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Vo r red e. 

Zur Entzifferung der lykischen Sprachdenkmaler war 
erste Bedingung die Feststellung der Lautwerthe sammtlicher 
Schriftzeichen. Nachdem diese Aufgabe durch die Unter­
suchungen des ersten, die zweisprachigen Inschriften behan­
delnden Theil es zum Abschluss gebracht ist, wage ich es . 
jetzt, von fünf und fünfz~g kleinern und grossern lykisehen 
Inschriften die Entzifferung zu veroffentlichen, welche mittels 
der Sprachvergleichung und gleichzeitiger Benutzung zahl­
reicher grieçhischer Grabschriften aus Lykien, Karien, Phry­
gien und von Smyrna aus Lydien moglich geworden ist. 
Diesem zweiten The~le soli demnachst eine systematische Zu­
sammenstellung der · bisherigen Resultate über Declination, 
Conjugation und Lautlehre der lykist>.h~n Sprache und zum 
S~hlusH ein vollstandiges Verzeichniss aller bis . jetzt geden­
teten sowie der noch nicht gedeuteten Worter hoffentlich bald 
sich anreihen, wofern diesem Vorhaben keine ausseren Hinder­
nisse in den W eg treten werden. 

Das Material zur Erforschung der Sprache bilden fast 
nur Grabschriften, in den en die angelegentlichste Fürsorge 
der Hinterbliebenen für die Erhaltung der Ruhestatten ibrer 
verstorbenen Angehorigen si ch ausspricht; dan eben dien en 
sie bei manchen kunstvoll ausgestatteten Grabma1ern zuweilen 
dazu, um den Bilderschmuck ausgezeichneter Reliefs ( deren 
vorzüglichste nachstens Prof. Ad. Michaelis in einer grossern 
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Publication uns vorführen wird) zu erlautern und um dm·en 
Künstler namhaft zu machen, was fur die Kunstgeschichte 
nicht ohne Wichtigkeit ist, da hervorragende griechische Bild­
hauer und deren Kunstjünger hier thati~· waren, und un ter 
diesen auch Lykier. Ausser den sehr zahlreichen Familien­
grabern, die auf Privatverhaltnisse sich beziehen, haben wir 
-a'. ber auch ein historisches Denkmal aufzuweisen, . w~lches in 
lykischer Sprache zu uns red et: es ist der Obelisk von Xanthos 
mit 238 lykischen Zeilen und 12 griechischen V ~rsen, welche 
letztere übrigens über den Inhalt so gut wie keinen Auf­
schluss geben. Hier ist es uns unter Anderem gelungen, 
dm·ch -die Entzifferung der Konigsnamen Dareios (II.) und 
·Artaxerxes (II.) sowie einiger Satrapennamen und durch 
Deutung einiger Zeilen, die von einer Schlacht red en, den 
Hauptinhalt, welcher auf ~ine Satrapenemporung sich bezieht, 
und die Zeit derselben annahernd zu bestimmen. Durch die 
Erklarung des Satrapennamens ~PoFWTEI~fE (S. 216), einer 
Weiterbildung· aus ~PoF\V'TE (= armen. Er v and) erst mit 
Suffix -~ (S. 99), · wie es die entsprechende griech. Namens­
form ~Oeovr;-r;-r; hat, und dann mit -fE. wie ~PT~AEJ~fE 
(Genetiv- f~+ Lim. 22, 1) und andere theils mit normalem -fE 
(S. 77 Anm. 1, S. 176 Anm. 1), theils mit dessen Erweichung 
-IE gebildete Namen wie \YIIOB~IE ( -I~+ Pin. 4, 3) ne ben 
baavflar; CIG. n. 4269 d u. s. w., sodann durch die Entdeckung 
cines zweiten Satrapennamens ~~~PEI~M_E d. i. .dmafl'YJS 
(S. 226) ist jetzt denn auch ein Anfang gemacht zur Deutu.ng 
der zahlreich vorhandenen Satrapenmünzen mit lykischen 
Legenden. 

Eine weit grossere Wichtigkeit aber als ,in histol'ischer 
Hinsicht haben die lykischen Inschriften in sprachlicher 
Beziehung und zwar zunachst für den engern Kreis der era­
nischen Philologie. Die. Verwandtschaft des Lykischen mit 
dem Altbaktrischen und Altpersiscben haben bereits Sharpe 
und Lassen erkannt. Andererseits aber bietet das Lykische 
wieder, nene Erscheinungen dar, in denen es si ch als V or~ 
laufer der jüngern er anis chen Sprachen, namentlich des Arme~ 
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nischen 1), ankündigt, insofern der Lautwandel von p (oder f) 
in h, z. B. in der Prap. +PE = arm. br a = altb. fra (aus 
indog. pra), und im Kurdischen von f in h (Justi, Ueber die 
kurdischen Spiranten S. 16. 17. Marburg 1873), sebou im Ly­
kischen seinen Anfang nimmt (S. 9. 156). Wahrend demnach das 
Lykische der Zeit nach eine mittlere Stellung zwischen den 
altern und jüngern eranischen Sprachen einnimmt, so steht es 
raumlich unter allen eranischen Sprachen als deren ausserster 
Zweig im W esten in man cher Hinsicht de rn benachbarten 
Griechischen am nachsten, zuvorderst darin, dass es da, wo 
die andern eranischen Sprachen regelmassig s in h gewandelt 
ha ben, das ursprüngliche s noch haufig bewahrt hat (S. 60), 
sowohl in Stammen, als in Endungen, wie in dem Prateritum, 
welches dem griechischen sigmatischen Aorist und dem latei­
nischen Perfect auf -si entspricht; fern er im Lautwandel von 
k in p, den ich S. 118 nachweise; auch ist die ahnliche Aus­
drucksweise in Bedingungssatzen bemerkenswerth, wie El li\ 
TEK/l\ und KBE TEK/l\ (S. 16-18) nach Art von dor. al' xa 
und oa,;tç; xa (ta b. Heracl.); endlich bekundet si ch ein un­
mittelbarer Einfluss der vielfachen Berührung der Lykier mit 
der Cultur der Hellenen in manchen griechischen Lehnwortern 
und dem bis auf wenige Schriftzeichen von ihnen entlehnten 
Alphabet. 

Gewinnt somit ·das 'Lykische sowobl ftir die Linguistik 
als auch ftir die Geschichtsforschung ein hohes Inten;sse, so 
dürfte gewiss der Wunsch gerechtfertigt sein, dass dessen 
Entzifferung durcb moglichst grosse Betheiligung der Sprach­
forscher so energisch fortgeführt und vervollkommnet werden 
moge, wie dieses bei ahnlichen und noch schwierigern Auf­
gaben., namentlich bei Entzifferung der altpersischen Keil­
inschrïften, _der FaU gewesen ist. Dazu waren freilich mog­
lichst zuverlassige Abschriften wünschenswerth, deren es unter 

1) Für das Armeniscbe ba be ich mi ch im W esentlichen der 
Transscription Friedrich Müller's angeschlossen, welche si ch für die 
Sprachvergleiehung am meisten empfiehlt. 
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den bis jetzt herausgegebenen Inschriften · nur wenige gibt. 
Um so mehr weiss ich das Glück zu schatzen, dass ich durcb 
die freundliche Vermittelung des Herrn Dr. Leonhard Schmitz 
in London von dem Conservator der A1terthümer des Bri­
tiscben Museums, Herrn A. S. _Murray, trefflicbe Abklatsche 
von Inschriften mebrerer im Britischen Museum befindlicher 
lykischer Grabdenkmaler erhalten habe, woftir ich hier meinen 
warmsten Dank ausspreche. 

W as allerdings das Hauptdenkmal, die Inschriftstele 
von Xanthos betrifft, so lasst dieselbe in Fellows genauerer 
zweiter Ausgabe von 1842 und in Schonborn's sorgfâltiger 
Nachbildung wenig zn wünschen übrig, aber gewohnliche 
Grabscbriften in correcten Copien oder Pbotographien würden 
einstweilen, weil ihre Entzifferung' leichter ist, mehr Dienste 
leisten. MUge denn das gegenwartig so lebendige Interesse 
für Durchforschung der Statten antiker Cultur auch Lykien 
si ch zuwenden; moge es insbesondere dm· ch Auffindung neues 
Ma.teriales, etwa von noch weiteren zweisprachigen Inschriften 

' zugleich auch durch solche facsimilierte Textesnachbildungen, 
wie sie heut zu Tage ebenso ausflihrbar wie erforderlich sind 

' und endlich durch vereinte Bemühung der Sprachforscher 
gelingen, das Ziel der vollstandigen Entzifferung der 1ykischen 
Sprachdenkmaler recht bald zu erreichen. 

Aachen, den 6. Juni 1878. 

J. Savelsberg. 



Zweiter Theil. 

Einleitung. 

Von den fünf zweisprachigen im I. Theil erklarten In­
schriften wenden wir uns jetzt zur Entzifferung einer ;Reihe 
bloss in lykischer Sprache überlieferter Inschriften, an denen 
ausser Sharpe und Lassen (Th.1, S. 2) allein noch Moriz 
Schmidt in s. N. Lyk. Studien 1869 S.127-129 und Vorr. 
S. VI, dann in der Oommentatio de inscr. nonnullis Lyçiis 
1876 p. 7-23 sich versucht hat. Um nun die Forschung auch 
ohne Hülfe von U ebersetzungen wei ter zu führen, müsse:q. zwei 
bisher wenig gebrauchte Hülfsmittel angewendet werden: dle 
Benutzung griechischer Grabschriften aus Kleinasien und die 
Vergleichung verwandter Sprachen. Einerse~ts namlich ver­
mogen wir theils einzelne Worter, wie ~s sc hon Sc h rn i dt 
mit Glück versucht hat; theils gewisse, immer wiedeTkehrende 
Redeformeln griechischer Grabschriften in den lyldsch abge­
fassten Texten wiederzuerkennen, andererseits gelingt die Deu­
tung lykischer Worter oft dm·ch deren Vergleichung mit ent­
sprechenden indischen oder eranischen Wortformen. Schon 
langst hat man Spuren arischer Verwandtschaft in manchen 
aus kleinasiatischen Spracben von griechischen Schriftstellern 
überlieferten Glossen entdeckt: troische, bei Homer übersetzte 
Namen, sowie lydische und phrygische Glossen sind von ver­
schiedenen Gelehrten mittels des Altbaktrischen erklart und . 
als eranisch bezeichnet worden 1). Nun. haben wir aber vom 

1) Von G. Curtius, Fick, Gosche, Lagarde, Fr,,Müller, Spiegel. 
1 
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Lykischen nicht bloss abgerissene Glossen, sondern jetzt auch 
vollstandige und zusammenhangende Sprachdocumente , in 
denen wir die Flexion mit den alteranischen Spraèhen 1), die 
Lautverhaltnisse mit eben diesen und noch besonders mit der 
jüngern armenischen Sprache übereinstimmend finden, wie die 
Lautlehre zeigen wird, so dass wir das Lykische und Arme-

, nische als speciell west-eranisch bezeichnen konnen. U eber­
haupt werden die eranischen Sprachen, d. i. die altbaktrische, 
altpersische und armenische, am meisten zur Entzifferung des 
Lykischen beitragen, daneben aber werden wir auch oft auf 
weiterhin sich anschliessende Glieder der Kette, auf das 
Sanskrit einerseits, auf das Griechische und Lateinische an­
dererseits, zurückgehen müssen. Es versteht sich aber von 
s~lbst, dass die eigenthümlichen Lautgesetze jeder einzelne11 
Sprache hierbei auf's strengste zu berücksichtigen sind. 

W enn nun so die Sprachvergleichung fûr die weitere 
Erforschung des Lykischen, wie ehedem fûr die der altper­
sischen Keilinschriften, bessere Aussichten eroffnet, so ladet 
ebenfalls dazu ein' die Bearbeitung des Sprachmaterials von 
Moriz Schmidt (1, 4-6), vorzüglich das von ibm heraus­
gegebene Corpus der Lykïschen 1nschriften, welche S cho n­
born sorgfâltiger als seine Vorganger copiert und vollsUin­
diger gesammelt batte. Diese Sammlung werden wir zu Grunde 
legen und die 1nschriften durchgehends in der dort angenoni­
menen Reihenfolge vornehmen und citieren, andere Abschriften 
nur in Ausnahmefâllen ausdrücklich namhaft machen, wo sie 
uns in Stand setzen, V arianten kritisch zu sichten, Fehler zu 
verbessern und Lücken auszufüllen. Indessen fehlen bei Sc hon­
born- S ch rn id t vier früher edierte Inschriften: 1) die N amens­
inschriften auf den Grabreliefs von Kadyanda bei Fellows II 
p.116 ( C. 1. G. n. 4225 ), 2) Bruchstücke von Pajava's Grabschrift 
in Xanthos N. 5 (Schmidt) bei Fellows 1 p. 230, II p. 490-
491, 3) die Inschrift bei Sharpe Proc. 1 p. 210, pl. 1 n. 23 

' 

1) Wie ich in der Philologen-Versammlung in Innsbruck 28. Sept. 
1874 (s. Verhandl. S. 201-204) nachgewiesen habe. -



3 

4j <11e lnschritt von Antiphellos bei Texier III p. 231 in der 
Mitte der Seite. Die drei letitern werden wir im Anschluss 
an einige hier behandelte Inschriften beizufûgen Gelegenheit 
haben. Andererseits aber werden wir aus ' der Masse von 
Insebriften in Schmidt's Corpus of Lye. inscr. eine Auswahl 
tl·effen müssen und zwar solche Inschriften behandeln, die 
wohlerhalten und in bessern Abschriften mitgetheilt sind, -
zunachst I) vier und zwanzig aus Limyra, namlich N. 1-18, 
dann N. 22. 36 .. 38. 41. 42. 43 nebst vier gelegentlich be­
nutzten von Kadyanda, Kyaneae N. 2, Pinara N. 2, Telmessos 
N. 1, - da1;auf II} acht aus Myra, - alsdann III) vier aus 
Antiphellos, - ferner IV) je eine aus Rhodiopolis und Sura, 
- zuletzt V) acht aus Xanthos, welche meist zu den best­
erhaltenen gehoren; zusammen fünfzig Inschriften, bei den en 
gelegentlich auch vom Obelisken von Xanthos einige Worter 
und Wortgruppen ihre Erklarung finden. 



Erster Abschnitt. 

Vier und zwanzig Grabschriften von Limyra 
nebst vier einzelnen von Ka.dyanda, Kyaneae, 

Pinara, Telmessos .. 

Unter den Hunderten in den Felsen gehauener Graber 
In Limyra sind, wie Fellows im Account of discoveries in 
Lycia p. 206 berichtet, bei weitem die meisten mit lykiscben 
Inscbriften, wenige mit griechischen verseben, aber diese waren 
schlechter ausgeführt und manche nur anf der Oberflache 
eingeritzt, wahrend die lykischen tief in den Stein eingebauen 
und manche reich coloriert, die Buchstaben theils abwechselnd 
roth und blau, theils grün, gelb oder roth waren. Aus den 
44 von Schmidt veroffentlichten Nummern wahlen wir fol~ 

gende aus. 

1. G1:abschrift des Pizziti in Limyra 

bei Schmidt Lye. inscr. pl. 1 n. 1, bei Fellows A ccount pl. 36 n. 8. 

f'EIIETE : I'P:EN ~FP. T ~ : aa~I':EN~F~+ : TELl~EME : +PI'f'E 
AP.LlE : ~+BE : S~ TELl~EM~: 
,Pizziti bau te, des Dapinavi Sohn, für seine Frau und Kin der.'' 
Ueber die Prap. +Pf'I'E mit dem Dativ siehe I S. 47. 

Il. Grabschrift des Purihimatiti in Limyra 

bei Schmidt pl. 1 n. 2 ( = Limyra pl. II n. 35 u. Kandy ba pl. Ill n. 3), 
bei Sbarpe .Proc. 1 p. 204 ( = Spratt and F'orbes, Travels in Lycia U 

p. 240), pl. 1 n. 7. 

roPE+EM~ TE TE : rP:E~~F~ T ~ : M~S~S~+ : TEô.~EME : 
vo~w: ~BT:ENY+P~~E : ~ T AE: ~+BE : S~ TEô.~EM~: ~+BEl~: 

· ,Puribimatiti haute, des Masasa Sohn, 
dieses Grab für seine Person und seine Kinder." 
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Die Inschrift steht bei Sharpe ohne Ortsangabe unter 
n. 7 zwischen n. 6 von Kandyb~, (= Kandyba n. 1 bei Schmidt) 
und n. 8 von Limyra ( = Limyra' n. 39 bei Schm. ), bei Schon­
born-Schmidt aber an drei Stellen: unter Limyra n. 2 und 
n. 35 und unter Kandyba n. 3, wie auch sonst bald ganze 
Inschriften, bald Bruchstücke und einzelne Worter verschie­
dener Abschriften bei Schonborn-Schmidt an mehreren Stellen 
erscheinen. 

Ueber das N. pr. r0PE+EM~TETE und dessen Deutung 
siehe I, s. 32 Anm. a, über \YO('W s. 39, über ~B'f:f:N'f s. 30, 
über +Pl'l'E:~TAE:~+BE S. 27 und über den Plural TEÂ~EM~ 
und ~+BEl~ S. 4 7. 

III. Kleines Bru.chstiick in Limyra 

bei Schmidt pl. I n. 3, bei Sharpe Proc. I p. 208 ( = Spratt, Trav. II 
p. 251), pl. I n. 16 v. 4. 

~B~ 'l'or~ M~TEB~EI~: 

,Dieses Grab hier dieses. '' 
Anfang einer Grabschrif~, die der Steinmetz abgebrochen 

zu haben scheint, wie Sharpe meint, um sie anders abzu­
f'assen und zwar so, wie sie in drei Zeilen darunter steht 
und alsbald unter Nr. 5 folgt. Indem wir das Bruchstück 
nach Schmidt hier abgetrennt vornehmen, hab en wir dazu 
Einiges von Be lang zu berner ken. 1) Das hinweisende Für­
wort ~B~, welches dem altb. und altp. Prouofuen a va, einem 
vorzugsweise eranischen Pronominalstamtp 1), entspdcht; findet 
sich so ganz einfach n,ur hier; sonst ist es entweder mit -+E 
zusammengesetzt wie oben I, 39 ~B~+E, oder es liegt den 
Ableitungen ~B~EI~ und ~Bw:f:Nw zu Grunde (I, 24. 30) .. 
2) Die eine Ableitung ~B~EI~, welche hier ais zweites De­
monstrativ hinterher folgt, ist mit dem zunachst vorherge­
henden W orte M~ TE enger dadurch verbunden, dass durch 

1) Friedr. Müller, Das Personal-Pronomen in den modernen era­
?ischen Sprachen. Sitz.-Ber. der Wien. Akad. Phil. hist. Cl. 1863 (XLIV) 
S. 570. 
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4essen schliessendes E ihr Anfangsvocal ~ absorbiert worden 
.isi, also M~TE~~.EI~ aus M~TE und ~B~EI~ (Lim. 19, 1) zu~ 
saiplllengewachsen ist, wie fi·üher El~ TE/ ~PET[~ ]AE in Lewis ti 
,v. : 2 aus EI~TE:-'i\S~PET~AE Lim. 36, 2 (1, 34.) und wie 
JJC4~+EB.EI~+E am Ob. Nords. 7 aus JI(A~+E:-'i\BEI~+E Lim. 

· 5, 3. J{,. 6. 36, 3. 4 (1, 53). · 'Vir müssen hier und in allen 
. ahnlichen Fallen anerkennen, dass ein Schlussvocal den An:. 
fangsvocal des folgende!l W ortes verschlungen hat, nicht aber, 

· _wie 1, 32 geschehen ist, eine Krasis annehmen, weil wir 
weder einen durch Zusammenziehung entstandenen Mischlaut , 

. noch eine verHingerte Quantitat, wohl abe1· die Elision des 
. ·Anfangsvoca.Is des zweiten Wortes constatieren konnen, und 

zwar durch folgende Zusammenstellung. In f'l/T~:A~++WTE 
in Pinara 2, 3 gegentiber f~T~:~A~+liTE Lim. 14, 5, in 

, . ~r,~âPWT~+"'â.E:+~*~AE 1) ü'b. Süds. 32 gegenüber ro~N~~ 
F~T'l/ 1 ~+JICJI(~AE Xantb. 1, 1-2, in rP0 'VffE:PBBEN"'IEJ 

, Ob. Wests~ 53 gegenüber :ET ~Fw: ~PBBE N~+~ Süds. 20 u. a. 
'ist . der Doppelpunkt jedesmal deutlicher Beweis, dass der 

· :4n(angsvocal des zweiten Wortes elidiert ist. Die vellste Ana~ 
· logre bierzu ist im Lateiniscben die Elision des e von est in 

pulc,ra 'st, homo 'st und abnlich verbalt es sicb auch im Sanskrit~ 
wo auslautepdes e (ai) und o (au) ~in folgendes anlautendes 
a 'absorbiert, z.B. vane 'smin (f. asmin) ,,indiesem 'Walde" , 
gfj 'çvab {f. aç v. ab) ,Rinder (und) Pferde", und wo episch 
bisweil~n e auch anlautendes a verschlingt in kë 'çramah 

· (f~ açramab) ,welche Einsiedeleien" (Be.nfey, Vollst. Sskr. 
Gram. §. 88 Bem. 2). Aber im Lykischen ist diese Art von 
El~si<;>n, deren Beispiele die Lautlehre moglichst vollstandig 

· entpalten wird, haufiger ais in irgend einer bekannten Sprache 

:· -, • • 
1
1) Der , Obelisk hat + * * A~E, aber der Fehler des Stein.. 

1 inetzen, welcher ~ und A vertauscht hat, erhalt durch Umatellung sein~ 
o?i~e unzweifelhafte Verbeaserung, wie sie schon Schmidt N. Lyk Stud. 

· .. S:-:, ~ und 33 angedeutet hat; denn auf JIOit (uw) folgt nie ein üonso.. 

·~- :p~~~tr aondern stets ein Vocal: in r3101cE~A~I~ (1, 17), TPJJqiC~ f und 

TJ?JitJICEI, TPJICJIC:ET~, IPJICJICETE. 
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eingetreten und ihr'e Beobachtung wird bei der Entzifferung 
der lykischen Sprachdenkma1er wichtige Dienste leisten. 

IV. Grabschrift des ' Zahama in Limyra. 
bei Schmidt pl. 1 n. 4, bei Sharpe Proc. I p. 206. 207 (= Spratt,. Tmv.Il 

p. 246-249), pl. I n. 13. 
Deutungsversuch von Lassen in der Ztschr. d. DMG .Bd. X S. 356-358 

und von Schmidt, Comm. de inscr. Lyciis p. 19-21. 

~B~:EN~:wo rw :M ~ TE:r P:EN~ F~ T~:I~[ +J~M;.:aa~F~A~PT~+ 
TEA~EME:M~:ET~I"ET\VTE:I~+W NW:S~:l\.~A~: ~~:T EA~E ME~: ~+BE 

[~].KBE: TEtl~:TE:ET~I"ET~AE:~TA~+E:TEB~:KBEI~+E 

TEB~ T~: ~1\.~+~AETE:M~N~:MW+WE:TOB~ETE 

F""" & \.I ~')T 
~~~~~ 

Z . . 1. ,Dieses Grab hier bautè Zahama, Davoa-Fta's Sohn." 
lm N. pr. AA~F~ A ~PT~+ bezeichnen die zwei ~~ der 

vorletzten Silbe wahrscheinlich ein langes a. In Z. 2 ist 
M/j\:f:T ~I"ETWTE ein Verbum, von welche rn Sharpe Proc . . 1 
p. 207 die Bedeutung , inscribed" gefunden hat. Ehe wir diese 
Entdeckung in weiterer Ausführung begründen, wird uns die. 

· Erforschung der ersten Silbe M/j\ sehr zu Statten kommen. 
Wir finden dieses Prafix stets ohne Interpunction enge mit 
der Verbalform verbnll(!en und zwar ausser hier in demselbep 
Verbum in [M]/j\:ET~rETVTE in Myra 6,1-2 und in Limyra 
12, 2, wo aber sowohl Schonborn's Abschrift M~:ET~: 

PEPWTE, als auch die von Fellows pl. 36 n. 2 ~ .. ~±+~rEPWTE. 

in dem P statt T wahrscheinlich einen Fehler des Steinmetzen 
enthalten, übrigens aber bei de einander zn gegenseitiger Ver­
besserung zn M~:ET ~rE[T]WTE dienen, dann im Verbum_, 
.M/j\TE/~TE Lim. 11, 6. , 12, 3, auch in der Gestalt M~ in . 
M~TE/E Lim. · 9, 1. Eine zweite Form M/j\E mit nachklin­
gendem E, wovon Q.ie Lautlehre noch viel~ andere Beispieie 
zeigen wird, ist bald mit dem V erbum enge .verbunden in,· 
.M~ETE/E Lim. 8, 1, in M~EM~P[T]TE Lim. 11, 4 (bei 
Sha~e n. 32), in .M~E:E JT~[~]ET~/:ETE in Myra 5, 1---.2 und, 
+PI'I'E[/]~M~ETwTE in Antiphellos bei Texier III p. '231 
in der Mitte der Seite, bald durch Doppelpunkte abgelost in 
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M~E::ET~[t-]ETw TE Antiph. 4, 6, in +Pt-t-Ef~M~E:Tt:-[WJâE 
(I, 35) in Antipbellos bei Texier III p. 231 (sur la frise) und 
+PrrE/ ~M~E:T~t.E in Sura v. 3, auch einmal in der Scbrei­
bung M~~E in Sura v. 5 M~t:-E:%T~'VOA TTE. Eine dritte 
mit dem Suffix N ~ erweiterte Form M~ N ~ sehen wir in M~ N ~ : 

%T~rETWTE Lim. 36, 1 u. a. 
Geben wir nun an die Deutung des Prafixes, so gelingt 

uns diese zunachst an dem V erbum M~ET~t.E oder mit va­
riiertem Wurzelvocal M~ET~TE und M~ET~W 8E dadurch, dass 
wir dessen Simplex TE~AE und TE~AE in seiner Bedeutung 
,er legt" von I, 52 an kennen, und dadurcb, dass wir ibm ein 
armenisches V erbum gegenüberstellen konnen, dessen zwei 
Hauptbestandtheile rn a, und da verwandt, nur mit Suffixen 
noch erweitert sind, ma zu mak oder rn a ka und urspr. da 
(in d,a t ,Gesetz'' = altb. da ta von da ,setzen") zu dra oder 
d1:e, namlich maka-dre-1 ,aufsetzen, auflegen", wobei wir 
zugleich auch dem erstgenannten Compositum M~%T ~t-ETWTE: 
ein synonymes armenisches Verbum, das wenigstens das ver­
wandte Prafix hat, namlich maka- gr-el ,aufschreiben, ein­
schreiben", gegenüberstellen. Ergibt sich nun hieraus für das 
Prafh M~, M~E oder M~ N ~ die gleiche Bedeutung wie fur 
arm. maka: ,,hinauf, hinein" und für M4,.ET-.\YTE also: ,er 
legt hinein", so gelangen wir auch bald zum Verstandniss 
des doppelten Compositums +PrrE/ ~M4,.E:Tt:-AE in Sura v. 3 , 
indem wir annehmen dürfen, dass die bekannte Prap. +PN•E: 
in der Zusammensetiung mit der Prap. M~E sicher einen Dn­
terscbied oder gar einen Gegensatz von M~E bezeichnet. Nun 
erscbeint gerade ein so kurz gefasster Gegensatz oft in griech. 
Grabschriften: ÈvSatfJat ~ ixSalfJw,, z. B. in Aphrodisias in Karien 
C. I. G. n. 2826, 3-4. 2829, 9. 2839, 10. 2843, 5 u. a. Wir ver­
mutben demnach, dass der Satz KBE:+Pt-t-Ef~M4.ET~WâE:: 
TEK~ in Antiphellos bei Texier III p. 231 (sur la frise) be­
deutet: ,,wer hinweg und hinein legt (naml. einen Leichnarn) 
etwa". Die Prap. +P~t-E, die wir von I, 27 an so oft mit 

, ,für" übersetzt baben, batte dann auch die Bedeutung ,,fort, 
binweg", wie sie nicbt selten das indogerm. Stammwort pra 
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hat, aus welchem +PI'I'E formell hervorgegangen ist, was wir 
jetzt zeigen werden. N achdem pra im Altbaktrischen zu fr a 
aspiriert worden war, hat es im arm. hr a und lykischen +PE, · 
dem wir .oft begegnen werden, von f (ph) nur noch dert Hauch 
bewahrt und endlich ist mit Anftigung von -I'E, welches 
gleichwie skr. api und pi 1) zur Hervorhebung des vorange­
henden W ortes dient, und mit Auslassung des bei P unnothi­
gen E 2) die lykische Prap. +PI'I'E entstanden. Sehen wir 
jetzt die Bedeutung ,fort, weg" von pra, welche viele Com­
posita haben: skr. pra-pata ,das Davoneilen, Fortgehen'', 
pra-karshal}a ,das Fortziehen", altb. fra-marez ,fort­
kehren", altp. fra-gan ,abschneiden", auch lat. pro-jicere 
,wegwerfen" - goth. frawairpan, und betrachten wir, wie die 
goth. Ableitung fram

1 

als Adv. ,weiter", ais Prap. ;,fern von, 
von .. her", auch engl. from ,von .. weg'' bedeutet, so stimmt 
damit die lyk. Ableitung +PI'I'E überein in +PrrETWTE Rhod. 
a 5 und +PrrET~i.\E Lim. 12, 2. 32, 2 ,,er legt weg, thut weg", 
wobei- man Sarg oder Leiche erganzt, oder ,er macht weg, 
haut weg, È'M:xon;rcu", wenn ,die Inschrift" Object dazu ist, 
wie Lim. 5, 2 :ET~TTE:+PrrET~i.\E und C. I. G. n. 2831, 8 
Èxxot!Jat Èntyeacp1}v. Besonders zu beachten ist, dass die Pra­
positionen im Lykischen haufig vom Verbum durch Doppel­
punkte abgeiost sind, _also noch ihre voUe, ursprünglich ad­
verbiale Bedeutung gewahrt haben, in welcher sie ais selb­
standige Worter auftreten, wie zuweilen nor.h bei Homer z. B. 
Il. N 80.0 w~ Tews~ n Q à flfV (tllot .. , mh·àe È n' /i).J..ot . ..•. 
ënovrco ,so folg·ten die Troer, die einen voraus, die andern 
aber nach'' und noch immer im Deutschen, so dass sogar eine 
Conjunction zwischen zwei Prapositionen tritt, worin dem 
Deutschen nun das Lykische gleichsteht: KBE: +Pl' l'El ~M~E: 
T~W âE ,wer fort und hinein Iegt''~ 

1) Die Partikel api ist scbon im Sanskrit zu pi verkürzt, auch · 
als Praposition in p idhana ,Decke, Deckel". 

•2) Darin sieht man die zugleich vocalische Natur ~es P, wie aus­
serdemin rPII~ ,Perser'' neben r~PII~ und in rpAA~+ wahrsch. 
Gen. von rEPAE (Aperla ?). 
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Diese weitere Erorterung, durch welche wir schon künf­
tigen Erklarungen vorgearbeitet haben, lasst uns nun ferner 
in :ET~~ETWTE und der Nebenform :ET~f'ET~llE Lim. 4, 3. 
Myra 4, 5 eine Zusammensetzung mit demselben V erbum TWTE 
und T~aE (von Wz. T~) erkennen, welches wir so eben S. 8 
mit der Prap. M~E- ,,er legt hinein" und +Pf'f'E- ,er legt 
fort, thut w~g" zusammengesetzt gesehen haben, so dass die 
eigentliche Bedeutung ist ,,schreiben thun" und die einfache 
Wurzel :ET~f' lautet, deren eranische Verwandtschaft wir jetzt 
nachweisen wollen. Die von Sharpe Proc. I p. 207 von 
:ET ~rETWTE errathene B~deutung ,he inscribed, bdreatfN;'JJ'( 
[C. I. G. n. 4232 von Araxa] hat Lassen in der Zeitschrift 
der DMG Bd. X S. 356 gesichert, indem er die Verbalforrn 
mit dem altpers. Worte fi pi ,,Inschrift" zusammenstellte , 
welche Spiegel, Altpers. Keilinschr. S. 203 genauer d(i pi 
schreibt. lm Wurzelvocal stimmt die lykische Wurzel :ET~f' 
besser zum neupers. dabïr ,Schreiberu 1) und daftar 

' ,Buch"; ihr Anlaut ist zwar T geschrieben, geht aber doch 
wegen des V orschlages :E entschieden auf das den persischen 
Formen gemeinsame d zurück. Denn dass erst dm·ch den 
Vorschlag :E der Anlaut verhartet worden ist, zeigen mehrere 
ahnliche Beispiele. So finden wir gegenüber dem altpers. 
Konigsnamen Dar aja v us, wei cher auf Hebraisch w1.~{J und 
auf Griechisch .daeêloc; gleicher W eise den Anla ut D hat, den­
selben Namen lykisch gescbrieben :ET~PE1~01~+4\ auf dern 
Obelisken Osts. 59, in einer eigenthümlichen Genetivform, die 
dem altpers. Genetiv Daraj avusahj a nacbgebildet ist 2). 

Auch hier ist in Folge des Vorschlags :E (l oder in), wei­
cher dem N der agyptischen Namensform NT(alRIUs bei Lep­
sius, Konigsbuch der Aegypter, Taf. XLIX N. 656 entspricht 

. ) 

1) dabïr ist auch in den Talmud eingedrungen (Lagarde, Ges. 
Abh. S. 216), aber arm. dpi r scheint von einem altern pers. dapir oder 
dipir entlehnt zu sein. 

2) Indem das Nominativzeiehen s in den Stamm hereingezoge11 

ist. Spiegel, Altp. Keilinschr. ~. 154. 



der normale Anlaut D in T verhartet worden. In gleicher 
W eise steht auch im Inlaut nach solchem N asallaut ein lyki­
sches T in V3:T~"fOb~+ in Xanthos 4, 2, ,wo wir in · grie­
chischer Schreibung J(fN.dANYBOY C. I. G. n. 4315h (vol. 
III p. 1147) ein d finden, wahrend ohne Nasal normales .d in 
jedweder Schreibung sich hait, in 'VO.ôP~+El\.~ wie in J(v­

cfeijloo~, in M~I!:.~M01l.E wie in MevÉf-LvÔt~. 
Suchen wir, ehe wir weitere Beispiele geben, den laut­

lichen Vorgang zu erklaren, so bemerken wir, dass die Mediae 
überhaupt hier wenig gebrauchlich sind, besonders B und <, 
und dass der Laut d bei den Lykiern im Anfang der Worter 
schwacher gewesen zu sein scheint, ais in der Mitte in Verbin­
dung mit Vocal en und mit r; denn wir fin den anlautendes Il 
hanfig verdoppelt, wie in AA~AE AA~FW /J> ~PTt>-+ u. a., oder aber 
ibm den nasalirten Vocal 3: ( i) als Stütze vorgesetzt, ahnlich 
wie wir, wenn wir nachsinnend uns auf die Aussprache des 
d vorbereiten, ibm ein n vorausschicken: ,nda nimm es; nd er 
ist es", wo dann bei schnellerm Aussprechen der Lautgruppe 
nd die dentale Media leicht zurTenuis wird, wie in 3:T~I'ETWTE 
und :ET~PEJ~Of~+~. So sprachen die Griechen den Namen 
der Stadt Brundusium, welche bei den Dichtern Brenda 
hiess (Festus ed. Müller p. 33) und vom messapischen W m~te 
(:Jeivoo~ ,Hirsch" (vgl. litauisch brëdis bei Ebel in K. Z. VI 416 
und bei Stier das. VII 160) benannt war, mit Verhartung des 
o regelmassig BeeJJ7:ÙJLov (Herod. IV, 99. Polyb.II 11, 7. StrabQ 
VI p. 282). ·A us dem Deutschen erwahnen wir die Hantel, 
welche als Handgriff zu erklaren ist; fm·ner konnen wir aus 
der Aachener Mundart Aehnliches anführen, dass vom Binde­
wort en (,und't) die altere Form end vor Vocalen mit scharfem 
t gesproohen wird in om ent om ,ringsum'', over ent over 
,,über und über, reichlich" 1). So ist nun auch Herodots 
Schreibung des Nam ens ~InacpÉf!V'YJ~ zu erklaren, wei cher in 
den altpers. KeÙinschriften in Behistan IV 83 (Spiegel S. 36 
u. 211) als V'i(n)dafr ana sich wiedergefunden hat. 

L) J. Müller u. W. Weitz, Die Aachener Mundart (1836). S. 170. 173. 
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'Auch auf einen Lippenlaut tlbt ein Nasal eine gleiche ver­
hartende Wirkung im Lykischen aus 1) im N. pr. ~PTT0Xr~Pt-. 

· in Pinara 2, 3 und in einer ~tlnzlegende bei Schmidt Lye. 
inscr. pl. V, indem darin wegen X (~oder am) das normal 
eranische b von ~({T:êf1{:Jéter;~ (Aesch. Pers. 29) 1) zu r ver­
hartet worden ist 2), 2) im N. pr. Xr~P~ Lim. 16, 3, 'mit welchem 
wir ~ichts _and er es zu vergleichen wissen als skr. am b ar a 
,Umkreis, Umgebung'', das auch Name eines Volkes ist. 

Zur Erklarung dieser Verhartung durch Nasale ist die 
gleiche Erscheinung im Neugriechischen bemerkenswerth, wor­
auf mich Prof. Gildemeister aufmerksam gemacht hat. Bei 
den Neugriechen sind die Mediae so erweicht, dass (:J stets 
wie W, r VOl' e und i wie unser Jod, und 0 wie das SChWa­
chere englische th im A1:tikel the lautet, daher sie in fremden 
Namen und Wortern zur Bezeichnung unseres b, g und d die Con­
sonantenverbindungen fl:n:, rx und P'C brauchen z. B. flnax'(;ais, 
spr. bachzes, türkisch ,der Garten", Txlxag Gikas, PÛ{JaPt, spr. 
diwani, ,der Divan" (Mullach, Gram. der griech. Vulgarsprache 
S. 111. 112. 114). Darin sehe.n wir also eine vollstandige Ana­
logie zu der auch im Lykischen abgeschwachten Aussprache 
der Mediae, die a us vorangehendem oder vorgeschlagenem Na­
sallaut neue Kraft schopfen. 

Schliesslich vergleichen wir noch :ET~ T~ in Xanthos 
1, 4 mit dem altb. Particip da ta ,geschaffen, Geschopf'', auch 
,Gesetz", von Wz. da = skr. dha ,setzen'', und erklaren es 
da :ET~TW (Ace.) in Lewisü v. 1 und 3 beidemal mit fl'V~!-t~ 
iibersetzt ist v. 4 und 6, als ,etwas Gebautes, ein Gebaude 
oder Gemach''. Von derselben Wurzel stammt die redupli­
cierte Verbalform :ET~ T ~ T~ Xanth. 3, 7 oder :ET~ TVI ~ 

1) Für urspr. aspiriertes bh z. B. in J;t ta m- b h ar a etc. hat das 
Eranische stets b, in À({rEp.-PaQ'YJ-1:: (Artam-bara), z a othr a-ba ra u. s. w. 

2) In einer zweiten Münzlegende ~PTT0~r~p~ das. pl. V ist 

, zwar ~ statt des N asallautes X geschrieben, aber das harte r ist doch 
für die Wirkung eines nichts desto weniger gesprochenen Nasallautes 
zu halten. 
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Xanth. 4, 7 und der sigmatische Aorist :E[T]~f ~TE oder mit 
+ fur f auch :ET~+WTE neben T~f~TE und T~/V:VTE 

(I S. 50. 51). Und nicht bloss in d bisher genannten Bei­
spielen vom Vorschlage 3:, sondern in allen Wortern, in denen 
der Anla ut T bald allein, bald mit vo rgesetztem :E vers eben 
ais :ET erscheint, vermuthen wir in letzterer Art der Be­
zeiçhnung einen urspr. normalen Anlaut d, was zur Auffin­
dung der ihnen in verwandten Sprachen entsprechenden Worter 
von Wichtigkeit ist. So schliessen wir für TP~+:E Myra 6, 2 
wegen :ETP~+:E Lim. 6, 2 auf V erwandtschaft mit armen. 
dra;5i ,nahe, benachbart" (weil übrigens sowohl arm. :5 als 
lyk. + auf urspr. s hinweisen 1)) und für TOB~ Ob. Osts. 19 
wegen :ET0B~ Nords. 13 auf duba und Verwandtschaft mit 
skr. duvas ,Verebrung" und duv'as-ju "verehrend, ehrer-
bietig" 2). • 

Da nun die lyk. Wurzel :ET~~ zweifellos auf dap, eine 
der neupers. Wurzelform daf in daf-tar (wo f aus p stammt) 
gemeinschaftliche Wurzel, zurückweist, so bleibt uns noch die 
Person zu bestimmen. Es fragt sich, ob der Ausgang -WTE 
der 3. Pers. Sing. nicht zugleich auch und zwar hier besser 
der 3. Pers. Plur. zuzuschreiben sei, da deren Nasal fehlen 
kann, wie oben in Lewisü v. 1 im med. rP:E;V~FWTW È(!ya­
(Jav'Co (I, 31). Ein Subject dazu ist · nicht ausgedrtlckt und 
das Subject des m·sten Satzes, I~+~M~, beherrscht nicht mehr 
den zweiten Satz, weil es in d.iesem als Objcct I~+W NW 
neben anderen Accusativen vorkommt. Die 3. Pers. Plur. 
passt in der That am besten, indem wir. uns darunter die mit 

1) So arm. Suffix -6)i in bab6la6)i ,babylonisch" = Gw in 'Jffa~~­
Gto-ç (Fr. Müller Or. u. Occ. III S. 445) und -6) im Gen. Pl. z. B. ame­
naing) ,aller"= skr. -sam in s ar v a-s am i.e. 1wawv. Vgl. Fr. Müller, 
Wien. Sitz~-Ber. philos.-hist. Cl. 1863. S. 554. 

2) Das mit, ihm beidemal verbundene Subst. ~PBB~AE stelle 
ich mit arm. arb-an-eak ,Diener" zusammen und versuche so ' von 

~PBB~AE :ETOB~ Oh. Nords. 13 und ~PBB~L\E:T0B~ Osts. 19 

die Deutung ,ehrerbietige Diener". 
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dem Einschreiben betrauten Behorden denken konnen, welche 
in den griechischen Inscbriften meist àexéla genannt sind, 
wie in Thyatira in Lyd'en C. I. G. n. 3517, 4 ot' aexêùuv 'tJ 
8nty(!acp~, in Pinara in Lykien n. 4253, 15-16 7:o·v7:o xai à'u~ 

'[;(UV âexêicùv OEO~ÀW'Cat, in Sidyma n. 4264, 15-16 ~ oè 7f(!O­

OlJÀOVflÙ[17 Èniy(!etcp1] c:vêy(!a]<plJ xai ou:x u~v àf!xciwv, die auch 
'Y(!CtflfW'COèpvÀaxw beissen in Tlos n. 4247, 22-30 ~ oè Ènt­

"j(!Ctcp~ av,;r; xai ~ âacpaÀêta avœyéyean u.a otà 7:(~11 owwa{ wv 

reapflC('[;OCpvÀaxiwv. Eine solche Behorde finden wir auch ein­
mal in einer lykischen Grabschrift von Rhodiopolis (pl. IV) 
a 2-3 im Plural M~AEI~+E bezeichnet. Zur Deutung dieses 
Namens gelangen wir vermittelst der leichteren Erklarung 
des verwandten W ort~ Mft.Aft.EM/t. in Kadyanda pl. V (Sharpe 
pl. I n. 20): · 

0 ~~IEIV:VN/t.:~P~N~F~T/t. 
+ P ~ ~ ~ E:~ P ~ d ft. I E:~ +BE 
f ~E 1/t.:~T P.T~TVfl:[~ TA ~+E:] 
T ~ 1 ~:ME:ET~:Mft.Aft. EM~ 
f ~ 1 ~[A]~(â]~ +~1\. E 
~!lt>-:jjj 

Werm wir hier einige W ortdeutungen anticipieren 1), die 
spa ter begründet werden, so entdecken wir leicht den Sinn 
je nes einen W ortes, dass namlich Mf't..A~EM~ in sein er V er .. 
bindung mit dem Dat. ~A~â~+~AE ,der Gesammtgemeinde , 
dem Volke" (I, 41) ohne Zweifel im gleichen Casus ,dern 
Rath der Alten, 1;fj reeovalcc" bedeutet, weil ebenso, wie dern 
Volke, auch der Gerusia Geldstrafen b~zablt werden, sowobl 

1) Mit dem N. pr. 0~~ IE (Upazi) ist das Pron. dem. ~ J\1 ~ 

,dieses" durch euphonisches 1 als Hiatustilger verbunden, gleichwic v. 5 

f~ mit t>-At>-â~+t>-AE (vgl. I, 55 Anm. 2); - in ~P:Ed~IE ,Sclave'' 

(1, 32) erscheint einmal d für N; - die Lücke in Z. 3 erganzen Wir 

nicht mit Schmidt St.ud. S. 126 zu +P~~E, sondern zu ~TA~+E 

,Leiber (I, 27), Leicben" aus Lim. 4, 3 und Sura 4; - T~l~ ist 3. Pers. 

Sing. Opt. ,er gebe, soli geben" = altb. dajll:.~ (Jaçna 45, 10) von 
Wz. T~ = al tb. d ll:. "ge ben" (I, 51). 
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in Lykien n. 4315k (III p. 1147) [ocpul.~au] 'ffj AttLVf!ÉlrJv re­
envafq oeaxwxr; xuUcu;, ais in Srnyrna n. 3292. 3318, und sie 
auch mit dem ô'~twç; zusammen genannt ist n. 4315n <Poota­
noÀet'Cwv ~ {1àVÀ1J xcû 0 O~fWÇ Y.ai ~ reeova[a. Der Form 
nach scheint M~A~EM~ ein Nominativ Plural von M~A~E[M]E 
Lim. 8, 4 zu sein, nur aber dürfte derselbe den Dativ vertreten, 
wie es I, 4 7 bei TE8~EM~ der Fall ist. Demnach übersetzen 
wir das Ganze: "Upazi haute diess für seinen Sclaven. Und 
wenn (J.emand) beisetzt [Leichen], so gebe er ais Geldbusse 
den AÜen und dem Volke 3 Ada's." 

Gehen wir zu M~AEI~+E über, so erkennen wir in 
seinem Singular M~AE (Rhodiop. b, 7) leicht den Stamm zu 
jenet· obigen Ableitung M~A~EM~, sowie die synonyme Be­
deutung: die yieov'feç der griech. Inschriften z. B. in Smyrna 
n. 3281, 12 oder . yeea"'iot in Hierapolis in Phrygien n. 3916, 24 
oder die neÉa{Jeu; in Chios n. 2222, 2. Das in Rhodiop. a 3 
zugehorige Verbum f'EBEI~TE ist stammverwandt mit f'EI~T~, 
welches Schmidt Stud. Vorr. S. VI erkHirt ·,er weist zn", nul· 
jedocb ein redupliciertes actives Tempus, Prasens oder Perfect 
(mit Erweichung des l' in der Wurzel zu B), und 3. Pers. Plur., 
'Weil das Subject M~AEJ~+E Plural ist, so dass die Stelle: 
M~AEI~+E F~~P~:EN~+E: .. I'EBEI~TE in Rhodiopolis a ~-3 
heisst: yéeovur; Œê{tvoi ... È1rt'f(!Én:ovŒt. 

Es waren also ,die Alten", M~A~EM~ oder M~AEJ~+E, 
welches letztere W ort ausser Rhodiop. a 2- 3 n~ch tlreimal 
am Obelisken Süds. 38, Nords. 5 und 7-8. vorkommt, das 
beim Einschreiben Lim. 4, 2 und sonst oft in Gedanken vor­
schwebende Subject, und M~:ET ~I'ETWTE ist demnach 3. Pers. 
Plur., in welcber das n der indog. Endung -anti ebenso wenig 
gescbrieben ist wie im altpers. bar a ( n) ti , sie tragen" und 
in gewissen Classen der ind. Ver ba, wie da da ti ,sie ge­
ben", j un ga te "sie verbinden sicb''. Das nachste Object ist 
I~+WNW, mei·kwürdig zuerst wegen. der von der Accusativ­
end ng -W a us rtlckwarts wirkenden Vocalassimilation, die 
uns bald wieder begegnen wil·d, dann no ch wegen des N, von 
welchem wir nicht entscheiden konnen. ob es aus dem M ilP.~ 
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Nominativs I~+~M~ verwandelt oder im Stein versttlmmelt 
sei. Nach dem 2. Ace. Sing. A~8 W folgt noch der Ace. Plur. 
TEa~EME~:~+BE[~] ,{ilios suos", wo das fehlende ~ des Prou. 
poss. wahrscheinlich am Anfang der 3. Zeile zerstort ist. 
Die urspr. En dung des Ace. Pl ur. war -ns: das s ist im Gegen­
satz zum Nom. Plur., wo ved. -as as zu -~+~ und -~+E ge­
worden ist, offenbar dm·ch das vorhergehende n im Lykischen 
und ebenso im Armenischen 1) geschtltzt worden und fortan 
auch nach Wegfall des n geblieben, also TEa~EME~ und arm. 
z-mard-s (mit Prafix z) ,die Menschen" vom Thema mardo. 
Der 2. Satz lau tet also übersetzt: , Sie (die Alten) schreiben 
ein den Zahama und die Frau und seine Sohne." 

Z. 3. Den dritten Satz haben wir zum Theil schon 1, 38. 
39 vorlaufig gedeutet: 

KBE:TEK~:TE :ET ~~ET~8E:~ TA~+E: 
o,ç,;u; av brty(!lXCf'!J (J(!Jfla'H:t. 

KBE ist derselbe Pronominalstamm k v a, der im skr. Ad v. 
k v a , wo", im goth. Pronomen h v a und im lat. quo tlbrig 
ist, wie Lassen a. a. O. berner kt hat, ausserdem im ait b. 
cv a ii t ,quantus", und welcher einst auch im Griech. bestand, 
wo no-Tseo-~ a us x.Fo-ueo-r; entstanden ist; die Bedeutung 
ist hier relativisch, wie meist im lat. quo und manchmal im 
altb. ka (Spiegel, Altb. Gram.§. 295 Anm.). Da KBE Subject 
ist, so kann ~TA~+E nur Object des Verbums :ET~~ET~aE 
sein, wenn auch die Form des Nom. Plur. -~+E statt eines 
Ace. Plur. auf -1 uns befremdet; wir werden aber bald ein 
zweites Beispiel der Art antreffen und haben schon früher 
einen Nom. Plur. bald fUr den Genetiv (1, 33), bald ftlr den 
Da ti v (1, 33. 4 7) verwendet gesehen. 

Die Uebersetzung von TEK~ dnrch av ,etwa" halten wir 
als ein sicheres Ergebniss von I, 37. 38 fest, indem es bald 
die Conjunction ,wenn" begleitet in El~ .. TEK~ wie û .. av, 
-bald das Relativ: KBE:TEK~ wie n~;ns av, oder das Verbum: 

1) Fr. Müller, Beitr. z. Decl. des arm. Nom. in d. Sitz.- Ber. d. 

Wien. Akad. philos.-hist. Cl. 1863. S. 555. 
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El~: TE~11E:TEK~ wie û [ u~] &fj av (I, 52); jedoch glauben 
wir unterdessen zu einer bessern ErkHirung dieser Partikel 
TEK~ und der unmittelbar folgenden TE gelangt zu sein, 
worauf uns die Deutung von TEB~ in eben diesem Satze führt. 

Das Wort TEB~, welches in Limyra 11, 4. 14, 4 und in 
Rhodiopolis b, 1 jedesmal einzeln, an unserer Stelle Lim. 
4, 3-4 aber doppelt, und auch in My ra 4, 4 mit nachtonendem 
E doppelt, TEB~E .. . TEBIÎ\E .. , steht, und meist, wie lat. ve, 
nachgestellt wird, entspricht der oft zusammengesetzten skr. 
Partikel atha-va, welche doppelt gesetzt: at ha-va .... 
atha-va ... (wie auch ahnlich altb. va a~ va ... im Jaçna 
33, 2 u. 3) ,entweder ... oder ... " bedeutet, und besteht gleich­
falls aus 2 Partikeln TE und BIÎ\, was man noch daran sieht, 
dass B~ oder B~E ,oder'' zuweilen für sich allein erscheint 
in +PE-B~-oFIÎ\A~+~aETE Lim. 8, 2 und in +PrrE-B~E-1-~: 
TWTO: Lim. 11, 5. Die . ers te Partikel, welche im Sanskrit 
stets ath a geblieben ist und ,sodann, dagegen, wenn aber" 
bedeutet, lau tet im Armenischen no ch ethe oder auch ver­
kürzt the ,wenn, dass" (gleichwie im Neupersischen bloss l:i 

(ta) ,,dass"), und wird daselbst viel zusa·mmengesetzt, meist 
mit gewahrter Bedeutung: ev ethe oder ev the etsi, ail 
ethe oder ail the at si, miajn th ë dummodo, thë ev und 
t hë pet quamquam, licet, quamvis, doch auch abundierend wie 
ka rn th ë sive, vel u. a., . ger ade so wie lykisch TE, wenn es 
an El~ ,,wenn" angehangt ist in El~ TE Lim. 36, 2, Lewisü 2, 
Antiph. 2, 5, oder pleonastisch vorgesetzt in TEB~, indem 
dieses Compositum nur ,oder" bedeutet 1

), wie auch das ein­
fache B~. Hieran schliessen wir jetzt die neue Erklarung 
von TEKIÎ\ an. Wir vermuthen darin, ahnlich wie in TEB~, 
eine Zusammensetzung der Partikel TE mit einer andern und 

-zwar einer mit der griechischen ~v oder speciell der dori­
schen xa oder xav 2) gleichbedeutenden lyk. Partikel K~, welche 

1) Schon Schmidt hat in s. Comm. de inscr. Lyciis p. 21 die Be­

deutung von TEB~ = ~ ,oder'' gefunden. 
2) xav in der von Bergk Ind. scholl. Hal. 1860 p. 9-16 u. Michae-

2 
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gleichwie xa oder xav der Sansk'ritpartikel kam entspricht 1). 

Beide Partikeln erscheinen immer nur zusammengeschrieben, 
weil -ohne Zweifel unter demselben Accent verbunden, und 
da in der Zusammensetzung die einzelnen Theile nicht mehr 
gefühlt wurden, so konnte an TEK~ noch einmal die Partikel 
TE hinzutreten, wie ge rade in unserer Inschrift Li m. 4, 3 
TEK~: TE, aber hier nicht zu Einem W orte vereinigt, son­
dern durch Interpunction getrennt und vielleicht in der urspr. 
temporalen Bedeutung ,sodann": 

KBE:TEK~:TE :ET~I'ET~AE:~TA~+E:TEB~: 

, Wer etwa sodann einschreibt Korper entweder." 
Nach diesem mit KBE beginnenden und mit TEB~ schlies­

senden Satze folgt ein zweiter Relativsatz: 
KBEI~+E TEB~ T ~: ~A~+t>-AETE: 

in welchem der Plural des Relativs, KBEI~+E, mit jenem 
Singular KBE abwechselt, gerade wie in Rhodiopolis b, 2 
und 3. Diesen W echsel glauben wir so erkHiren zu müssen, 
dass die zuerst mit dem Singular bezeicbnete V erallg.emeine­
rung KBE:TEK~, oguç; èlv, an zweiter Stelle gleichsam einen 
verbesserten A usdruck durch den Plural _er halte. Die dann 
dem Relativ folgende disjunctive Partikel TEB~ 2) ist mit T ~ 
zusammengesetzt, welches gerade so wie hier, in Limyra 36, 2 
wiederum vor ~A~+t:-AE steht. Suchen wir nun aber zuerst 
das V erbum zu deuten, so ha ben wir zahlreiche Formen auf­
zuführen, sowohl zusammengesetzte ais einfache, und zwar 
a) mit normalem Ausgang -t:-At:-+t:-TE Lim. 8, 2, b) mitVocal­
wechsel ~A~+VTE Lim. 14, 5. Pinara 2, 3, c) mit Erweichung 
des T zu A: ~A~+t:-AE Lim. 14, 3. 36, 2. Antiph. 2, 2 und zu­
gleich mit angehangter Partikel TE Lim. 4, 4. 8, 2. Antiph. 
4, 7. Von diesen Formen und besonders von +PE~(A]~+t:-ÂE 

lis in d. N. Jahrb. 1861 S. 585--596 edierten tegeatischen Inschrift: ~:t 

xav u ylV1JTOt v. 2, Et xav O{ctTOt v. 10, Et xav XEÀEVltJ'J/(Jt v. 15. 
1) Die Sanskritpartikel ka m wird mit starkern Partikeln n n, su, 

hi (,denn" = arm. zi) enklitisch verbunden: hi kam. 

·2) Ebenso wie Lim. 11, 4. KBE: TEB~. 
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Lim. 5, 2 unterscheidet sich allein +PE[~JA~âE-TE Lim. 13,5 
ohne Zweifel so, dass ~A~AE sich zu ~A~+~AE und ~A~+\YTE 
verhaJt wie T~AE zu %T~+WTE d. h. wie Prasens zum Aorist; 
denn wir haben %T~+WTE auf sigmatische Aoriste T~f\\VTE 
Rhodiop. b, 5 und T~f~TE Lim. 43, 2 oben I, 51 . zurückge­
führt, und ebenso geht der al tb. A orist v ë n-ha~ J açn. 4 7, 2 
von Wz. van ,schlagen" nach Ausweis von naë -s ha~ von 
Wz. nï ,führen'' auf urspr. *ven-sat zurück. Demnach dürfen 
wir fur ~A~+~AE urspr. *~A~H·TE als Aorist und ~A~âE als 
Prasens voraussetzen. 

Den Sinn des Verbums entdecken wir dadurch, dass wir 
es ofter von bekanntén Wortern und Satzen begleitet finden 
und dann i.n gleicher Gedankenfolge griechischer Grabschrif.!. 
ten das fragliche V erbum im · griech. Text ermitteln. Z. B. in 
Limyra N. 36, 2: S~EI~TE:~S~PET~LlE:TEK~vor[t--]:~B~+E: 

TEB~ T ~:~A~+t--LlE: kennen wir den ersten Bedingungssatz 
aus der Bilingue von Lewisü (I, 34. 39): ,und wenn (jemand 1)) 

verletzt etwa dieses Grab ;" nun finden wir denselben Ge­
danken griechisch in dem e1·sten von zwei Relativsatzen in 
Se baste in Phrygien n. 3882 i Add. 8-i 1 : ûç; à'v oÈ 1:oin:(p 
1:lj) ftVYJ!LELCf! xaxr)v 'Tteognot~Œu ·~ Ë7:cf!OV Œwpa Èn[c]tgxott[Î]au, 

sehen dann den zweiten Satz daselbst mit ~ ,oder" begimien, 
gleichwie der zweite lyk. Satz Lim. 36, 2 mit TEB~ ,oder'' 
(II, 17) anhebt, und denselben mit dem Verbum bru~xo1-tlau 

( Conj. A or. statt - Œn) ,hereinbringt" schliessen, wie ~ der 
lykische Satz Lim. 36, 2 mit de rn A or. 1 ~A~+t--AE endet, der nun 
wohl dem Aor. ènugxottiŒu entspricht. Nehmen wir jetzt ehi 
zweites Beispiel, wo to.i\~+~LlE im m·sten Satze steht, namlich 
Lim. 5, 2: TE:ET~:+PE~[AJ~+~.ôE:TEK~:TEB~ :ET~TIE: 

+P~~ET~LlE:TEK~: so verstehen wir hier den zweiten mit 
TEB~ ,oder" anfangenden, im Uebrigen II, 9 entzifferten 
Satz: ,oder (wenn jemand) die Schrift weg macht (zerstort) 
etwa"; einem solchen Satzè aber finden wir mehrmals eine 

1) Das unbestimmte Subject ,jemand, man" wird im Lykiscben 
gewôhnli'ch ausgelassen, wie scbon oben I, 36 bemerkt ist. 
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erste Bedingung ,wentl jemand einen andern bestattet'' vor­
angestellt, so in Aphrodisias in Karien: n. 2831, 6-9 iàv ai 

, ' [ ] ) ' J\ tl 1 l a. 1 )\ ) 1 xtg ••••. XOAfl'YJ a'[j oaua r; exeeoJJ Ulla êllva1./Jat r; exxolfJat 

~n:treap.~JJ, und in der Nahe von Ephesos in Lydien n. 3028, 
1 3 ' J a > .1' , 11;: , r 1 - .1' -- : aoeog •••.. êt!; 'f)V OVuêVt ê'='é(J'l:at é'l:êeOJI 7C'Hùfta XfjuêV(Jat 

~ reattfta hx(npat. Wir sehen also für t-At-+t-ÂE an den 
entsprèchenden Stellen drei Verba èn:etgxottiaat èv:falfJat xr;­

oBvactt (oder ÈJIX'YjOBV(Jat n. 4303h7 und 4325d Add.) gebraucht, 
welche alle drei das Bestatten des Todten· bezeichnen und 
ais allgemeines Object gxBenJJ xtva beigefügt, welchem wir 
lyk. T ~ oder tET~ einstweilen gleichsetzen. Somit vermogen 
wir denn das zweite lyk. Beispiel (Lim, 5, 2), indein wir die 

_ Partikel TE im Anfang ais gleichbedeutend mit sk.r. ath a 
und arm . .ethe oder the durch ,wenn'' wiedergeben, voll­
standig zu übersetzen; ,Wenn (jemand) einen andern bestattet 
etwa oder die Schrift wegmacht etwa". 

Der besprocliene Ausdruck ist ahnlich der früher er­
klarten doppelten ZusammensetL<-ung +P~~E-1~-M~E:Tt--ÂE, 
die so oft vom W eglegen bestatteter Lei chen und vom Hin­
legen. ander~r gebraucht ist, woneben wir einmal das blosse 
Hinlegen in Sur a . 4 ta-T A[t-J+E M~[T]Yft TE mit hinlanglich 
sicherer Emendation aus M~rYEtTE finden werden: ,(wenn 
jemand) L~ichen hinlegt''. Di~ zweierlei Ausdrücke waren 
wahrscheinlich so unterschieden, dass Tt--ÂE oder TYEtTE uebst 
Aor. %Tt-+WTE u. s. w. das blosse Legen, dagegen t-At-AE 
nebst Aor. t-A~+t-âE das feierlipbe Bestatten bedeutete, und 
im Griechischen bestand ein solcher Unterschied, wenn auch 
weniger .zwischen .:fûvat und :falfJat, wie etwa in Kadyanda 
n. 4228 8JJ.ftaVJctt ~ .:fel,vat, doch sicher zwischen .:fûvat und 
det;n vielgebr~uchten X'YJOevaat, wie i:n Smyrna n. 3268 e.:f'YJXBJI 

aoeov IfeoxOVJI'Yj(J(J[aJJ, ÈJI V XêX~OcVXBJI 7:0Vg (JVJ!Xeocpov.g und 
n. 3356. Die hohere Geltung des lyk. t-At-+t>-ÂE wird auch · 
durch die Etymologie bestatigt, indem die Sanskritwurzel al 
in Form und Bedeutung oh;ne Zweifel damit verwandt ist. 
Vo.n dieser Wurzel sin.d zwar keine Verbalformen bekannt 
und die Grammatik.er geben verschiedene Bedeutungen an: 
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vara:r;ta-vjapti-bhushasu ,abwehren, ·erreichen, schmücken", aber 
das Adverb a lam ,zureichend, vermogend" ist sehr gebrauch­
lich und meist mit kar ,machen" verbunden, wo, es dann 
,zurecht oder fertig machen, schmücken" bedeutet, also gerade 
den Sinn von xr;oevetv ,besorgen, pflegen" hat. Endlich die 
Pm·son von ~A~+~ôE kann an hiesiger Stelle nu,r, dem Sub­
ject KBEI~+E entsprechend,. die dritte der Mehrheit sein, 
welche sich von der 3. Pers. Sg. eben so wenig wie oben 
:ET ~~ETWTE unterscheidet. 

W as noch die Partikel TE betrifft, • die an t-A~+~t:lE hi~r 
Lim. 4, 4, auch 8, 2 und Antiph. 4, 7; sonst noch an+ PEf~]At-aE 
Lim. 13, 5 und an KOM~I~ETE Ob. Osts. 39 angelüingt ist, 
so scheint sie hier am Ende des Relativsatzes nur eine 
schwache Bedeutung, etwa von ,dann" oder ,auch" zu haben, 
und ahnlich wie die skr. Partikel' :lltha pleonastisch zu 
stehen, z. B. nach ta tas ,darauf", wo diesel be besonders am 
Ende des Verses zuweilen nur zur AusfüllJ}ng angebracht zu 
sein scheint, wie im Nalus 5, 9: tatah .... 

dadarça Bhaimï purushan panéa ty.ljakritïn a th a. 
,Darauf sah Bhaimï fünf gleichgestaltete Manner dann." 

Die übrigen Beispiele von angehangtem TE werden wir 
in ihrem Zusammenhange behandeln. 

Indem wir jetzt auf die oben II, 20 nur vorlaufig über 
T ~ und :ET~ geg·ebene Erklarung zurückkommen, fin den wir 
T~ bald an TEB~ angehangt in TEB~-T~:~~,f-~6E Li.rp.. 4, 4. 
36, 2, bald an /~ in /~-T~:~A~+\YTE Lim. 14, 5 und mit 
modificierten Vocalen in /~-T~:A~++WTE (Verbum mit Eli­
_sion des Anlauts und Verdoppelung des +) Pin. 2, 3 ; abgelOst 
aber und selbstandig erscheint :ET~ in Lim. 5, 2 T~ :ET~: 

+PE~[A]~+~ôE. Dagegen vor dem Vm·bum T~/~TE (II, 19) 
sehen wir nicht T~ (vielleicht weil man zu viele T vermeideh 
wollte), sondern N~ mit /~ verbunden in /~tY1\T4\/~TE Lim. 
43, 2 und "mit der Form lw in /~N~;T~/wTE Rhodi()p. b, 6. 
Ohne Zweifel besagen die zweierlei Ausdrucksweisen wesent­
lich dasselbe: ,~ip.en andern bestattep" und ,einen ande rn 
hinlegen", gleichwie in den griech. GràbscJuiften: ich -,;tg 
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~T-re](J'O'JI nva X'YJOBV(J'!J von Hierapolis in Phrygien n. 3919 und 
~à'JI oé Tt'Jia xcû ~'l"ê(JOV (:JovÀ'Y)fffj èvx'YJ[ OêV(Jdt] bei Kyaneae in Ly­
kien n. 4303h2 Add. eine gleiche Ausdrucksweise ist wie: èàv 
oi g'l"ê(JOV ug ".&fj von Smyrna n. 3270 und ~g o' liv È'lr:tXél(J~(Jêt 
g'l"ê(JOV snetgêVê'JIXÛV von Eumenia in. Phrygien n. 3891. Dem­
gemass scheinen die angêhangten Pronomina -T ~ und -1'1 ~ 

in der Bedeutung nicht, wie in der Form etwa, verschieden 
zu sein. Aber auch in der Form verlieren sie das Fremd­
artige, wenn wir zu -T ~ die abgelüste vollstandige Gestalt 
:ET~ Lim. 5, 2 und zu -N~ eine solcbe in Sura v. 6 EN~: 
K0 Mt-It-TE: ,(wenn Jemand) einen andern besor.gt" oder 
,bestattet" (s. Sura in Abschn. IV) hinzunehmen. Indem wir' 
nun von EN!!\ (ina) · ausgehen, vermuthen wir, dass die ge­
pannten Formen in folgendem Verhaltniss zu einander stehen. 
Der einfache Pronominalstamm war E/'1 ~ ·,ein anderer'' 1) 

(nebst Adv. ±N~TE ,anders'' Lim. 8, 2), welcher in Verbin­
d.ung mit f~ sein~n Anlaut verlor in f~/'1~ und f\111'~; von 
demselben war mit Suffix . -T~ abgeleitet das Pronom en ±T ~ 
(inta) ,ein a.nderer", welches in Verbindung mit TEB~ ,oder" 
und mit f~ ,und'' gleichfalls seinen Anlaut einbtisste in TEB~­
T~ und f~-T~, wobei der Nasallaut vor T ebenso wenig bezeich­
net wurde, wie in der ~· Pers. Pl ur. :ET ~~ETWTE (II, 15) 
und. t-At-+t-~E (II, 21) und altp. bar a(n) ti ,sie tragen" und 
Adv. a(n) tar ,innerhal~.'' 

Der ganze Vordersatz: KBEI~+E:TEB~-T~:~A~+~~E-TE: 

heisst also tibersetzt: qui·ve alium sepeliunt tum. · 
lm Nachsatz hat uns zur Entdeckung der Bedeutung von 

M W+WE die oft erwogene Fr age geführt, ~b denn die Gotter, 
die so oft ip· griech. Grabschriften erwahnt sind, wie 0.1. G. 
n. 4207. 4230 4253. 4259. 4290. 4299. 4300 i. k. v. und 4303, in 
den lyk. Grabschriften gar nicht aufzufinden seien. Der erani­
sche Charakter der lyk. Sprac~e lasst uns ein dem altb. bagha 
un·d dem altp. baga .ahnliches·Wort el'lwarten, u d wirklich 

1) Indog-. Pron. · Stamm ana, wovon goth. an·thara· ,anderes", 
lat. al-terro-. , L. Meyer, di& goth. 1Sprache S. 417. §. 351. ' 
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besteht ein solches in der lyk. Verwandlung maha, die sicher 
aus baga hervorgegangen ist. Denn in vi elen von Griechen 
überlieferten persischen Namen finden wir ais ersten Theil 
oft Meya neben und für Baya: so hat der von Herodot III 70 
unter den sieben persischen Verscbworenen genannte Mey&­
~v~og oder nach Meineke's Emendation 1Vleya(3v§og 1), der bei 
Athenaios XIII p.609 a BayaÇog, bei Justin III 1 Bacabasus 
heisst, mit diesem Anlaut B sich auch in den altpers. Keil­
inschriften von Behistan IV v. 85 2) ais Bagabukhsa ,Got­
tesdiener" 3 ) wiedergefunden; auch die von Herodot V 32 
Meya{Ja,;r;c; geschriebene pers. Namensform ist eine Vèrwand­
lung und Erweicbung aus dem von Ktesias ed. Baehr p. 66 
normal überliefert(m Namen Baymra1:'Y)g ,von Gott beschützt" 
s. v. a. 0eocpvJ..ax,;og, womit ibn Pott in der Zeitschrift d. 
DMG . Band XIII S. 435 richtig übersetzt; fel'ner Maya­
oa,;r;c; bei Appian Syr. 48. 49. ist altb. Baghodata ,Gott­
geschaffen". . Es fragt si ch nun, ob diese oftere V ertauschung 
von (3 mit f.l, die wir auch wieder im Namen MÉ(!Otc; bei 
Aischyios Pers. 77 4 oder in der bekanntern Gestalt ~f-LÉ(!Otg 

bei Herodot III 30. VII 78 gegenüber der ~ltpers. Form Bar­
di j a fin den, etw~ bloss im Mun de der Griechen eingetreten, 
wie man es vom vorgesetzten a in ~ftÙ!ou_; giaubt 4), oder bei 
den Eraniern seibst vorgekommen sei. lm Lykischen haben 
wir zwar Beiege fur den Lautwandei, aber erst aus spaten 
Zeiten: so heisst der für den Fiuss Xanthos landesübliche Name 
~i(!{3tc; (Strabo XIV p. 665) spaterJ>ei Eustathios zu Il. M. 313 
p. 907, 30 R ~i(![ltr.; und der Name der altlykischen Stadt IIlva(!a 
lebt heut zu Tage in dem Dorfnamen Minara fort (Fellows 

1) Aus Strabo XIV p. 641, wo Codex C MEycû.o{Jv;ovç hat. 
2) Spiegel, Altpers. Keilinschr. S. 36. 
3) Zusammengesetzt aus altp. baga ,Gatt" und bukhsa, De­

rivat von Wz. bug= skr. bhug a) ,geniessen, benutzen, b) nützen, 
dienen". 

4) Darin stimmen wir Oppert lnscript. p. 42 mit. Spiegel Altpers. 
Keilinschr. S. 144 bei. 
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II p. 137). Aber wichtig ist, dass der Lautwandel schon im 
Altbaktrischen vorliegt: da ist nicht bloss Wz. m ru ,sprechen" 
aus skr. br ü, sondern auch mag a oder mag a, dessen bis­
herigeErkHirung ,Grosse" in mazoi magai im Jaçna 29, 11. 
45, 14 ,zu grosser Grosse" (!) jetzt als unhaltbar erkannt und 
von Spiegel in den ,Arischen Studien" S. 149 durch eine 
ganz passende Deutung ,,Heil, Glück" ersetzt ist, aus skr. 
b baga ,Glück" hervorgegangen. Eben dieses bhaga, wel­
ches 'in seiner zweiten Bedeutu~ ,gutes Loos, Glück" in das 
al tb. rn ag a übergegangen ist, in sein er ersten Bedeutung 
,Mittheiler, Herr" aber im altb. bag ha ,Gott" nur einen 
W echsel der Aspiration erfahren hat, tri tt nun im Lykischen 
gerade in der Bedeutung ,Gott" in der Gestalt MJI.+Jio. auf. 
-Bevor wir aber die Bedeutung darthun, müssen wir noch erst 
den zweiten Lautwandel von g zu h in MJI.+t- gegenüb~r altb. 
bagha besprechen. Analog damit ist die Abschwachung des 
harten Guttural en k zu h in dem W orte T0+~5, welches 
sich, da es stets nach dem Gerîetiv eines Eigennamens steht 
in den Grabschriften von Xanthos 1, 3, Kandyba 2, 1, Limyra 
15, 2, Sm·a·1 und am Obelisken Süds. 26, ais ein Verwandt­
schaftswort kund gibt und sowohl aus dem Arischen, ais be­
sonders aus dem Eranischen seine Erklarung erhalt. Da bietet 
sich im Sanskrit tôka oder eigentlich ta uka dar ,Nach­
kommenschaft, Stamm, Brut", - altb. taokhman ,Same, 
Keim, Verwandter", - neupers. tuc hm ,,Familie", - mehr 
noch verdient das armenische tohm ,,Familie, Nachk.ommen­
schaft" 1) Beachtung, weil es die Erweichung der ursprünglichen 
Tennis k, ohne Zweifel über die Mittelstufe kh, zu h zeigt, 
und dann auch das altpers. ta uma ,,Familie", welches den 
Gutturalen ganz eingebüsst hat. Offenbar ist nun TO+~f 
mit diesen arisch-eranischen Wortern verw,andt, Iiur ungu­
niert geblieben 2), und ist durchaus wahrscheinlich zu über-

1) Fr. Müller, Beitr. zur arm. Lautl. in d. Sitz.-Ber. der Wien. 
Akad. Phil. hist. Cl. 1861 (Bd. 38) S. 593. 

2) Auch im pers. N. pr. TE.~t-wr)Xf''YJÇ bei Ktesias ed. Baebr p. 77 
ist das Wort unguniert geblieben. V gl. Lagarde Ge s. Abh. S. 48. 295. 
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setzen ,Stammgenosse" oder ,Verwandter". Wie es sich nun 
mit dem Lautwandel bei T0+~~ ver hait, · ganz ahnlieh . so 
auch bei M~+~: Das ursprüngliche g im skr. bhaga ,Herr" 
und altpers. baga ,Gott" ist im altbaktr. bag ha ,Gott'', wie 
auch im armen. und neupers. bach t ,Glück" 1) aspiriert, im 
Lykischen aber ist von dem aspirierten Gutturalen nur h 
übrig geblieben in M~+~. Das Thema hat sich noch rein 
erhalten im Derivat M~+~JV~+E in Myra 8, 2, weniger im 
Stammwort, welches stets mit der Endung -WE vorkommt, ·da­
bei aber nur einmal den Stammvocal gewahrt hat in M~+VE 
Ob. Osts. 4 7, sonst immer die rückwirkende Vocalassimilation, 
durch welche wir in der 2. Zeile aus I~+~M~ den Accusativ 
I~+W JVW haben hervorgehen sehen, in der gewohnlichen Form 
MV+WE Lim. 4, 4. Myra 4, 6. Antiph. 3, 5 (Abschn. III) 4, 6 
erfahren hat. Es ist ·dieselbe Casusendung, wie in A~Â,E 
Lim. 9, 1, in welcher Sharpe Proc . . I p. 207 den Dativ Pl ur. 
erkannt hat. 2) Den Dativ erfordert auch die Construction des 
Verbums TOB~ETE, welches wir I, 40 dem Sinne nach aus 
griech. Grabschriften durch orpu'M1:w oder 1cpetA~(Ju gedeutet 
und 1, 64 forme li als Opta ti v bestimmt ha ben, also "·er schulde". 
Ein Object, welches wir in Lewisü v. 3 vor dem Dativ fan­
den, fehlt hier und ist auch in griecb. Grabschriften neben · 
-:Jeo'"iç; wenigstens selten, wie in Patara n. 4292 l)cpeûéau 1:o1ç; 
-xa1:ax-:Joviou; .{feo"iç; oixma. und 4293 ocpetU7:w teeàç; 'AnoÂAro'Jit, 

oeax11às [ e]. Den Gottern gegenüber wechseln viel ofter A us- : 
drüc4,e ei~er sündigen Schuld, wie a(Jefl~s E(J'CW :teoiç; n. 4207. 
4230, E(J'CW tE(!OfJVAOç; .{feois n. 4253, {m:ev-&vvoç; E(J'Cat a(Jefleiaç; 

-&eoïs n. 4290, und am oftesten à!la(!'CWÂog ea1:w :1-eoig n. 4252 b. 
4255. 4299.4307.4308. und in den Addendis n. 4300 e. i. k. v. 

1) Fr. Müller a. a. O. S. 482. 

2) Diese Casusendung -VE führen wir auf den ind. und altb. 
Instrnmentalis Plur. -ais z~rück, welcher im Zendavesta für den Dativ 
Plur. gebraucht ist im Jaçna 13, 16 vï daeva is ... sa-rem mrujë 
,,ich spreche den Daeva's . . . die Herrschaft ab" (Spiege1, Al tb. Gra;m. 
§. 265). 
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4302 b. In diesem Sinne werden wir hier T0B~ETE ohne 
Zweifel verstehen müssen: er sei den Gottern schuldig, ver­
pflichtet, vor den Gottern straffallig, und dass MW+WE ,den 
Gottern" bedeutet, bedarf jetzt kaum noch der Bemerkung . 
.t\m Ende der 4. Zeile ist viel leerer Raum, aber es fehlt 
nichts, wie der kritische Commentar Schonborns v~rsichert. 

Das verstümmelte W ort der 5. Zeile erganzen wir mit 
Sch~idt Comm. p. 21 zu +°F~ÂPE, weil dieses Adjectiv ·eben­
so wie hier, ebenfalls unfleetiert, in Myra 4, 6 und Antiph. 
4, 7 auf das Subst. MV+WE folgt. Es besteht aus F~L\PE 

,lobenswerth, ehrwürdig" (1, 57) und der vorgesetzten, hier 
zerstorten Partikel +0 -, welche gleich der altp. und al tb. 
Partikel hu "gut; wohl" bedeutet, heisst also ~ vollstandig 
, wohlloblich" und ist eines der epitheta ornantia für die 
Gotter, wie wir solche auch in griech. Grabschriften finden, 
z. B. bei Cotyaeum in Phrygien n. 3830 :JEotr; o[ a ]iotr; xai 
o[t]xaiotr;. • 

Nachdem nun der letzte Satz erklart ist, übersetzen wir 
die ganze Grabschrift: ,Dieses Grab hier haute Zahama, 
Davoarta's Sohn. Sie schreiben ein den Zahama und die 
Fran und seine Kinder. Wer etwa sodann einschreibt Per­
sonen entweder, oder welche einen andern bestatten, der sei 
schuldig (vor) den Gottern, den wohlloblichen." . 

V. Grabschrift des Sk'k'utrazi in Limyra 

bei Schmidt pl. I n. 5, bei Sharpe Pme. I p. 208 (= Spratt, Trav. II 
p. 251) pl. I n. 16 v. 4-6. 

Diese Grabschrift ist zwei andern Inschriften angereiht, 
wie sie alle drei dicht beisammen nach Daniell's Abschrift 
bei Sharpe pl. I n. 16 abgezeichnet sind. Ihr Verhaltniss zu 
einander ist in den Proceedin,qs I p. 208 erklart, nur fehlt 
dort die Angabe des Fundorts. Zu oberst sieht man eine 
griechische Grabschrift von einem Hermendadis, in der Mitte 
jenes lykische Bruchstück, das wir früher unter Nr. 3 schon 
behandelt haben, und zu unterst die lykische Grabschrift von 
Sk'k'utrazi, welche zu der obern griechischen in keiner Be-
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co 
:;.... ziehung steht. Dieser Oomplex V()n drei Inschriften 

· ~ ist bei Sch~nborn-Schmidt nachcopiert, aber dm·ch 
~ t ~ ein V ersehen un ter die Grabschriften von Anti­
t 1= 1. phellos in pl. IV, n. 5 gerathen, wogegen die 'grie­
~ i ~ chische Grabschrift, die für sich allein im C. I. G. 
~ ~ ~ vol. III p. 1147 n. 4315f nach Loewe's Abschrift 
~~0 ._ UJ 1- ediert ist, dort ausdrücklich dem Fundort Limyra 
~ ~ ~ vindiciert wird. Von unserer lykischen Grabschrift 
La.. <l ._ des Skckcutrazi hat nun Schonborn auch selbstandiœ ..d.. ûj '-' b tD <._ eine eigene Abschrift angefertigt, welche bei Schmidt 
~ z ~ ·pl. I wirklich un.ter Limyra ais Nr. 5 gezahlt und 
'-.O.. a_ 
t.i.i + 1- uns sehr willkommen ist. Sie bietet manche Be-
~ üj ~ richtigung zu Daniell's Abschrift dar, wie in Z. 1 
1- ~ tiJ am Ende A~A~ d. i. A~~~, in Z. 217EB~ (statt TEE~) 
~ '+i + und · M~TTA~, dann in Z. 3 JIC~B~AEI~ und schliess­
~ ffi ~ li ch ~Â .. ~'VB~ genauer mit -der Lücke, hinwie-· 
~ 1- ~ ·derum empfangt sie auch selbst von ihr Verbes­
~ ~ ill serungen, wie in Z. 2 f ~ statt K~ und Z. 3 vorn 
<~UJ+ T d < E statt :EP und bedarf zugleich n:Vt ihr er Emen-
UJf-..d.. 
H UJ ~ dation an ein paar Stellen in Z. 2 und 3 . 
.4.. ,..... 
a. 1. w Die erste Halfte ist mit den zwei ersten Zeilen 
b :± ~ von Nr. IV bis auf die verschiedenen Eigennamen 
~ ,....--, .. 
~ S ~ fast ganz gleichlautend, ihre Erklarung also schon 
~ Li; ~ dort gegeben; nur statt des obigen Compositums 
~ +a.. ~ M~:ET ~t'ETVTE lesen wir hier M V ;V ~::ET ~t'E-

~ d: ~ i=E TYTE, einen trotz der Ablosung der Praposition 
..d..f-..4: z l+t ~ doch gleichbedeutenden Ausdruck: ,auf schreiben 
~ ~ ~ sie" oder ,ein schreiben sie". M'fJIY~ ist mit dem 
L. •• ~ 
UJ ._ x haufigern Pronomen M.~ ;V~ bei anders gefàrbtem 
1--UJL 
~ ca ..d.: Vocal doch identisch: gleichwie · namlich .M~ #~ 
~ + 1-
~ ~ ~ zweima1 Pronomen (in Kyaneae 2, 1 und Xanthos 

0 ~ ~ 2, 2) und nur hier Lim. 5, 1 Praposition ist, 1SO 

> ~ ~ kommt M~jV ~ wohl achtzehnmal ais Pronom en und 
?- ~ ~ nur dreimal ais Praposition vor in M/i.;V ~::ET ~t'E­z <1 L 

~ LU GJ TWTE Lim. 14, 2. 36, 1 und Myra 4, 3: ,ein·schrei-

~ ~ {5 ben sie". 
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In den folgettden ~wei schon oben II, 18-22 entzifferten 
Vordersatzen beachten wir das statt des gewohnlichen ein­
fachen Verbums ~4-~+~~E seltener gebrauchte Compositum 
+PE~["-]~+~~E, in welchem die Prapositiori +PE gerade 
wie arm. h ra aus altp. und altb. fr a und skr. pra entstanden 
ist 1) und die Richtung nach vorwarts bedeutet, so dass es dern­
nach heisst: ,(wenn jemand) hinein- oder hinzu- bestattet". 

Dann beginnt am Ende der 2. Zeile der Nachsatz rnit 
, .M~ TTA~, was a.ber kein vollstandiges Wort zu sein scheint, 

da in der sehr ahnlichen Fassung in Lim. 36, 3 und sonst 
aQ. entsprechender Stelle in Lim. ll, 6. 13, 5 stets die Verbal­
foxm ~~ TTAE6E den N achsatz begin nt. 

Sehen .wir nun zunachst, was auf unser MJl\ TTA~ folgt, 
so schreibt Schonborn Z. 3 vorn :EP:) ~°F~, wo i: vor P offen­
bar unrichtig ist, weil es nur vor T und ;V steht (I, 48 Anm. 1) ; 
Daniell aber · gibt ET/> .t'°FA :, worin E und T uns sehr zu 
Statten kQJm:pen. Wir brauchen jetzt nur an der 3-. Stelle 
das A, welches für Schonborn unleserlich war, in E zu an­
de:rn, so erhalten wir eine Verbalform M~TTA~-ETE und 
zwar einen Optativ, welcher. zu der gewohnlichen Form 
.M~ TTAEAE gerade so si ch verhalt, wie der genau entspre~ 

chende, nur haufigere Optativ T0 Btl\ETE zu der in unserer 
3, Zeile gebrauchten Form TOBEAE (tubidi), die wh· schon 
l, 64 erwiU;mt haben und jetzt mit altb. çah-q ,er lehre" 
Jaçna 49,6 gegentiber ça nb-ois ,du mogest sagen" Vend. 
~2, 23 und d~i-d-It "er moge machen" Jaçna 28, 2 gegen­
Uber dai-d·-jat das~ 43, 10 (vgl. Spiegel, Altb. Gram. S. 387) 
vergleiçbeq. Su chen wir die W urzel auf, so beachten wir , 
<}ass. ip. ·Limyr~ _N. 13 der Optativ Mtl\TTAJt:~E (v. 3 u. 5) 
mit /~TTAJ;~j; (v. 4) abwechselt und dass wiederum in Lilll. 
36 für M~TTAEAE (v.. 3) bald l!achher /~TTETE (v. 4) als 
Stellvertreter auftrjtt. Wir sehen hier die bekannten Partikeln 

1) Z. B. im arm. hraman, altp. framana ,Befehl'', skr. pra­
mn: 1}. a ,Norm''. Fr. Müller, Arm. Lau tl. in den Wien. Sitz.-Ber. 1861, 
s. 583. -
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M~ ,hin~u, hinein" und /~ ,und" zusammengesetzt, 1haben 
also nach deren Ablüsung noch ais Verbalformen TTAEe.E 
und TTETE übrig, oder vielmehr, da die V erdoppelung des T 
nicht nothwendig, sondern bloss beliebig sowohl vor Conso­
nanten, ais auch v or Vocal en z. B. in +POTT At-- Lim. 36, 3 
gegenüber 'V:ETAt-- Lim. 41, 1 und in +Prr,ETT~ ;V~ Rhodiop. 
b, 10 gegenüber :ET~r[E]TW ;V . Myra 6, 3 eintritt, so haben 
wir TAEe.E und TETE ais die normalen Fm·men anzusetzen. 
Um weiter zur Bedeutung zu gelangen, bemerken wir, dass 
ih Lim. 36,4 der letzte mit /~TTETE anfangende Satz mit 
der Miinze t--e.t-- schliesst und dass in Lim. n. 13 v. 3 anf 
M~ TT AEf.E und v. 4 auf f ~TT AEf.E Zahlen folgen, wie wir 
bald s~hen werden, so dass alsbald die Vermuthu~g entsteht, 
dass die V er ba den Sinn von , bezahlen" haben mogen. Be­
mer ken wir alsdann die lautliche Uebereinstimmung zwischen 
der ,Wurzel des lyk. Verbums TE-TE (ti-ti) und der des grlech. 
Verbums â-w ,ich schatze, ehre", welches im Futur und 
A orist gleièhe Bedeutung wie â-v.w hat , büssen, (eine Strafe) 
bezahlen ", und wie fern er das griech. â-(ù Htngst auf die 
Wurzel· éi zurückgeführt ist (Curtius, Grundz.3 445)~ wovon 
skr. é aj-a te (praes. med.) ,er lasst büssen, straft" und altb. 
éi-kaj-at (redupl. impf. act. conj. 3 pers.) ,er büsse" be­
deutet, so dürfen wir auch annehmen, dass das lyk. TE-TE 
bei der erschlossenen Bedeutung ,er bezahlt" nun auch gleicher 
Weise ans urspr. éi hervorgegangen sei vermittelst des Laut­
wandels von é in t, wovon es wieder analoge Beispiele in 
einer naher verwandten Sprache, der altpersischen, gibt. So 
sehen wir bei Herodot' in den N amen Tdan'Y)g (VII, 11) und 
A.an a:Jiv'Y)g (III, 70), welche im Altpers. C'~ispis und Açpa­
é an a lautt~ten, die Dentalen -c und -[} die· Stelle des pala­
.talen é einnehmen und vermuthen, dass die friihe Neigung 
des AJtpersischen, den palatalen La ut ç in den dental en · th 
zù vérwandeln (Spiegel, Altpers. Keilinschr.'S. 135 ), sich bald 
auch aufpalatales é (tseh) ausgedehnt habe, und dass Herodot 
diesen Laut so, wie er ihn zu seiner Zeit horte, bloss noch 
dental wiedergab. Wir nehmen denselben Lautwandel nun 
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auch ifür das Lykische an, besonders weil Wlr Ill <Jer Folge 
noch ofter sehen werden, dass das Lykische und Altpersische 
in den erwahnten Lautwandelungen sich begeg_nen. Nach­
dem nun aus dem Zusammenhang der Stellen und aus der 
Sprachvergleichung fltr TE-TE die Bedeutung ,er bezahlt" 
(/~-TT ETE , und er bezahlt") si ch hinHinglich si cher er­
ge ben hat, so bleibt uns noch die andere Form TAE~E oder 
normaler TA~ETE au,s der Wurzel zu erklaren. Wahrschein­
lich hat hier ein Subst. *TEA~, welches ahnlieh , von W z. TE 
wie altb. éi-.tha ,Busse" von Wz. éi abgeleitet, aber zu TA~ 
syncopiert war, dem Op tati v TA~ ETE zu Grunde gelegen, 
woraus wir dann TAE~E durch Zusammenziehung erkHiren 1), 

für das Prasens aber *TA~ TE oder* TA~~E voraussetzen. ·Die 
Bedeutung dieses Derivats mag gewesen sein ,eine Busse 
entrichten", nachher aber mit der des einfachen Verbun1s 
TE-TE ,er büsst, zahlt" wesentlich gleich gegolten haben. 

Das · folgende W ort . in Z. 3 hat nach Schonborn's Ab­
schrift , nicht ;\ wie Daniell , sondern ein gradstehendes t' 

' he'isst also entschieden ~°F~. Dieses scheint uns stammver-
wandt zu sein mit ~o ;V~M~XXE ,Strafe" in Lewisü v: 3, mit 
nolvr;, lat. poena punio, mit skr. pa va ,Reinigung (des Ge­
treides)", pava ,Lauterung" von der Wurzel pü ,reinigen 

' lautern", und unterscheidet sich nur durch die im Lykischen 
gewohnliche Einfachheit der nicht gunierten Wurzelsilbe, also 
pu-v-a 2), vom gunierten Sanskritwort pa v-a. 

1) Die im' Lykischen um so leichter zu vermutben ist, a1s to­

oder ~ gern zu E herabsank, wie 'V:E;V~+~ zu 'V:E;V~+E (I, 55) 

KBEI~+~ {I, 43) .zu KBEI~+E, ME:ET~ Kadyanda 4 zu ME:ETE' 
sodann auch TA~ETE erst zu TAEETE, dann zu TAETE un~ 
TAEAE. 

2) Ungunie~t waren oben 1, 39 'V0r~ ,Grab" gegenüber skr. 

gôpa-s oder eig. ganpa-s, dann Il, 24 T0+~/ ,Stammverwandter'. 

gegenübe\' skr. tôk a-s oder eig. tau ka-s, ferner 'V0M~TE N. pr. gegen. 
über altp. Ga u rn at a. Dass das v in p u-v- a nur ein zur Vermittelung 
von u mit a eingeschobener Laut · st, bedarf kaum der Erinnerung. 
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Wir erwarten jetzt · die Angabe der Strafe, wie in Tel­
messos 3, 4 [MlE±TE:~L\~EIW Ill - ,Strate 13 Ada's" oder · in 
Antiphellos n. 4299, 11. 4300 k Add. neog,;dlta'li * fi!P ,an 
Strafe 1500 Denare". Hier Lim. 5, 3 ist nun ~ETYT~ von 
t-XM W M~ begleitet, demselben W orte, welches sonst dreimal 
VXMVM.~ geschrieben, darunter zweimal mit KBE/:ETVT~ 

Lim. 13, 3 und 4 verbunden ist, übrigens Object des Verbums 
M~TTAEL\E und f~TTAEL\E ,er bezahle" ist. Erforschen 
wlr vorerst KBE/:ETV-T~, so hat dieses, wenn man von der 
letzten Silbe absieht, einige Aehnlichkeit mit lat. quin-genti, 
die freilich zufâllig ist, eine noch grossere Aehnlichkeit aber 
mit litauisch penk~ szimtai, mit welchem es, obwohl der ersten 
Silbe beraubt, im Uebrigen merkwtirdig übereinstimmt. Das· 
Lykische nimmt V erktirzungen und V er~tümmelungen nicht 
so sehr in der Mitte der Worter vor, wie das Lateinische in 
quin-genti aus quinque-genti, vene-ficus aus veneni-ficus, ais 
vielmehr im Anfang, wie wir das wieder an einem andern 
Zahlworte TXl1CPEf:ET ~ , vierhundert" sehen 1), :w~lches vorn 
die erste Silbe von ~,at ur verloren hat, wie schon skr. tui·ja 
und altb. tu irj o , vierter" und arro. qc ar·· , vier" a us tvarc 
(Fr. Müller in Or. u. Occ. II 132, Lagarde Ges. Abh. S. 69 
Anm. 1)2), den" zweiten Theil -f±T~ aber mit obigem KBE­
f:ET'f,.T~ ,fünfhundert" und TO-f:ETE-TE Ob. Stids. 7 ,zwei­
hundert" und mit lit. ke~ur~ sz·imtai und dù szimtù gemein 
hat. Dagegen am Wortende sehen wir Nomina und Zahl­
worter oft durch ein Suffix verstarkt, wie hier den zwei letzt­
genannten Zusammensetzungen von /:ET~ ,hundert" (Lim. 
14, 6. Rhodiop. b, 4) das Suffix -T~ oder -TE ·angefügt ist. 

Das dort auf KBE/:ETVT~ folgende Wort WXMVM.~ be-

1) Wir erklaren am Obelisken Wests. 68 EA\\V ;V~L\EI~:TXli[PE­
f:ET~: ,Hellenen vierhundert", wo die Form E~~jV~llEI~ ein Plural 

ist vom Substant. EAw jV ~tlE, das hinwiederum abgeleitet ist ~von 

EAwJV~ oder EA~JVE das. 37 rEI~TE:EA~jV~: ,,es bestimmen 
(1, 31) die Hellenen". 

2) Siehe I, 18. 



zeichnet ohne Zweifel eine Münze, vermuthlich eine Courant­
münze, die dem in Antiphellos 4, 3. 4 erwahnten fE'fA~, d. i. 
Siglos, ahnlich war, Stater oder Drachme, schwerlich aber 
Denar, weil wir in den lykischen lnschriften keine oder nur 
unsichere Andeutungen ·von romischer Herrschaft finden. Da 
nun das haufigste Silberstück in Lykien der Silberstater war, 
wie die erhaltenen lykischen Münzen zeigen bei Brandis, Das 
Münz- Mass- und Gewichtswesen in Vorderasien S. 152. 345, 
und auch die karischen ~rblichen Dynasten meist Didrachmen 
(Brandis S. 338. 339), d. i. Statere (Brandis S. 135), gemünzt 
haben, so nehmen wir dort Lim. 13, 3. 4 VXM.'f.M~ für Stater 
und halten nun ,fünfhundert Statere" für ganz dieselbe Straf­
summe wie oeauuxc.;-xu'Maç; n. 43I5k,in Limyra, doppelt so viel 
als or;vaew ncvrcaxluJ!a in Iasos in Karien n. 2685. 2688. 1) Der 
an unserer Stelle Lim. 5, 3 nach ~XMWM~ ,Stater" folgende 
Zusatz JIC~B~AEI~· ist si cher eine der W eiterbildungen auf -A El~, 
welche Schmidt Comm. p. 9 zusammengestellt hat: 'fOr~AEIO 
Ob. Wests. 59 von 'for~, Tor~:l\EIV Süds. 33. 34 von Tor~, 
AOf~AEI~ Wests. 58 von AOJW Lim. 6, 2, rPEI~AEI~ Wests. 
35 von rPEI~ Antiph. 1, 1., JI(~A~AEI~ Wests. 63 von JI(~AE 
in JI(1\AE-6~AE Wests. 38. 50-51. So ist nun auch JI(~B~AEIJi 
von F~FW abgeleitet, 2) das wir mittels Vergleichung der in­
dischen bekraftigenden Partikel vava ,gewiss, gerade, eben" 
und des armen. Adj. waver ,annehmbar, zuverlassig, gültig 
(xveto'l:c(!O<; dignior)" ais ,acht, erprobt, vollgültig" (gr. àoxt/1-or; 

von der Münze) erklaren. Die Ableitung ist um so sicherer, 
ais F~FW in gieicher W eise, wie hier unser JIC~B~AEit--, als 
Beiwort gerade wieder bei WXMWM~ in Rhodiopolis b, 4 vor­
kommt: WXMW.M~ KXM~:f%T~ F~FW ,Statere besagte, hundert 

1) Der romische Denar galt seit 200 v. Chr. der Drachme gleich 
(Hultsch, Grie~h. u. rôm. Metrologie S. 184-186), welche die Halfte 
des Stater war (das. S. 105). 

2) Das der V-laut bald mit F (oder JI(), bal.d mit B bezeichnet 

wird, sahen wir schon 1, 57 im Suffix von F~LlPE-F~ und ~ TP~-B~ 
qnd werden wir in der Lautlehre ôfter finden. 
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vollgfiltige" (sieh Abschn. IV) und bei 0+~I~T~ ,Goldstück" 
am Obel. Osts. 45 o+~I~T~: F~FW:TPEJ:ENE: ,Goldstücke 
vollgültige dreissig". Solche Vorsicht, sich achte, gute oder 
alte Münze auszubedingen, finden wir auch in einer griech. 
Grabscbrift von Aphrodisias in Karien aus romischer Zeit 
n. 28 26, 21 aerveiov àexa"La * ( O'Yj1llX(!W) und sonst in dem 
Vertrag, den die Romer mit Antiochos in Klein-Asien schlossen, 
wo sie 12000 Talente aerveiov aeürcov nach Polybios 22, 26, 19 
oder argenti probi nach Livius 38, 38, 13 forderten. 

Kehren wir jet~t zu ~ETVT~ zurück, so lasst seine 
Stelle vor ~XMWM~ und sein gleicher Ausgang wie in KBE­
/:ETVT~ nur auf ein Zahlwort rathen. Wir glauben -T~ oder 
-'fT~ als Suffix und ~ET ais Stamm betrachten .zu dürfen; 
alsdann lasst sich skr. shash, das in Ableitungen zu sha~ 

wird in s ha~ -taj a ,sechserlei", sha~- tv a ,Sechszahl", und 
ar m. v e 3 , sechs ", welches im Oompos. v eth-sun , sechszig" 
auf th auslaut6t, damit vergleichen 1). Der Hauptunterschied 
ware dann, dass der Anla ut des Zahlwortes, mag er nun sh 
wie im skr. shash, oder v wie im arm. v~3 und veth-sun 
gewesen sein, im Lykischen ~ET geschwunden ware, eine 
Annahme, die durch die kurz vorher erwalinte Apharesis der 
ersten Silbe in den Zahlwortern TXJICPEf:ET ~ , vierbundert" 
und KBE/:ETVT~ ,fünfhundert" und durch die Beobachtung, 
dass überhaupt eine Erweiterung des Ausgangs oft eine Ver­
kürzung des Anfangs Z,!ll' Folge hat, sehr wahrscheinlich wird. 
Jedoch mochten wir ~ET''fT~ nicbt sowohl für ,sechs" er­
klaren, ais vielmehr hier dm·ch das Suffix -'tT~ ahnlich wie 
dm·ch -ti im skr. shash-ti das Zebnfache, also ,·sechszig" 
bezeichnet glauben, weil dieses zu den andern bei VXMVM.~ 
stehenden Zahlen, zu ,hundert" in Rhodiopolis b, 4 und zu ,fünf­
hundert" Lim. 13, 3. 4, besser stimmt ais die kleine Zahl sechs 
und weil sechszig eine wichtige Zahl in . dem babyloniscben 

1) SoUte wohl ~ETE am Obelisken Nords. 17 ~ETE:TE+~ 
das Zahlwort .sechs und TE+~ der Plural von einem Substantiv TE 
= arm. ti ,,Jahr, Lebenszeit, aetas" sein, - etwa: ,,sechs Jahr.e"? 

3 
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und ursprlinglich auch kleinasiatischen Gewicht- und Miinz­
system bildet, indem ursprlinglich 60 Schekel oder Statere 
eine babylonische Mine, wie 60 Minen ein Talent ausmachten 
(Brandis S. 44. 58. 59). Ist aber diese Zahl richtig, so be­
günstigt sie hinwiederum die Annahme der Bedeutung ,Stater" 
ftir ~XMWM~. Der Nachsatz heisst mm vollstandig: ,so soll 
er bezahien als Strafe sechszig Statere vollgültige". 

Daran schliesst sich ohne Co~junction der letzte Satz 
an. Es ist derselbe Ausspruch wie Lim. 36, 4, nur beginnt 
er dort mit Conjunction und Verbum f ~TT ETE ,und er be­
zahlt", wodurch er zur Aufhellung des Verhaltnisses von Lim. 
5, 3 uns dienlich ist. Hier folgt das Verbum (TOBEAE ,er 
sei schuldig") erst spat nach den Worten w~E:JI(A~+E:t!\BEI­
[ 1\ ]+E:I':E~TP~:E~E:S~F~:, welche so leicht hergestelltl) und 
aus Antiphellos 3, 4 alle bis auf St!\F~ ~ns von I, 53 bekannt 
sind: ,mit Descendenten seinen allen". 

1 
Der Zusatz S~F~ 

scheint uns die normale Schreibung des gewohnlichen Adj. 
f ~B~ zu sein, 2) welches wir I, 57 (u. 58) Anm. 3 gelegentlich 
in Compositis synonym mit altb. drva ,gesund" gefunden 
und aus skr. çavrra ,machtig" als ,gesund" gedeutet haben; 
jetzt aber mochten wir demselben bei seiner iiberaus haufigen 
Anwendung und zwar nicht bloss anf le bende W esen, sondern 
auch auf Sachen (s. Glossar), und mit Hinsicht auf das ver­
wandte aitb. Suhst. ça v a ,Nutzen" eine weitere Bedeutung vin­
dicieren und es mit "gu t" erklaren, um so mehr ais wir f ~B~ 
frliher mit F~~p~ ,lüblich" abwechseln sahen (I, 57) und· 
auch jetzt wieder zu Jf(A~+E ,Descendenten" unser f~F~ 
ein solches Epitheton ornans bildet, wie in Antiphellos 3, 4 

derZusatz f~F~~PEF~ i':EY1\+E ,und (mit) lüblichen Nach­
kommen", welchem doch gewiss die Bedeutung· ,gut" von f~F~ 
ais Ausdruck der Hoflichkeit besS'er entspricht als ,gesund". 

1) Aus der Lesart ~BEI'0+E bei Sharpe u. ~BEI+E bei Schôn­

born emendieren wir ~BEI~+E, was auch Schmidt Stud. p. 24 andeutet. 

2) Wie von obigem JIC~B~AEI~ das Stammwort F~FW Rhodiop. 
b 4 und Ob. Osts. 45 die normalere Schreibung zeigt. 
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Am Schlusse hat Schonborn gen:;tuer ais Daniell copiert; 
besonders die Lücke in ~~ .. \;ft angemerkt, woraus wir nunmehr 
die zu TOBELlE ,er sei schuldig" erwartete Münze ~~[~EI]w, 
welche auch in Telmessos 3, 4., in Rhodiopolis à 4 und Sura 
v. 6 so heisst (statt ~~~), leicht erganzen. In den letzten 
Buchstaben 'VB~ dürfte eine Zahl enthalten sein, etwa ,fünf", 
wiewohl wir dafür KBE in KBE/%TVT~ ermittelt haben, wel­
ches vielleicht aus der Grundzahl verkürzt war. lm Uebrigen 
übersetzen wir die zweite grÔssere Halfte jetzt unserer Erkla­
rung gemass also : 

,Wenn (jemand) einen andern hineinbestattet hat etwa 
oder die Schrift wegmacht etwa, so bezahle er als Strafe 
sechszig Statere vollgültige; mit sein en Descendenten allen 
guten sei er schuldig Ada's ... " 

VI. I n s c h r i ft e n v on T ab urs sa li in L i my ra. 

Sharpe theilt Froc. I p. 210 und pl. I n. 21 und 22 zwei 
Inschriften mit, die uns Taburssali ais Erbauer • eines Grabes 
und sonst hauptsachlich einen Bildhauer ·Perikles nennen. 
Die erstere der erwahnten Inschriften befindet sich zu unterst 
auf einem Grabe, die andere auf einer darüber sich erhebenden 
zweiten Flache und zwar unter einer Schlachtscene in Bas­
relief 1). Wir werden sie, wie Sharpe, in Verbindung mit ein­
ander behandeln, wogege~ ·sie bei Schonborn-Schmidt ais N. 6 
auf Taf. I und N. 16 auf Taf. II weit von einander abstehen. 

A. Die untere Tab u 1:ss al i-Ins ch rift 

~ei Schmidt pl. I n. 6, bei Sharpe Pfoc. I p. 210 (= Spratt Trav. II 
p. 254-255) pl. I n. 21. 

Die Copie Daniell's, welche Sharpe auf pl. I zweil!lal, 
unterhalb N. 14 und 17 gleichlautend wiedergibt, ist immer 

1) The name of 1'eworssele occurs in the inscriptions below the 
battle-scene published by M1·. Fellows p. 207; a~d as the tomb with tlbis 
inscription is immediately below that piece lof sculpture, we may con­
elude that they were e'rected by the same individual. 



noch brauchbar, wenn auch Schonborn's Abschrift den Ein­
druck grosserer Genauigkeit an mehrern Stellen, besonders 
am Anfang jeder Zeile macht; an ein paar Stellen empfiehlt 
sich jene sogar besser. 

~ 8 V.V:ENV.V:'lorw:M-iN~:rP:E N ~ F~ TV.V:T~sop f f~AE 
f~]II~ 1 ~ ~ +:~~1\~E:t\OfW:3:T.P:~+±:I~TE'"'1~PEf~'l:ET~B0P~:[~B] 
[V.VJ:ENw:r~P E 1< A~+~: v±T~F~ T~ 

·Die erste Zeile ist bei Schonborn-Schmidt von vorne an 
vollstandig. In der zweiten Zeile, wo die erste Stelle leer ist, 
erganzen wir den Genetiv des N. pr. zu [~ ]II~I ~~+ und ver­
muthen, dass der Name mit ~II~A~ (~II~~ Ob. Nords. 10) 
verwandt sei, wogegen wir bei Daniell's Lesung EI,._f~~+ 

rathlos sind, wie sie zu erganzen oder womit sie zu vergleichen 
sei. Das doppelte ~ beze!chnet gewiss, wie schon in M~FW~ 
~~PT~+ Lim. 4, 1, eiuen langen Vocal, daher Schmidt's 
Conjectur Zzatrah, II~TP~+ mj.t P anstatt ~' in der Oom­
mentatio p. 7 gar nicht nothig ist. Der Genetiv [~ ]IIN ,._~+ 
hangt aber ab von .ü.ü~.üE ,Sclave" (I, 51). Weiterhin wird 
Schonborn's Lesung AOJW:±T.P:~+:E gegen die von Daniell 
AOSW:±Tt>-:~+± geschützt durch die Parallele AOf'fTP~+:E 
in Myra 6, 2, woraus die Punkte innerhalb :ET.P:~+± sich 
ais zutallig erweisen. Wie ferner der Ausgang -W uns ais 
Accusativendung von Nomina auf -~ bekannt ist, so bezeichnet 
die Endung -3: den gleichen Casus von Nomina auf -E. Aus 
dem Vorschlag ± vor T in der einen Form schliessen wir 
auf den normalen , Anla ut d und vergleichen ±TP~+:E oder 
den Nominativ ±TP,..+E mit arm. dra3i ,nahe, benachbart", 
wo das Suffix -3i und ganz besonders das lyk. Suffix -+E 
auf urspr. -si zurückweist (s. oben II, 13). Um das Subst. 
t\OJW und den ganzen Ausdruck t\OfW:±TP~+± zu deuten, 
erinnern wir daran, dass auch in griechischen Grabschriften 
ofters ein dem ·Grabmal naher Gegenstand erwahnt wird, wie 
in Aphrodisias in Karien n. 2831: '0 f3wttà~ (J'Ùv 1:cû~ [êl~wcn']­

at~ [xai] 1:i} bttxét{tfVrJ ŒO(!ij} -, n. 2832: '0 {JWftO~ xai Èv av<clj} 

[c]t~wo· [<cat] xaÎ [r] ÈntXêtftÉV[TJ ŒO(?O~] -, n. 2833: To flVf)flelOV 
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' ' .. 1 ") -' ' \ \ l """' 1 [ ]' ' xat rer; v E7tt'XEL{lEVYJ1-' avrcLJ aoeov xm ~a~ cv 'CC[J fL'VTJ! l étcp e tçwaa-

rca~ -, in Smyrna n. 3314: re à ftV'Y)ftÛov av v rcfj èntY.etftivr; 

aoeijJ -, und in Hierapolis in Phrygien n. 3912. 3919. 3928: 
'0 {JWftOg xai ~ èntxet{livr; aoeo~ -, n. 3925: '0 (:Jw{làr; xai ai 
ùuxéf fteVat aoeoi. Dana ch scheint 1\0 f~ Sarg zu sein und 
~TP~+E so viel als ÈntXêlftivr; ,aufgelegt, aufliegend "· Diess 
kann auch für daa arm. dr a 3 i als die eige_ntliche Bedentung 
vor der abgeleiteten ,nahe, benachbatt" vorausgesetzt werden; 
denn dra3i ist ohne Zweifel mit ma.ka- dr e-l ,auflegen" und 
maka-dra-kan ,Adjectiv, Epitheton" verwandt und stammt 
aus der Wurzel da, die zu *dar a erweitert und wieder zu 
dr a synkopiert worden ist; demnach bedeutet dr a 3i urspr. 
wohl , , gelegt, beigefügt, anliegend" und dann , nahe". Für 
das Object 1\0f\f::ETP~+:E ,den aufgelegten Sa.rg" gewinnen 
wir das Verbum a us der folgenden W ortgruppe, die bei Schon­
born I~ TEP~P:EI~, bei Daniell I~ TEI'l~PE/ ~ lau tet und 
hier in I~ TE und N~PE nebst f ~ abgetrennt werden kann, 
wogegen wenigstens der abweichende Theil bei Schonborn 
keine Handhabe bietet, wohl aber das erste P oben so spitz 
zeigt, fast wie ~' dass es einem N nahe kommt, und die Emeu­
dation von 1 in f wohl vertragt wie sonst Antiph. 4, 6 +PI'I'E­
[f]~M~E:T~[W]AE. Es ware nun zwar gedenkbar, dass I~­
TEN~PE ungetrennt bliebe und ein N. pr. ware, wozu das 
V erbum des vorigen Satzes ais gemeinschaftlich hinzugedacht 
würde, jedoch fehlt ein analoges Beispiel und so dünkt es 
uns wahrscheinlicher, dass der Satz: ,Dieses Grab hier bau te 
Taburssali, des Azzaja Sclave" fur sich abgeschlossen ist und 
dass jeder der zwei folgenden Satze, wie sein eigenes Subject 
und Object, so sein eigenes Verbum hat. Nun empfiehlt sich 
I~TE auch desbalb besser als Verbum, weil eine redupÎi­
cierte Form I~I~TE Ob. Wests. 32. Nords. 35 ibm zur Seite 
steht, wie der einfachen Form l'El~ TE di~ reduplicierte I'EBE­
I~TE. Die Wurzel von I~TE und I~I~TE ist I~ (statt 
I~f") , analog dem ind. Passiv g'a-j a-të und dem Particip 
ga-ta , wovon huzv. za-tan, parsi und neup. za-dan stam­
men, oder auch sind jene Prasensformen von wirklichem I~f" 
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ausgegangen· und ùann nur nieht der Nasal vor Dentalen be· 
zeichnet worden wie in :ET~f'-ETWTE (II, 15)und in t>-AJ:-.+J:-.AE 
(II, 21); die Bedeutung ,erzeugen" dtirfte weiter zu fasseiJ 
sein: ,echaffen, verfertigen, machen", wie im altb. zazâiti ,e1 
macht'' und z az eiiti ,sie wirken" 1),-im lyk. 0+~If:-.Tf:-. ,gold­
gemacht, golden" und im gr. l"rrra1:eoc; bei Homer ,neugemacht": 
Adj. zu Xt7:ûJV ,Ro~k" Il. B 43 ~nd xe~oeltV01' ,Schleier"E 185-. 
So heisst denn der zweite Satz: ,den aufgelegten Sarg machl 
Nari". Dann führt uns f ~ ,und" zum letzten -Satz. Desseu 
erstes Wort 'V:ETfi>.B 0 Pf:-. gehort demselben Stamme an wie am 
Schluss das Verbum 'V:ETfi>.Ff:-. T~, nam li ch dem Stamme 'V:ET~, 
der dann verschiedene Suffixe angenommen hat. Die W urzel 
ist altb. und altp. kan ,graben" (wovon auch noch arm. a-kan 
"Graben" besteht), aber in den spatern eranischen Sprachen 
hat das Particip ais neuer Stamm gedient, in huzv. kant an, 
neup. kan dan ,graben'' nebst kan da bk âr ,Bildschnitzer" 
und arm. q and a ka gor g' ,Schnitzwerk" von q ande I ,graben, 
untergraben, zerstoren" (Lagarde," Ges. Abh. S. 298), und so 
auch sc hon im Lykischen, wo vom Stamm 'V:ET~ eiuerseits 
mit Suffix F~ ein Nomen 'V±Tt>-F~ oder 'V±Tt>-B~ (im Ace. 
'V±Tf:-.BO Ob. Nords. 34) ,Schnitzwerk" nebst dem Verbum 
'V:ET~Ft--T~ oder 'V:ET~F~T~ ,er schnitzt" und der Weiter­
bildung 'V:ET~Bt>-EME abgeleitet ist 2), andererseits mit Suflix 
-BWP~ das Nomen 'V:ET~BWP~ Lim. 29, 1 oder mit dunklercr 
Farbung 'V:ETJ:-.B0 Pf:-. ,Schnitzwerk" hier Lim. 6, 2 und Ob. 
W ests. 41. In diesem N omen erkennen wir alsbald die im 
Armenischen so vielgebraucbte Art von Derivaten auf -a v or, 
z. B. ka rn -a-v or ,freiwillig", ban- a-v or , vernünftig", 
lous-a-v·or ,leucbtend" und mit substantivischer Geltung 

1) Jescht 5,130: urutheîitem khshathrem zazaiti ,(wei­
cher) wachsend das Reich mach t" ; J açna 30, 1 o·, c : j ô i z a z e îi t î 
vanhao çravahî ,welche wirken in gutcm Ruhme" (Spiegel, Comm. 

rr, 229). 
2) Es hat also eine ahnliche Stammerweiternng Statt gefunden, 

wie von Wurzel rPI zum Stamm rP:Et'lf:-. und zum Stam1p- rP:Et'I~F~ 
mit dem Verbum rP:E;V~F~Tw (I, 26). 
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Çi -a-vor ,Reiter" (von Çi ,Pferd") und bar-a-vor ,Thür­
schwelle'' von bar ,ti·ag·en" 1). Derselbeil Ableitung gehort 
nun 'V:ET~B~P~ (k'intabora) an, nur hat es b für v ange­
nom men und sons•t in 'V:ET~sop~ alteres~ (o) zu 0 (u) ver­
dunkelt. Hinter 'V:ET~B0P~ hat Schonborn noch die Buch­
staben 1 E copiert, berner kt aber im Commentar, dass sie 
zweifelbaft sind. Wir vermutben, dass sie a us /t\8 verstüm­
melt sind und dass sie mit dem fehlenden ersten Buchstaben 
der 3. Zeile und de rn von Schonborn genau copierten W ort­
reste =:;V~ zusammen die nicht zu bezweifelnde, nothwendige 
Erganzung ft\B[w] ~;Vw gebildet haben. Mit der nun folgen­
den Namensform rft\PEI<A"'+ft\, die eine Weiterbildung von 
rft\PEKAft\+ ist, und dem schon erklarten Verbum 'V:ET~F~T~ 
heisst nun der Schlusssatz: ,11vt-tfla 'COV'CO IIeetxÎv~c; ir)..:ùpe,;o: 
Dies es Schnitzwerk schnitzte Perikles. '' 

Eine solcbe Unterscheidung des Bildhauers vom Erbauer 
fin den wir nüch in ein paar Inschriften, die wir hier an­
scbliessen: 1) in Limyra n: 38: 

"'BY:E Nw[r]P:E N~FWMwT[E]rP:E[~~]F~Tw'Vi'üF'~' NEME+PrrE 
A[~ JLlEft\+BEf"' TE~"'EM"'[ "'J+BEI/t\ w Nwr"'PEKAft\+'V:ET~F~ T~ 

,,Dieses Gebaude hier. haute K'auvonimi für seine Frau und 
seine Kin der. Dieses sclmitzte Perikles." 

2) inLimyran. 40: o~p"'+EAP:I<EPo+:TELl"'EME:w;V~ 
~'"'PEI<A"'+ft\, wo ~u den· beiden Namen die Verba verloren, 
aber nicbt schwer herzustellen sind, besonders mit Hülfe der 
Inscbrift von Kyaneae n. 2 : 

"'B~:E;V~:rP:E;V~FW:M w N ft\:rP:E;V~F~ T~:'Vot.p"'+EA~: 

+PrrEA~LlE: "'+BE: 
,Dieses Gebaude hier haute K'udrahila für seine Fran." 

M.it Benutzung der ersten Halfte dieser Inscbrift und des 
Schlusses von Limyra n. 38 erganzen wir. nunmehr Lim. n. 40: · 

1) Sie sind auch im Lateinischen vorhanden: cad-a-ver ,,Leich­
nam", eig. ~,Gefallenes, rn:wfla" , von Wz. cad ,,fallen" , pap-a-ve1· ,Mohn'', 
eig. ,,Papp,kraut", von pap papare ,pappen , essen" u. a. Sieh m. 
Umbr. Studien S. 41 (= Kuhn's Ztschr. XXI 137). 
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[ ~B~:E;Vw: rP:E;V~FW: Mw ;V~: rP:EJV~F~ Tw] 
['VlO(AjP~+Et\~:I<EP0+:TE~~EME:w ;Vw t\~PEI<A~+~['V:ET~F~T~ ]. 

,Dieses Gebaude hier haute K'udrahila, Kiru's Sohn; dieses 
schnitzte Perikles." 

Wahrend die Erbauer lykische Namen führen, geben 
sich die Bildhauer, welche haufig Perikles heisscn, als Griechen 
oder hellenisierte Lykier kund. Wie in den Sculpturdenkmalern 
Lykiens die Formgebung und Technik keinen Zweifel darüber 
gestatten, dass griechische Künstler in Lykien ansassig waren 
und dort Schulen begründeten 1), so bestatigen diese Ansie­
delung der griechischen Kunst auch die lykischen Inschriften. 

B. Die obere Taburssali-Inschrift 

bei Schrpidt pl. II n. 16, bei Fellows Account ... platé to f"ace page 207, 
bei Sharpe Proc. 1 p. 210 (= Spratt Trav. II p. 255) pl. 1 n. 22. 

a. b. 
T~BOPff~AE: T~BOPff~AE:rP:EtJ,_F~T~ 
rP:EtJ ~F~ T ~: AOJ:E: "f~f~B~A~: wK~:~J ~: r~PEI< A~:·· 

rP~:~TE:F~IE~f~: T~B~T~:t:-PTToxr~PV:/~Xr~P~+~: 

T~AWIEIW 

c. 
AA~E l~;\1~~14\ 

rA JIDIC~ * P2: 

Die obere Taburssali-Inschrift ist zusammen mit der 
Schlachtscene, unter welcher sie steht, zuerst in Fellows 
.Account of Discoveries in Lycia p. 207 erwahnt und auf der 
dort gegenüberstehenden Abbildung gezeichnet worden; sie 
ist aber in Daniell's Abschrift richtiger wiedergegeben, be­
sonders dadurch, dass drei durch Zwischenraume getrennte 
Theile der Inschrift, wie nachher auch bei Schonborn-Schmidt, 
auseinander gehalten werden, welche Sharpe dann mit Recht 
als drei Satze, jeden für sich abgesondert, besprochen hat. 

a. lm ersten The ile hat das V erbum zum Object Ao f:E, 
einen Accusativ von einem N ominativ AO JE, der ne ben Ao f~ 
(mit Ace. A 0 fW oben II, 36) bestand, wie ME:ETE Lim. 17, 1 

u. a. neben ME:ET~ Kad. 4. 

1) O. Jahn, Aus der Alterthumswissenschaft S. 329. 
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In Zeile 3 gibt Daniell vorn rP1', das an rp~D.E Ob. 
W ests. 32. N ords. 43 erinnert, wiewohl es noch dunkel bleibt. 
Auch Vft TE ist nicht leicht zu deuten, jedoch wahrscheinlich 
eine Praposition , weil meist N omina , und zwar im Plural, 
darauf folgen (Obel. Süds. 44. Nords. 5. 7), . wie wir denn 
auch hier F~ IEV!t f ~ für einen Plural halten. Dieses Nom en 
ist dem F~ f~ I~ in Xanthos 3, 4 sehr ahnlich, welches wir 
aus dem ind. Adj. v a ça oder v a ça ,botmassig, gehorsam" 
ais ,;Sclaven" erklaren. W as zuerst die Erweichung des f 
zu I betrifft,- so sehen wir sie haufig theiis an Eigennamen 
wie lyk. ED-AIIAAA = gr. EID.A~~AAA C. I. G. n. 4225, -
lyk. VII0B~I~+: (Gen.) Pin. 4, 3 = gr. o~~YBA~ n. 4269 d, 
- r~PII~ Ob. Nords. 2. 14 = gr. Diear;c; und arm. Pars 
oder P arsik, auch in griecb. Namen in Kleinasien Zt-o)eva ' 

fiir ~f.J:veva, Zfta(!ay~lcJ aus Kyme n. 3524, 41 gegen ~t-téteœyoc;, 
- theils in lyk. Ableitungen, wie JOP~-IE und Jrr~PT~-IE 

-gegenüber f~B1\r~JB~-fE und f~B1\'VB~D.~-JE, TPXMEAEI und 
orA~IEI gegenüber TPXMEAEf und orA1\fEI u. a. mehr, wie 
die Lautlebre zeigen wird. Der haufige W ec~sel eines ~ mit VIt' 
bedarf in F~ IEV!t f ~ kaum der Erwahnung, mehr aber der 
Vorschlag eines E , den wir vor Vocalen noch sonst consta­
tieren in TE~ D-E und TEIÎ\.6-E ( I, 52) gegenüber T~D.E Lim. 
12, 3. 36, 3, in NEOF1\ Ob. Wests. 60. 61 gegenüber NOFE 
in AEI1\ N°FE Antiph. I, 1 .und nocb mit dem Hülfslaut 1 nach 
E in FEJ1\D-PE und FE,I1\D-PEB1\ gegenüber F1\D-P1\ u. F~D-PEF~ 
und in T0 -AEJ.iAE gegenüber f ~B~-A~AE. Zu der so nach­
gewiesenen lautlichen Entsprechung zwischen F~ f~ I~ und 
F~IEV!tf~ kommt nun die Uebereinstimmung der Bedeutung 
,Sclave'', welche für unsere Stelle passend ist, indem ahnlich, 
wie ·sonst Lim. 18, 1-2 und in Telmessos 1, 1-5 jemand ein 
Grab für Sclaven (rP:EN~IE11\+E) macht, sohier Taburssali, 
der ofter ais Erbauer eines Grabmals genannt ist, auch einen 
Sarg oder Sarkophag für Sclaven gemacbt bat. Dann batte die 
Praposition Vft TE die Bedeutung ,für", wogegen man die bei 
+P~~E feststehende Bedeutung ,fur" zur Widerlegung an­
führen konnte. Es Hisst uns aber der Zusammenhang einst-
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weilen nichts , a.nderes ermitteln, und so auch Ob. Nords. 5 
/TTj!o.Aj!o.:~TE:Mj!o.AEfj!o.+E: ,eine Stele ftir Greise" und das. v. 7 
/TTj!o.Aj!o.:~TE:liCAj!o.+E BE I~+E:f~Mj!o.AEfj!o.+E ,eine Stele für 
seine Descendenten und Greise"; da.her scheint uns ~TE ent­
weder eine synonyme, oder doch wenig verschiedene Bedeutunf; 
von +Pt-t-E gehabt zn haben. So übersetzen wir denn den ersten 
Theil a.: , Taburssali machte einen Sarkophag ... für Sclaven." 

b. lm zweiten Theil hat das Verbum ais Ohject (ob­
gleich ohne Accusativendnng) die Worte ~j!o.fj!o.8j!o.Aj!o. 1):~K~:. 

Das erste ist ein Compositum aus ~j!o.fj!o. und Bj!o.A~, . dessen 
letzter Theil auch in FE'V/Jlt.-Bj!o.Aj!o.-Bj!o. Ob. Nords. 64 enthalten 
ist und wahrscheinlich mit der arm. Partikel ba! ,mit, bei, 
ne ben" und dem Verbum ba! e 1 in Verwandtschaft stebt, als­
dann wohl auch die gleiche wurzelhafte Bedeutung des Ver­
einigens hat, dessen ersier Theil nasa aber 'dem altb. naÇu 
,Leiche", dem neupers. nasa ,Leiche" (s. Spiegel, Avesta 
übersetzt, Bd. II, Einl. -s. XLII u. XLIII), arm. na s , Sarg" 
entspricht, so dass das ganze Adj. ,leichenvereinigend" und 
in Verbindung mit wK~, worin wir das den Griechen ent­
lehnte oixo~ finden 2), ,Leichenhaus" bedeutet. Ueber ~/ ~ 
wagen wir keine bestimmte Erklarung zu geben, ob es ein 
hinweisendes Fürwort wie skr. asau, altp. hauv, altb. bau 
mit bewahrtem s und ohne angehangtes u , oder ob es ein 
Substantiv sei. Es folgt der Name Perikles, den oben II, 39. 40. 
mehrere Bildhauer führten; er ist jedoch nicht, wie dort, voU 
ausgescbriehen . r~PEK A~+~' sondern abgekürzt r~PEk A~:, 
wie in Münzlegenden bei Fellows Coins of ancient Lycia pl. IV 
n. 9. pl. V n. 1. 4. 5. 8. 9. 10. pl. VIn. 10. Hinter dessen Doppel­
punkt zeigen sich zwei einzelne Punkte sehr deutlich, aber 
sie sind, wie Schonborn im Commentar hinzusetzt, keine Reste 

1) Der erste Buchstabe ist bei Fellows Y, bei Daniell f, dagegen 

bei Schônborn "f offenbar am richtigsten, wie wir solches Zeichen "f 
ais N schon in Antiphellos oben I, 56 erkannt haben. 

2) Wie wir spater an ~K~f'j!o.TE ,Hausherr" in Limyra n. 14 
nachweisan werden. 
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von Buchstaben (not relies of'letters ). In der 3. Zeile fo1gt 
dann T ~B~ T ~' ohn.e Zweifel ein Ver hum, jedoch von eben so 
schwer auffindbarer Bedeutung, wie kurz vorher das Wort 
~~ ~' mit welcbem es noch zweimal am Obelisken verbunden 
erscheint: 

Süds. 39 · ~~~:TPBB~JVEME:T~B~T~:T~P% 
und , . 43 ~~~:'V~P~E:T~B~T~:r~P% 

und zwar so, dass zwischen den zwei Wortern das eine Mal 
v. 39 der Name TPBB~NEME, das andere Mal v. 43 aber 
'V~P~E in der Mitte steht, jedesmal ein Name, der zugleicb, 
wie auch der eben erwahnte r~PEf<A~:, ais Münzlegende vor­
kommt 1). Das anno ch unerkUirbare Verbum T ~B~ T ~ kann 
erst mit ~~~ zusammen, in Uebereinstimmung mit allen drei 
obigen Stellen und mit ~~~:T~BV N~: Süds. 47 nebst ~~~: ... 
T ~BV N~: Süds~ 50 seine Deutung finden; nur so viel scheint 
sicher, dass es transitiv ist, weil ihm überall ein Accusativ 

1) TPBB~ JVEME bei Fellows Coins ... pl. III ri. 1. 2. 3. 4. 5. IV, 

6. 8. 'V~P~E pl. XVIII n. 7. Dass diess Personennamen sind, schliessen 
wir aus mehreren Gründen: 1) weil die erwahnten Münzlegenden (auch 

die obige r~PEKA~) am füglichsten für Namen von ~atrapen oder 
Dynasten zu erklaren sind, wie auch viele andere Dynasten Münzen 
auf ibren Namen gepragt. haben (Brandis a. a. O. p. 238. 348); 2) weil 

sie in ohigen Parallelstellen eine mit dem erwiesenen N. pr. r~PEKA~ 
,Perikles" (II, 39. 40.) ganz glei~he Geltung haben. Dazu kommt 3), dass 

wir von TPBB~ JVEME den Genetiv in der Geltung als N. pr. in 

Limyra 43, 1 deutlich erkennen, wo wir in ... rP%,Nfl.F[~ T]\\V ... 
F~ ... TPBB~ EN ~+:TE~~PE: (Schmidt Comm. p. 18 bessert TE­
~~EME) den Genetiv nicbt anders als zu TPBB~[,N]E[MJ~+:, wie 

auch eine Nebenform desselben Lim. 32, 1 nur zu TPBB~fr~M~[+]: 

TEô~PE erganzen kônnen, und 4) dass wir dessen Ausgang -;VEME 
noch im N._pr. 'V~OF~ frEME Lim. 38, 1 (II, 39), den Ausg~ng von 

obigem 'V ~PwE aber' in mehrern sichern Personennamen vorfinden, wie 

in T~FE.tV~IwE Telm. 3, 1-2, in Vll%JVEI~E Antiph. 2, 1 und in 

1\.~I~E in Pinara 1, 8 bei Fellows .Account pl. 36 n. 10 v. 8 (Schmidt 
Comm. p. 9. 10). Aus diesen Gründen zusa.mmen genommen kann die 
Geltung der ùrei Münzlegenden als Personennamen keinem Zweifel mebr 
unterliegen. 



folgt 1). Hier in Limyra folgt ihm ~PTToxr~PV (nach Daniell 
bei Sharpe), Accusativ von ~pToxr~P~ in einer Münzlegende 
bei Fellows Coins ... pl. XVII n. 7 oder genauer von ~PTTO~­
r~P~ in einer Grabschrift von Pinara 2, 3 (bei Fellows :A.c­
count pl. 36 n. 11), welche wir mit den nothigen Emenda­
tionen hier mittheilen. · Sogleich im Anfang . der Inschrift 
scheint uns in NP:E;V~ Tw nicht b!oss der Anlaut ;V statt r, 
sondern auch der Ausfall der Silbe F~, welche die Verbalform 
sonst 64 mal in rP:E;V~F~ Tw und rP:E;V~F~ T-i aufweist, 
ein Versehen des Abschreibers zu sein; dann verbessern wir 
r~âPAM~+: mit Schmidt, Lyk. Stud. S. 52 u. 112 zu r~âPX­
M~+:, ferner rr:EN.i:EE zu rP:E;V.iiE und 'V:ET.iE.iT.i ··zu 
'V:ET.iF.i T-i . 

.iBw:E;VwrP:Et"~FW:MV:VTE[r]P:Et"~[F~]Tw~~~r/fXM~: 

r~âP[XJM~+:TEâ[ li\EMEJ 11 +PrrErP:E;V .i[IJE:.i+BE: 
oRii\BEAA~+~=r~XMEf:E 'V:ET.i[FJ.iT-i T.iP 11 

[~ ]PTTO~~~P~:~wT~:A~++~TE:ME:E TE~8~E 

,Dieses Gebaude hier haute Ddapss~ma, Padr~ma's Sohn, 
für seinen Sclaven Urabillaha. Den P ...... 2 ) schnitzte .... . 
Arttuambara. Und ( wenn jem~nd) einen andern bestattet hat, 
(so wird et; geben 3)) ais Geldbusse ... Ada's 4 )." 

Hier ist uns in Arttuambara zuerst eines einheimischen 
Künstlers lykischer Narne tiberliefert, welchen Bacho'fen, Das 
Lykische Volk 1862 S. 30 vermisste. 

1} Daher wage ich den Versuch, dasselbe Verbuni auch Ob. Osts. 

11-12 mit Hülfe von Süds. 39 herzustellen: f -iJICP~g,~+~f:TPBB\lV­
NEME Il [Tii\B~T].iTii\P:E. 

2) r~XME/3: oder rPXME/3: ist ein Accusativ (wie oben 

, :ETP~+:E) und Object zum Verbum 'V:ETP.{FJ~T.i ,er schnitzte". 

Wie hinter dem Verbum der Wortrest T~P zu erganzen sei, ob zu 

einem N. pr., oder zu dem · oft gebrauchten Wort T~P:E, wagen wir 

nicht zu bestimmen. 

3) Das Verbum T ~fE fehlt hier wie in Xanthos I, 3r-4. 

4) Das letzte Wort îst wohl zu ~A~E[Iw] zu erganzen und 
wahrscheinlich folgte . noch eine Zahl. 
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Die lykische Form des Namens hat ein paar Eigen­
thümlichkeiten: erstens hat der N ame, wie wir ob en .II, .12 
sahen, · sein eranisches b von -ba ra in Folge des vorange­
henden Nasallautes zu p verhartet; der Nasal aber bezeichnet 
in vielen solcher Composita im Sanskrit den Accusativ wie 
in vi çvam- bh ara ,all-erhaltend", k ulam- bbara ,,Stamm­
halter", pus h ti m- b ha ra , Gedeihen brJingend '' und so auch 
in dem unserm lykischen N amen speciell zu Grun de liegen­
denBeinamen Brahma's ~tam-bhara, eig. ,;die Wahrheit in 
sich tragend". In diesem Accusativ hat die lykische Namens­
form dann zweitens einen eigenthümlichen A us gang -ua rn, 
wje wir ein zweites ahnliches Beispiel ,On earwav 1) ~noJ.­

);,lùvwv in einer griechischen Inschrift von Olympos in Lykien 
n. 4324 finden. 

Wir kehren zur Grabschrift von Limyra zurück. N ach 
fio.PTT0Xr~P'f , wie Daniell allein (bei Sharpe) ganz richtig 
schreibt, folgt bei ibm und schon bei Fellows die Conj. f ~ 
mit vorhergebendem Doppelpunkt, eine Schreibung, welche 
ais die übliche der von Schonborn f ~= vorzuziehen ist . . 

Mit XrJ~o.PJ~o.+~, dem Genetiv eines Eigennamens, ver-
glichen wir schon oben II, 12 skr. ambar a, welches ,Um­
kreis, Umgebung" bedeutet, aber auch Name eines Volkes jst. 
Das letzte W ort, von welchem der eben erwahnte Genetiv ab­
hangt, ist bei Daniell T ~/\'fiE, bei Schonborn T ~AWIEI, am 
vollstandigsten bei Fellows T~A'f'l El'f' gescbrieben. Die Les­
arten lassen si ch in T ~AWIE~W v~weinigen und dar in glauben 
wir den Plural eines Nomens T~AW.IE (Xanth. 5, 3) zu er­
kennen, welches, anstatt an den Auslaut E verlnittelst des 
Hülflautes 1 (j) die Pluralendung ~ anzufügen, den haufig mit 
~ echselnden gleichartigen Vocal W angenommen hat 2), so 

1) Ob verwandt mit H ~-pro ma in Xanthos 2, 5-6 oder mit 
Pr ~misj oben II, 43 Anm. 1, ist schwer zu bestimmen. 

2) Wahrscheinlich auch in Jlo.~Jio.Eiw, welches sich. ais Plural kund 

gibt durch die Zahlzeichen Il- ( = 12) in Sm a v. 6, Ul- (= 18) in 

'felmessus 3, 4, 1111 in Karia, und durch Zahlworter wie f ~TT ~PE 
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dass in dieser Inschrift der Vocal W zweimal fiir den nor­
malen Auslaut ~ oder ~ gebraucht ist. 

W as die Bedeutung betrifft, so mochte man zunachst 
einen Venvandtschaftsnamen darin vermuthen, und dazu bietet 
sich ein Anhaltspunkt im arm. tai ,Mannesschwester", lat. 
glos; vielleicht hat die Ableitung mit -IE dann eine weitere 
Bedeutung ,Schwager" angenommen. 

So übersetzen wir denn den zweiten Theil der Inschrift: 
, Taburssali bau te dies es leichenvereinigende Ha us .... 

Perikles ...... den Arttuambara und Ambara's Schwager." 
Der im Ganzen dreimal genannte Lykier Taburssali, 

Azzaja's Sclave, ist ohne Zweifel Bautechniker, wogegen in 
den meisten Graùschriften mit ,er haute" und deutlicher mit 
griech. rcaeEaxEvaaœw sicher der Bauherr oder Auftraggeber 
bezeichnet ist. 

c. lm dritte,n Theile einigen sich die drei Abschriften 
zumeist in 11-11 ~ E 1 ~ N ~~~~ 

rAJJCJIC~*P:=:, 
jedoch etwas daraus zu entziffern, will nicht gelingen. 

VII. Bruchs tück in ~imyra 

bei Schmidt pl. I n. 7. 

[wBw:ENJw:['V]0 l'0:[M]wTE:l'~:EN~F~Tw 

MOA~(f]~+~ T AE:~+BE:f ~A~11E:f ~ TE11~EM~ 

Die Erganzungen J wBw:EN]w und [ M]w TE so wie die 
Correctur von V:0 ~0 zu 'V0 ~0 sind nicht zu bezweifeln. Nach 
l'P:EN~F~ Tw hat die ers te Zeile wahrscheinlich nichts mehr ent­
halten, gleichwie Lim. 11, 1. 39, 1. Rhodiop. a 1, und so stand 
wohl erst un ter wBw:ENw der N ame des Erbauers. Der Ge­
netiv M0A~[f]~+, den wir ais eine kürzere Nebenform von 
MO/\J'E t-~f~+ aus Lewisü (I, 32) erganzen, muss ais ab-

,dreizehn'' in Rhodiopolis a 4 und wohl auch in der beschadigten Stelle 

~11[~EI]w 'VB~ .. (fünf?) Lim. 5, 3., ohne solche Zablen aber in ùieser 
Form uicht vorkommt. 
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hangig vom Worte TEA~EME gedacht werden, das hier ebenso 
wie in Lewisü fehlt und hinzuzudenken ist. 

Uebersetzung: ,Dieses Grab hier haute ..... , des Mulasi 
(Sohn), seiner Person und der Frau und den Kindern." 

.. 
L1J 
1-

VIII. Gr ab sc h ri ft des Sb i k a z a 

t.. hei Schmidt pl. I n. 8, bei Sharpe Proc. 1 p. 209 
~ (= Spratt Tmv. Il p. 252) pl. I n. 17. 

w ~ Die erste Copie dieser Inschrift ist dm·ch 
~ o die spatere Abschrift nicht, wie Sharpe erwar-
xH + w tete, bedeutend berichtigt worden ; sie berichtigt 
~ ~ die Abschrift Schonborn's wenigstens eben so 
~ + . . sehr, als diese ihr zur Berichtiguug dient. Die 
<J •• ....... 
<1 ~ w m·sten zwei 'Vorter .sind bei Schonborn tiB.;jXE: 
~ ~ ~ T0 r.A nicbt so deutlich mehr wie bei Daniell 
"! ~ ~ ~B-1\XE'Vor ~, bei beiden aber hat + die sc br age 
1- <E- ::;; Lage X im binweisenden Fürworte ~B~+E, wel-
I+I......,UJ 
w w <E- cbes uns aus Lewisü 3 von I, 39 ber bekannt ist. 
! ~ ~ M~ETE!E ist ein sigmatiscber Aorist mit ab-
1- + 1- gefallener Personalendung ~), alsô eine verkürzte 
l-.4.~ a.. .::: . . Form, ·welche Lim. 11, 6. 12, 3. 13, 6 vollstandig 
~ ~ l1J M~TEf~TE lautet, von der Wurzel Tt>- ,setzen, 
•• c:::a ::;; A a.. ~ stellen" herstammt und mit der Pra position M~ 

-d_ ':: ~ oder M~E , hinein, hinauf" zusammengesetzt ist. o- <!... <J 
~ u.. <~... Al~o bedeutet. ~B~+E:'Vort>-:M~ETE/E ,Dieses 
~ <!... < ' J- Grab stellte auf" gerade wie ·ro pvr;pûov Y..œd-
~<E-<E-
~ ::;; 1-- uupé"IJ in Myra C. I.G.n. 4303 e2 Add. und .. àvi-
ijj UJ ~ ~ Œ'CT)ŒcV 1:rl à[ v ]yûov in ·Rhodiop. n. 4315 r Add. oder 
~ ~ ~ ~ àvi:fé7:0 in Patara n. 4290. Der Hiatus zwischen 
~ ~ + i1 M~ETE/E und dem folgenden Pronomen V:Vf'IE ist 
~ j: ~ · ~ durch den eingeschobenen '.Hiatustilger 1 (j) aufge­
t:.. ~ <E- ù:i ho ben 2 ). Da nun hier und Li m. 9, 1 dem V erbum 
o""'......,~ 
~ u.. .• L1J 

0 <l. 1......1 

UJ~t-~ 
x c:::a t- < 
~UJa..<E­
CQ a.. 0 ::;; 
~ + H ~ 

1) wie griech. EGT'YJGE statt EGT'YJf1ca. V gl. a;Itp. 
Impf. ab ar a statt a barat ,er brachte". ' 

. 2) Unsere Theilung der Wéirter M~ETE/E-1-.J:Vf'IE 
ist analog der ~on M.J:VTE/E-1-V:Vf'IJ:: Lim. 9, 1, :ET~-



sein Object vorausgeht, so geh<:ht wf'IE mit dem neben ibm 
stehenden Subject zusammen. · Dieses ist hier !BE)>~ I~ in 
Daniell's Schreibung, deren 9 wir dem griech. 9 (Koppa) und 
dem lat. Q gleichsetzen und wie K aussprechen 1), da es ohne 
Zweifel ùerselbe Name ist, . der in Pinara I, 8 bei Schonborn 
fB\ l ~I~+ (im Genetiv), bei Fellows aber pl. 36 n.lû fB Kt>-It>-+ 
mit k geschrieben und nach beiden Abschriften zusammenge­
nommen sicher zu fB[E]k~I~+ zu erganzen ist. Der erste Satz 
heisst . also: , Dieses Gr ab hat autgestellt jener Sbikaza". 

lm nachsten Satz nehmen wir zuerst das leicht erkenn­
bare W ort ME3:T ~+E, welches Plural des von I, 43 bekannten 
Sùbst. ME3:TE ,Strate" ist. Voraus geht ein ihm beigegebenes 
unfiectiertes Adj. X0 PTTt>-, welches ais Weiterhildung dasselbe 
Suffix -Tt>-, wie das Subst. ME3:T~ (altere Form von ME3:TE 
II, 30 Anm. 1), entha1t. lch erklare es aus skr. tura ,vermo­
gend, kraftig, stark, validus" mit 'erani'scher Aspiration des t, 
welche das Altpersische gerade in demselben Worte zeigt · . ' nam li ch der Monatsname Thur a- v ah ar a erhalt eine · sehr 
passende Erklarung a us skr. v as ar a , Tag", wie · schon 
Spiegel fand (Altp. Keilinschr. S. 201), und aus tura ,stark", 
also ,starktagig" oder ,grosstagig", was eine geeignete Be­
nennung eines So.mmermonates ist. Die Bedeutung ,gross" von 
XOPTT~ passt auch gut an allen vier Stellen, wo es vorkommt, 
wir wollen jedoch diesen Nachweis bis zu Z. 3 verschieben 

' wo wir mehr Beweismittel alsjetzt haben. 
Es folgt ein Verbum r~11VlV~IÎ\+XME, zu dessen Erklarung 

wir eine ahnliche Verbalform ;VENt-1-t>-Mt-+E Lim. 42, 2 be-

rEfE-1-V:VfrE Lim. 13, 5, 'f0 PE-I-'f ;VP. Kand. 1, 1, Dl't>-IE-1-V:V.N~ 
Kad. 1 ; es ist also nicht môglich, ·mit Schmidt N. Lyk. Stud. S. 59 

und Comm. p. 8 hier eine Verbalform fEIV:Vt-'E herauszubringen, und 
ebeniO wenig sie zu erkHiren. 

1) Schmidt zog Lye. inscr. p. VI a und IX b obige Schreibung 
Daniell's vor, spater N. Lyk. Stud. S. 58. 82 die von Schônborn 

fBEOt-I~, und führt Lye. inse1·. Pl. A sowohl 9 als -0 unter den ver­

schiedenen Formen von K auf. 
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nutzen konnen : letztere bat die Endung der 1. Pers. Plur. 
-M~+E (altp. und altb. -rn ahi) und vorn eine Reduplication; 
ers te re aber hat die En dung der 1. Pers. Sing. _ME ( altp. 
und altb. -mi) und vorn die Praposition r~~w, welche wahr­
scheinlich erweicht ans früherm rTw und noch alterm rT~ 
zur eranischen und zunachst altp. Prap. pa ti (altb. pai ti u. 
arm. pat) si ch verhalt, wie griech. qvra und goth. ' anda (in 
anda-vaurd ,Antwort") zu àwd = skr. an ti und wie lat. i-ta 
zu skr. i-ti (s. m. Etym. Mittheil. in K. Z. XVI 289), und mit 
pa ti auch wohl gleiche Bedeutung hat: ,zu, gegenl), auf~ an". 
Suchen wir die jetzt abgelOste Verbalwurzel N~+ auf ihre 
normale Gestalt zurückzuführen, so erinnern wir uns, dass 
wir + bald aus s (I, 50. 51. II, 13), bald aus gh {II, 25) und 
sogar aus p (II, 9. 28) haben entstehen sehen. ·Da scheint 
uns nun die Sanskritwurzel na h ,knüpfen, binden, lat. nec­
tere" in ihrer altern Gestalt na g h, die wir mit Fick, Indog. 
Wtbch.2 S. 108 und Spiegel, Ar. Stud. S. 30 voraussetzen und. 
durch gr. ·ayxw ,ich schnüre, würge" nebst ayxt ,nahe" be­
statigt finden, die hierher gehorige Wurzel z11 sein, welcher 
unsere lyk. Wurzel N~+ ïn Form und Bedeutung entsprochen 
habe. Zusammengesetzt namlich mit r~~w erhalt die Verbal­
wurzel tJ~+ alsdann die Bedeutung ,anknüpfen, binzufügen", 
welche hier Lim. 8, 1 zu ME:fT ~+E ,Strafen" als deren 
nachstem Object (obwohl Nominativ Plur., wie oben II, 16 
~Tl\.~+E für den Accusativ gebraucht ist) recht wohl passt·, 
indem der Satz dann heisst: , Grosse Strafen füge ich hinzu." 

Es folgen die Bedingungen , die hier, wie so oft, von 
keiner Bedingungspartikel begleitet sind. Zunachst erscheint 

1) Auch die arm. Prap. pat, die spater meist ,um'' bedeutet, 
hat in mehrern alteranischen Wôrtern die Bed~utung ,gegen, gegen­
über" gewahrt, wie in pat-ker ,Gegenbild, Abbild" (altp. pati­
kara), pat-garn ,Antwort, Botscbaft", pata-schani ,,Antwort'1 

(Fr. Müller, Wien. Sitz.-Ber. 1861, phil.-hist. Cl. S. 574. 582), in welchem 
letztern Wort die Praposition wohl erst spat im Armenischen den Aus-

la.ut a angenommen hat und ~it lyk. r.6.Ayy nur zufallig eine grôssere 
Aehnlicbkeit hat. 

4 
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in +PE-81\-0F~A~+~~E-TE (mit angefügtem TE) das Verbum 
~A~+~~E mit zwei durch B~ ,oder" (II, 17) unterschiedenen 
Prapositionen zusammengesetzt: die erste fanden wir schon 
Lim. 5, 2 mit eben demselben ~A~+~~E verbunden (II, 28) : 
,, er bestattet hinzu"; die andere Prap. °F~, welche zur ersten 
si cher einen Unterschied oder Gegensatz bildet, scheint uns 
mit der skr. und al tb. Pra p. vi- ,auseinander, fort" gleichbe­
deutend zu sein oder. formell wegen des Auslauts 1\ noch 
besser zur skr. Prap. ava ,weg, herab" und ganz besonders 
zur lat. Partikel vë- zu stimmen, welche mit skr. vi- eine we­
se~tlich gleiche Bedeutung der Entfernung oder Ablenkung 
hat in vë-sanus ,wa~nsinnig", vë-cord-ia ,Wahnwitz'' und skr. 
vi·-h~·d aj a-m ,Muthlosigkeit" 1). Den eigenthümlichen Anlaut 
o (u) in OF~ erklaren wir als einen Vorschlag vor F ~) gerade 
so wie E (i) ein Vorschlag vor 1 (j) ist in E11\ (ija) ,wenn" 
gegenüber altb. j a. Mit der so gedeuteten Praposition OF~ 
, hinweg, fort" heisst jetzt das ganze Compositum +PE-B~-
0F~A~+~~E (mit Elision des Anlauts von ~A~+~~E, vgl. 

. II, 6. 21): ,,(wenn jemand) hinzu oder hinweg bestattet hat" 
und ist sy'nonym mit dem früher II, 9 erklarten Compositum 
+Pf't'Ef1\M~E:TNWJD.E ,(wer) fort und hinein legt'', nur· mit 
umgekehrter 11"'olge der Prapositionen, so dass unser jetziger 
Ausdruck viel genauer dem steten griech. Ausdruck lvB-énjJat 
1} ix,_Cfénpm in Aphrodisias n. · 2826, 3-4. 2829, 9. 2839, 10 . 
2843, 5 u. s. w. entspricht, womit das Vergehen bezeichnet wird, 
wenn jemand eine fremde Leiche hinzubestattet oder die recht­
massig begrabene herausnimmt. 

1) Als Praposition vor einem Nomen :findcn wir OF~ am Obel. 
Wests. 61 °F~:rAAOFE: und 7 , OF~ TE:fOKPw. 

2) Auch zwischen F und vorangehendem De.ntalen tritt der Vor­

schlag u ein, wie im altp. d n v ar â ,Thür" und du viti j a ,zweiter" gegen­

überskr. clvara und dvitîja, soimlyk.tOF~PEf~, welcheswirin 

.etwa dem al tb. c' ath w are ça ta ,,vierzig'' ahnlich :fin den, inde rn wir im 

ersten Theil T°F~PE eine Apharesis der Silbe ka a us indog. kat v ar 

(vgl. II, 31) und im ~weiten Theil f ~ e1ne Apharesis der Silbe T ~ 
aus T~f~ ,zehn" annehmen, woraus sich dann ,vierzig" ergibt. 
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An das V erbum ist noch die Partikel TE angehangt, 
wie in einer sehr ahnlichen Parallelstelle in Antiphellos 4, 7 
(s. Abschn. III): [K]BE ~A~+~AE-TE:~Btl\E::ET~[TW]. Ueber­
blicken wir v:orerst den Gebrauch der Partikel TE, so finden 
wir, dass sie ebenso verwendet wird, wie TEK~ (I, 37. II, 16), 
indem sie bald der Oonjunction ,wenn" angehangt ist in 
EI~TE Lim. 36, 2. Lewisü 2, bald dem Relativ nachfolgt in 
KBE .... TE Lim. 4, 3. 4. Antiph. 4, 7, bald allein ohne Relativ 
das Verbum begleitet, wie ·hier und Lim. 13, 5, wo auch ohne 
Oonjunction oder Relativ der Sinn des Satzes doch der einer 
Bedingung· ist. Und so glauben wir jetzt, dass TE gleich­
bedeutend mit TEK~ und mit griech. av oder xÉ war 1), und 
übersetzen demnach die erwahnte Stelle von Antiphellos 4, 7: 
,wer bestattet hat etwa .(in) diese Grabstattec.: und ebenso 
unsere gegenwartige Stelle, wenn wir erst gesehen haben, ob 
zum besprochenen V erbum ein Accusativ gehort. Der konnte 
M~Tfr-FI'- sein, ein Derivat von M~T~, welches wir I, 50 
und 52 aus dem Zusammenhang als Behalter oder nach Art 
der in griechischen Grabschriften aus Karien. erwabnten ûa­
lihn:ett und der speciell in Tlos in Lykien genannten xÀûvat 
,Betten" einstweilen als ,Lade'' ( eines Grabes) erkUtrt hab en. 
Jetzt konnen wir damit ein arm. Wort mah-ié -q (Plur.) 
,Bétt, Sanfte, Lagerstatte", ein Deminutiv 2), passend ver­
gleichen, welches sich, wie· in der Bedeutung, so auch in der 
Form mit M~T~ vereinigen lasst, indem arm. b oft ans urspr. 
Den talen hervorgegangen ist , wie Mi h r. da t a us Mithra-

1) Dabei konnte der gleicbzeitige Gebrauc~ von TEK~ und TE 
in demselben Satze docb noch Statt baben in Limyra 4, i3. 36, 2 ~nd 

Lewisü ~-3, ebenfip \vie bei lloiper 'fE wièderholt wird Od. a 73? uj) xe 

fla).' ~ Xf'JI EfLF.LJ!é ,dann würde er gewiss wohl geblieben sein'', oder 

av neben dem schwachern XÉ YOrkommt IL N 127 (fjéû.ayyEç -, aç 

om' av Y.E'),' A(!1]Ç OliOŒatTO -, OVTé r.' .À{t1}Va{1} ,:Scharen' welche weder 

Ares wohl getadelt haben würde ~ noch Athenaa" und wie die Attiker 

in demselben Sat.ze oft ay wiederholen (Kühner, Ausf. griech. Gram. 
§. 458 . .c 1 

2) Fr. Müller in Or. u. Occ. III 436. 
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data-s (vgl. skr. mitradhita), - zoh ,,Opfer'' aus altb. 
zaothra undskr. hotra (mitAbfalldesr), nirh,Schlaf"aus 
skr. ni dr â (mit Umstellung des r) entstanden 1) und pah el 
, bewachen, bewahren" von Ascoli, Studj irani p. 5 auf altera-

. nisches p âd pâdhâm i zurückgeführt ist, das wir wirklich 
im lyk. Verbum r~6~6E ,er schützt 2)'' vorfinden. Dürfen 
wir demnach die Verwandtschaft von M~ T ~ mit arm. rn ah­
i é- q von Se iten der Form für moglicb balten, so wird sie 
du.rch die gleiche Bedeutung besta.tigt und sicher gestellt. 
V on M~ T ~ ist , nun unser M~ T~F~ mit dem Suffix -F~ abge­
leitet wie von rP±N~ ,Haus" oben I, 25 rP:EN~F~ ,Gebaude" 
und von 'V:ET~ ,gegraben , geschnitzt" oben II, 38 'V±T~F~ 
oder 'V±T~B~ ' ,Schnitzwerk". Suchen wir jetzt die Bedeutung 
von M~T~ und M~TAF.A etwas genauer zu erforschen, so kann 
Be tt oder Sanfte . in Felsengrabern wohl ein Sarg ( aoeo(;) ge­
nan~t werden; da wir aber A0 /W:±TPJ:I.+± als einen ,aufge­
legten Sarg" II, 37 erklart ha~en, so muss unter ,Bett" ein 
anderer Behalter gemeint sein, weshalb wir die frtiher I, 50 er­
wahnten Bezeichnungen elacvm;cu, x:J..eïvat, nvaUOe(; wieder ver­
gleichen unù naher bestimmen wollen. Die û.ûvat ( gew. xÂ."'ivat) 
,,Betten", welche in Tlos n. 4246 zur Rechten und zur Linken 
an den Wanden der Grabkammer, in n.4250 auch in deren Mitte 
bezeichnet werden, sind von Fellows Account p. 393 in den 
Felsengrabern als ,Abtheilungen gleich ausgeholten Kasten" 
aufgefunden worden (compartments z.ike bins scooped out in the 
rock), die man sicher ais Nischen sich zu denken hat. Die 

1) Fr. Müller, Arm. Lautl. in den Wien. Sitz.-Ber. 1861 S. 582 
u. 583. 

2) Obel. Süds. 30 ~'VV:TPXMEA~:EIP~AE:r~6~6E: ,,Der 
Vorsteher (s. Glossar) die l~kischen Lande schützt." Ob nun aber pâd 
sic_h zu pa verhalte, wie altb. çnad çn adh aj ,,waschen'' zum gleich­

bedeutenden altb. çna, was Ascoli aufstellt, oder aber das lyk. r~A~âE 
aus alterm r~T~TE erweicht sei, wie ~PE8~6E .,er verletzt" aus 

~PET~6E (I, 36) und die Personalendung -6E beidemal a~s -TE 
erweicht ist, das lassen wir jetzt noch unentschieden. 
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rcvaÀ.loEç; ( eig. Kasten, Lad en) befinden si ch bei Kragos n. 
4224 e Add. ebenfalls rechts und links und dann noch dem 
Eingang gegenüber gerade wie in Apbrodisias in Karien die 
cl.awm:at. Nun sind diese dort ganz bestimmt columbaria oder 
cellae (C. I. G. II p. 535 b), also Grabniscben, welche zwei (wie 
n. 2824. 2828. 2842) oder drei 'Leicben (wie n. 2839) aufnehmen 
sollen, wie auch ~ie 7T'vaJ.loEr; n. 4224-e Add. an allen drei 
Seiten und von den y)..,ûvca n. 4246 die vierte rechts mehrere 
Leicben aufzunebmen bestimmt sind. Für solcbe klar bezeich­
nete Nischen in den Wanden halten wir nun auch die M~T~ 
und M~TflFA, für Behalter, in welèbe die Leichen oder Sarge 
hineingelegt werden sollen. Dieses letztere ersehen wir dent- · 
lich in vier andern Parallelstellen: a) in Sura 2 f ~ll.A/l.~: 
t>-TAt>-:+PII[E:t:-Pt:-Ft:-]IEI~:M~T~::ETA+WTE ,und (~enn je­
maud) einen Sclavenleib in die obere ~rabes-Nische gelegt 
bat" (vgl. I, 52), wo die Richtung des Hinlegens durch den 
Accusativ wenigstens am Adj. [t--Pt:-Fto-]IEI~ ausgedrückt ist, 
wie sonst auch am Substantiv, namlich b) in Antiphellos 3, 3 
f~EI~: TE~/l.E:TEK~:M'fT"?: ,und wenn (jema!ld) legt etwa in 
eine Nische" und c) in Myra 6, 4 TEt>-.6E:M~[T]~TEK[~] 
(1, 48-52) ,legt (jemand) in eine Niscbe etwa", wo beidemal 
das Subst. M~ T ~ mit der Accusativendung -~ und zugleich 
rtickwirkender Vocalassimilation zu M~T~ geworden ist 1), 

dann d) in der schon oben Il, 51 behandelten Stelle von Anti­
phellos 4, 7 (Abschn. III) : [K]BE:t>-At>-+t>-.6E-TE:~B~E::ET~[TW] 
, wer bestattet bat etwa in diese Grabstatte". Mi thin mtissen wir 
unsere Stelle Lim. 8, 2 +PE-B~-oF~At>-+t>-.6E-TE:M~TAFA: 
erkHiren: ,(wenn jemand) binzu- oder berausbestattet hat 
etwa in die (oder aus der) Nische". 

Es folgt noch einmal f>.AA+t>-TE, diessmal mit vorn an­
gefügtem TPBBt:- oder aber TPBBE, wozwischen man wahlen 
muss. Was zuerst das Nomen TPBBt>- betrifft, so kommt in 
Xanthos 8, 2 dessen Plural vor und zwar als Object (wie-

1) Wie oben II, 15, 25 It>-+W NV aus It:-+~M~ und MW+VE 
aus .M.t>-+WE. · 



wohl Nominativ) zum vol'hergehenden Verbum: rP:EtJ~FATw: 
---- TPEI~ TPBB~+E:, welche Stelle vermuthlich bedeutet: 

· "er haute (verfertigte) drei Sarge", und dan:r;t dessen Accus. 
Pl ur. nach demselben Verbum Ob. Süds. 17 rP± N~F~ T 1\ -­
TPBBw/ ~TA~+1\ 1\+BEI1\: "er verfertigte die Sarge seine1· 
~eiber (Leichen)"r. Die Bedeutung ,Sarg" würde nun. in 
TPBBAA~+.ATE wohl passen: "(wenn er) einen Sarg bestattet 
hat", aber es ware damit dasselbe gesagt wie nachst vorlrer: 
,(wenn jemand) hinzu oder hm·aus bestattet hat in die Nische". 
W oH te man aber TPBB~ in diesen vorigen Satz hereinzieben 

trotzdem dass es mit ~A~+~ TE zusammengeschrieben ist, so 

würde es erstens doch nicht passen, weil man dort nich~ den 
Sarg, sondern den To,dten oder die Leie he als Object be­
zeichnèt oder im "Gedanken hat, wie wir bald sehen werden, 
und zweitens würde das alsdann alleinstehende A A~+ A TE 
unerklart bleiben. Besser stellt sich die Annahme einer Pra­
position TPBBE, indem wir dann in TPBBAA~+A TE eine 
ahnliche Zusammensetzung erlialten wie +PE~A~+A.:lE Lim. 
5, 2 (13, 5) und +PE-B~-°F~AA+A.:lE hier Lim. 8, 2 sind, und 
wir damit für diese verschiedenen Composita derselhen V er­
balwurzel ~A einen Bedeutungsunterschied oder Gegensatz 
gewinnen, wie ibn manche griechische Grabschriften enthalten, 

vor allen in Apbrodisias. Z. B. nach èv:fcn/Jm 7:tva .. [~] h:Jén/Jat 

in n. 2829 v. 9 folgt dort v. 11 --12 ovoÈ àJcaÀ.À.m·eu"JŒat m)ài 
fLé7:axttv~Œat ,;~ v .[a]f){Hiv,- nach èv:fÙt/Jat ~ . inn. ~834 v. 12 
folgt v. 13 ~ flé7:CJXEL1'~Œat ,;i;v Œoe4v, was n. 2841, 3 sogleich 
angeschlOSSell 'ÏSt n OÈ Èv-3-étt/Jag ·nva Ë,;seov ~ XUY~(Jac_; ~ fUi­

'Ca:fsÙ_; --- àJCO'T:êÜJêt und ahnlich in Hierapolis in Phrygien 
_ n. 3916, 6 ÉT1:seov] ovx [èg]àv [x]'t;)(5BvŒa[t, ~ o x] 1J&:vaa~ àn o­

u;lŒet 7:fj CÜ!JCX760À.êt7:W[v] noÀ.êt * (J,cp ovo[ i] flé7:cx[ x ]stY1JŒ8l 'l:t~ 
-ca-v7:'f)W 1:~v aoe6v. Demna-ell ~ durfen wir an unserer lykischen 
Stelle, welche offenbar denselben Sinn en.thalt, nach +PE­
-B~-0F1\A~+.AAE ,(wenn jemand) hi'fl'zu oder herausbestattet 
hat" ( lv:J-atf.'at uva ~ Èx:fénpat ), nam li ch die Lei che, · im zweiten 
The.ile .für TPBBAAra-+,A TE: 4lm füglichsten die Bedeutung des 

W egschaffens oder U mlegens des Sarges, fl87:axétv~aat ~ !J-ê-
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rcdJû:vm 1:~v O"O(?ov, annehmen. Mit dem lyk. Verbum Iasst 
;ich dann auch ein indisches Verbum von entsprechender Be­
deutung und ahnlicber Praposition vergleichen, namlich tirô­
d b â , wegscbaffen, zurückdrangen", in welche rn die Prapos. 
tiras formell mit TPBBE verwandt sein dürfte. Noch wich~ 
ti ger ist die U ebereinstimmung der umbrischen Pra position 
traf oder trahaf (lat. trans), , binüber, jenseits", welche mit 
dem (meist adverbialen) Suffix -fi gebildet ist (Corssen, Ausspr . 
.. . der lat. Spr.2 I, 169), wie deutlich das Compositum trah­
vor-fi ,quer über" zeigt (Aufrecbt und Kirchhoff, Umbr. 
Sprachd. II, 282) 1). Indem wir nun so die lyk. Prap. TPBBE 
oder Tt>-PBE (in T~PBE-6~ Ob. Süds. 41--42) ans der indog. 
Wz. TAR ,ich setze über" und dem lyk. Suffix -BE (das wir 
im Instrumentalis der N omina = skr. b hi fin den werden) er­
klaren 2), konnen wir die Bedeutung im Anschluss an umbr·. traf, 
skr. tiras und altb. taras zu errathen suchen ,dm·chetwas· 
hin, an etwas vorüber" und deuten demnach am Obelisken 
Osts.l6 TPBBE:w:E;V ~E:MEXPt--rt--Tt>- , durch jenen Mithrapata", 
Nords. 3 TPBBE:t>-TV;V~f:I'V'VWT~: ,dm·ch den Athener S ... ", 
Süds. 41--42 Tt>-PBE 1 i t.~:'V ~P~E: , dur ch Kea t'bi" 3). Durch die~ 
sen Nachwéis der Prapos. TPBBE ,durch -- - hin, an- vorüber, 
abseits" ist nun die Deutung des zusammengesetzten Verbums 
TPBBAA~+A TE ,er bestattet hinweg, schafft weg, verdrangt" 

1) Ein zweites überei'nstimmendes Paar ist altumbr. hutru (neu­

umbr. hondro) und lyk. ~TP~ ,der untere" wo vielleicht nach ~ ein 
Nasal, wie so oft im Lykischen (I, 31. II, 13), gesprochen, aber nicht 

bezeichnet wurde. 

2) Itn Armenischen ist tram eine untrennbare Pra position und 
bedeutet ,zwischen, zer-", auch im Lat. findet sich tram in trarri~es 

,,Querweg, eig. Quergeher''. Aufrecht und Kirchhoff, Umbr. Sprachd. 

I. 157. Vielleicht stammt von Wz. TAR auch obiges TPBBt>- ,Sargf' 

(si . Tt-P-Ft-); es kônnte urspr. ,Boot, Schiff" und wegen der Aehnlich­
keit der Gl3stalt ,Sarg" bedeutet haben, wie skr. tari âusser ,Boot" 
und ,Schiff•' auch einen ,Kleiderkorb" bedeutete. 

3) N. pr. oben II, 43. 
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hinlanglich gesichert 1) und so tibersetzen wir denn die ganze 
erste Halfte der Inschrift : ,Dieses Grab erricbtete jener Sbi­
kaza. Grosse Geldstrafen füge ich hinzu, ( wenn jemand) eine 
Lei che hinzu oder heraus bestattet in die (oder a us der) 
Nische, ( wenn er den Sarg) hinwegscbafft". 

Nach•den zwei Composita von ,A~~+,A TE, die dm·ch keine 
Corijunction verbunden sind 2), folgt jetzt ein ganz neuer Ge­
danke mit /JÎ\E ,und". Hier ist dann I 0 XMw 1. Pers. Sing. 
offenbar des Mediums, da die medialen Endungen anf -w und 
-IÎ', die activen aber anf -E ausgeben 3), wie 'denn auch unsere 
·mediale Forro anf ~Mw von· obiger l. Pers. Sing. Act. raA~­
NIÎ'+X-ME ,ich füge hinzn" (S. 49) sich so unterscheidet. 
Die "\Vurzel ist I 0 zu ,rufen" wie im Altbaktrischen, wo wir 
sie in der 3. Pers. Sing. des Prasens z a v aiti und 3. Pers. 
Plur. zavafiti guniert, in der 1. Sing. zaôzaomi aber ausser­
dem redupliciert finden, Ronst noch = arm. z ov in n -z ov- q 
,Fluch" und kslaw. z.ovct ,ich rufe" 4

) und entsprecbend der 
ind. Wz. hu ,rufen" mit 1. Sing. Med. vediscb bave oder 
huve, 3. Sing. hayate, 3. Plur. havante. 

Das nachste Wort +B~TE, wie Daniell schreibt, erweist 
sich als ricbtig gegen Schonborn's Scbreibung 't' B~TE ein­
mal durch die parallele Form +BVTE Ob. Süds. 44 und dann 
noch besonders dadurch, dass wir bei der Erklarnng unserer 
Stelle einen Gegensatz zwischen +B~TE und :ENJÎ\TE ent­
decken, wie im Zendavesta im Jaçna 30, 11 zwiscben qîti 

1) So dass wir auch die Elision des Anslautes E von TPBBE 
vor dem Anlaut des Verbums folgern kônnen, ·wie wir <.lieselbe in dem 

verstümmelten Wort +PrrfÎ\ ... in Rhodiop. b 11 ans +PrrE:fÎ\ .... 
annehmen. 

2) Wie Lim. 11, 3 sogar drei Verba und Ob. Osts. 27 drei Ad­
jectiva ohne irg~nd eine Conjonction zusammengestellt sind. 

3) Wie in der 3. Pers. Sg. Med. rp~ N~F~-T~ (I, 24) und rP%­
,N'~F~-T .i Limyra 1, 1. 2, 1 gegenüber der 3. Pers. Sg. Act. (Aor.) 

MJÎ\-TE/ JÎ\-TE. 

· 4) Hübschmann in K. Z. 23, 24. 
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und é ne i t î, wo q ît i, weil q bekanntlich nur eine andere 
Schreibung für hv ist 1) und auf skr. sv zurückgeht, aus 
* hviti erklart werden muss. Das· Lykische kann hier dem 
Altbaktrischen, wo die Tradition etwas getrtibt ist, sogar schon 
einmal Hülfe leisten. Doch sehen wir zuerst, was das Zénd­
avesta selbst zur formellen ErkHirung von qîti bietet. Da ist 
ein ganz analog gebildetes Adverb q a to aus * hvato = skr. 
svatas ,von selbst" Vend. 15, 38, das ein paarmal gerade 
beim Verbum ,rufen", wie im Lykischen, vorkommt Vend. 
18,28 éathwâro qato zavaiiti ·,vier von selbst ruferi", -
19, 49 qato ni-zbajanuha Zarathustra imat' dama . 

(.~'G~__j .~uG~ .~~0 \<'~>G:u) .. uJ' ... ~'Ui>3 .. ~'~~~? ~~ ·~<X'""-'~) 
, von selbst preise ( eig. rufe an), o Zarathustni, diese Schopfung." 

Betrachten wir jetzt das Adverb qît i naher, so ist es nach 
Analogie der Adverbia u-iti ,,so", a-iti ,darüber hinaus" 
(Spiegel, Altb. Gr. S. 200), éa-iti ,wie viel", aus dem Stamm 
q·ae und Suffix -ti mit Epenthese (das.S.60), alsoaus*qae-
i ti entstanden, nur hat e-i oder i-i (a us alterm voraussetz­
lichem *qai-iti) das a verdrangt, worauf die Z"Wei i zu einem 
langen î verwuchsen in qîti. Der Form nach also Adverb 
wie qato = skr. svatas, bedeutet es wie dieses ebenfalls 
, von selbst". Das lykische +B ~TE aber stimmt genauer im 
Suffix' und zeigt seine Bestandtheile kla.r und in einfacher 
Verbindung +B ~-TE oh ne irgend eine Spur von Epenthesis. 
- Das andere altb. Adverb in obiger Stelle aus Jaçna 30,11 
é ne i t î ist oh ne Zweifel a us anja ,anderes" hervorgegangen, 
indem die zweite Silbe -j a zu e zusammengezogen wurde, , 
wie es im altb. kahe und jehe jenhe (a.us jehja) gegen­
über skr. k asj a und j asj a geschehen ist 2), und dieses e 
hinwiederum das urspr. a der ersten Silbe zu e 'sich assimi-

1) Spiegel. Altb. Gr. S. 54. Es wechselt oft · q mit hv, z. B. in 
verschiedenen Casus desselben Wortes hva und qa = skr. sva, lat. 
suu-s S. 186. 

2) Spiegel, Altb. Gr. §. 13. Auch der Imperativ der ·4. Classe 

zieht zuweilen -ja in e zusammen, z. B. naçe aus naçja. 
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lierte, wie eben injehe und in fr.érenaot im Jaçna_ll, 16 
,er brach te, gab" statt fr âr en a o t u. a., was in é ne- i- tî 
vielleicht noch besonders durch das angesetzte Suffix -ti und 
zwar mit Epenthese - i- ti veranlasst wurde. Auch diesem 
Adverb é neitî steht im Sanskrit ein stammverwandtes, nur 
wieder mit anderm Suffix gebildetes Adverb anjatas von 
gleicher Bedeutung ,,anderwarts" geg·enüber, welches auch oft 
in einen gleichen Gegensatz zu sv at as tri tt. Betrachten wir 
nunmehr die durch beide Adverbia für uns beachtenswerthe 
Stelle im Jaçna 30,11: Hjat ta urvata çashatha jâ maz­
da9 d~dâ~ mashjaonho qîthi-éa éneitî ,Dadas Gesetz 
gelernt werden muss, 'Yelches Mazda gegeben bat den Menschen) 
von selbst und anders 1)", so ist gewiss der Sinn von dies er 
Unterscheidung: sowohl a us eigenem Antrieb, aus freien 
Stücken, ais auch auf andere W eise, d. h. auf Veranlassung oder 
mit Hülfe Anderer. Diese Auffassung wird durch die Tradi­
tion bestatigt; denn Neriosengh. erklart diese Stelle so: jas 
tau prasiddhau çikshati 1 avistâvânîn vjâkhjânâm-éa ! jau ma­
hâg'fiânî dadau manushjebhjah Il abhilâshukaç-éa çiksbâjâh 
, wer diese bei den bekannten Ïernt, den Avestatext und de~ 
Commentar, welche Mazda den Menschen gegeben hat, und 
verlangend (ist) nach Unterricht''. Der letzte Ausdruck gibt 
den Sinn von q î ti- é â é ne i t î im W esentlichen richtig wieder: 
darin bezeichnet , verlangend" offenbar da~ Lernen aus eigenern 
Antrieb oder von selbst, , Unterricht"" aber die Bemühung, 
die von andern oder anders erfolgt. Neriosengh hat also hier, 

. wo die Huzvâresch-U ebersetzung verdorben und defect ist 2), 

1) Die Copula steht bei rn er sten Glied, wie J açna 31, 4 b as hi- é a 
â r mait ï ,,mit Frommigkeit und vYeisheit'', fern er 34, 6 u. a. 

2) Wie q î ti é n ei tî nach der Huzvâresch-Uebersetzung mit q a en a 
aj ailhâ ,mit gutem (?) Eisen' ' synonym sein soll, kann Spiegel Comrn. 
II, 263 weder sachlicb wabrscbeinlich fi.nden, noch Ar. Stud. 1, 109 

sprachlich erklàren. Das ers te Wort q î ti erklart Spiegel Comm. II, 230, 
wie auch Justi, ,von selbst", abnlich Kossowicz zu Jasht 10, GS qîti 
pa th ô râidhaiti ,pro sua voluntate vias instruit". Dafür tritt jetzt 

mit der Erklarung von én ei tî ùie volle Bestatigung ein. 
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offenba,r einen bessern Huzvâresch-Text vor sicb gehabt, als 
die bis jetzt bekannten Codices jener Uebersetzung sind, von 
welcher Spiegel das 30ste Capitel des Jaçna in f)einen ~r. 
Stud. S. 92-109 neu ediert und übersetzt hat. 

Kehren wir zu unserer lykischen Stelle zurück, so steht 
zu +Bt:>-TE ,von selbst" ün Gegensatz das Adv. :E;V~TE, dessen 
Besta;ndt)leile das ob ige Pronomen EN~ "ein anderer" (Il, 22) 1) 

und das adverbiale Suffix -TE sind und dessen Bedeutung 
,anders" hier nicht nur passt, sondern durch den so nattir­
lichen und allgemein üblichen .Gegensatz gefordert wird, wo­
nach denn die Worte IOXMw:+Bt:>-TE:IOXMw::EN~TE zu über­
setzen sind: ,ich rufe von selbst, ich rufe anders", d. h. ich 
rufe aus eigenem Antrieb, ich rufe mit Hülfe Anderer. 

In der 3. Zeile deuten wh: zuerst ~r:ET ~' wozu die Sans­
kritworter api ,Verbündeter, Befreundeter" auch, Verwandter" 
in sv-api ,guterVerwandter" und apta als Partie. ,verwandt, 
vertraut(', ais Subst. ,Verwandter" die Grundlage bilden. Wir 
vermuthen, dass jenes api mit beliebter Nasalierung von i zu ic, 
besonders bei Anfügung eines Suffixes-TE, zu ~f:ETE geworden 
ist, worauf wir hier den Plural ~r:ET ~ zurückführen, wie oben 
TE.6~EM~ auf TE.61\EMf: (1, 33) und M~A~EM~ auf M~Ati\EME 
(Il, 15), und glauben dann da.für die. Bedeutung ,Verwandter" 
im lykischen Text annehmen zu dürüm, da eine Erwah­
nung von Verwandten neben Frau und Kindern sehr nahe 
liegt und in . einBr griechischen Grabschrift von 'felmissos 
n. 4213 [~Ji) yvxat.[xi] xai i:oir; ~dx'Votç, xai '[;Otr; O"vyyEvt[O"]t'V 

documentiert ist. Fragt man, wei cher Casus ~r:ET* sei, so 
ist es der Endung nach offenbar Nominativ Plur., aus -~+E 
verkü1·zt; aber hier steht es im Sinne des Genetivs, 1abhangig 
von f ~% N~+t:>-, Plural von f ~:E;V~. Dies es lau tet in der 

1) Die N asalierung des Voeals E z u 3: (i zu D, besonders v or 

;V~ sa ben wir schon I , 30. 31 im Suffix -± N ~ in ~Bw:E N ~ ,dieser" 

gegenüber arm. d n.i n ,,jener" (vom Pronom. da) und F~ÂPw:E;VE 
,lôblioh' ' gegenüber altb. erezataena ,,silbern'', und werden wir noch 
ôfter finden. 
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Form dem skr. s ë na oder eig. sain a bis anf das i, welches, 
wie so oft im Lykischen, zu i nasaliert ist in f ~% N~, ganz 
gleich, so dass sogar die Erbaltung · des Zischlautes bemer­
kenswerth ist 1), welcher im altp. haina und altb. haena 
,Heer", wie auch im arm. h en (St. henu) "Schar" in h über­
gegangen ist; die Bedeutung erscheint nicht minder ange­
messen am Obelisken Osts. 28, wo anf f~'Vf/~8P~r~+E: 
TPXMEAE v. 26 alsbald v. 27-28 die Accusative folgen 
EIW frEf:E:Jrr~PT~IE:~TV N~I 1! \f::X:OPTTV:f~:E;V~:, also mit 
Erganzung eines Ver burns, etwa (wie wir bloss vermuthen) 
, besiegen", zu übersetzen ist: , und die lykischen Satrapen 
(besiegten) ein ionisches, spartanisches, athenisches grosses 
Heer". Wie dort /~:EN~ von XOPTT~, das wir II,48 ais ,gross" 
deuteten, begleitet ist, so wiederholt sich diess zweimal, ein­
mal hier Lim. 8, 3 XOPTT~:f~:Ef'J~+~:~r:ET~: ,grosse Scha­
ren Verwandter'', dann in einem Compositum in ,Xanthos 4, 4 
f ~( sc.+P~~E )XOPTTV.E:A~D.~f ~~"i~: ,u;nd (ftir) grosse Frauen­
scharen". Die drei Stellen zeigen aber nicht bloss Ueber­
einstimmung in der Bedeutung ,Heer, Schaar'' für /~:Efr~, 
sondern auch in der Bedeutung ,gross" flir XOPTT~ und 
dienen also obigem Ausdruck X0PTT~:ME:ET~+E (Lim. 8, 1) 
,grosse Geldstrafen" zur Bestatigung, wie sie II, 48 ange­
kündigt war. Es konnen nunmehr diese vier Stellen, wenn 
wir auch von der fünften Ob. Süds. 13 in unbekanntem Zu­
sammenhang vom dortigen X0PTT~ nichts zu behaupten wagen, 
doch zur Annahme der Bedeutung ,gross" vollkommen ge­
nügen. Es bleibt noch zu erinnern, dass /~:E;V~+~ zwar 
Nominativ Plur. ist, aber im Sinne des Accusativs (wie kurz 
vorher ME:ET~+E) gebraucht ist ais Object zu IOXMyy ,icb 
rufe". Die zwei folgenden normal bezeicbneten Accusative 
A~AV und TE6~EMEf sind uns von Lim. 4, 2 oben II, 16 be­
kannt. Dieselben sind hier vom Pronomen poss. ~ME begleitet, 

1) EbenAo ist f geblieben in der lyk. Prap. /X (sam) gegenüber 

altp. ~;~Jtb. arm. ham und in dem sigmatischen Aorist %T~/~TE 
T~/~TE gegenüber :ET~+WTE. S. I, 50 Anm. ·2 u. S. 51. 
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das im Ace. Sg. unverandert bleibt, im Ace. Pl. aber -J:VMEf 
wird und , mein" bedeutet, was wir the ils a us der 1. Person 
des Verbums IOXMw ,ich rufe", theils aus einer ahnlichen 
Grabschrift in Telmissos n. 4208 schliessen, wo ein Vater 
seine Kinder am·utt: naeaxaJ .. w rà rhva fWV ..9-[el]vat È[ft]é. 

In der 4. Zeile hat Daniell (bei Sharpe) M~A~BE ge­
schrieben, Schonborn aber M~A~R_. E mit einer Lücke ge­
zeichnet, woher Schmidt N. Lyk. Stud. S. 43 die Erganzung 
M~A~[EM]E aufstellt. Dadurch entsteht zum folgendenTELl~EME 
ein passender Gegensatz: ,Greis und Kind", vielleicht in dem 
Sinne, wie wir sagen: ,gross und klein" für alle Leu te; oder 
aber die beiden Worter beziehen sich als unflectierte Adjec­
tive "ait und jung"" auf das nachstvorhergebende Substantiv 
TELl~EMEf ,Kinder" oder ,Jungen", wobei freilich TELl~EME 
ais Substantiv und ais Adjectiv eine Tautologie bilden würde, 
wie wenn wir sa;gten: ,alte und junge Jungen''. 

Zum Schluss übersetzen wir' die ganze Grabschrift: 
,Dieses Grab hier errichtete jener Sbikaza. Grosse Geld­

strafen.füge ich hinzn, (wenn jemand einen. andern) hinzu 
oder heraus bestattet in die (oder a us der) Nische, hinweg­
schafft (den Sarg), und ich ru fe von selbst, ich .ru fe anders 
grosse Sc baren V erwandter, meine Fran und rn eine Kinder1 

sowohl Greis ais Kind." 
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IX. Gr ab schri ft des Tala in Limyra 
bei Schmidt pl. I n. 9, bei Sharpe Proc. I p. 209 (= Spratt Trav. 

<J' II p. 253) pl. I n. 18. 
IJJ 
1- lm Anfange ist '-Bij\AE dasselbe Pronomen 
~ 
~ IÎ'BIÎ'+E wie in Nr. VIII, aber es fehlt vor ihm 
~ ein Wort, wie die Punkte bei Schonborn an-
~ ~ deuten, und zwar 'Y or~, welches dem Pronomen 
~--~ 
t:) ~ auch sonst voraufgeht in Limyra n. 17, 2 und 
~ ili n. 36, 2. - MwTE/E · ist derselbe sigrnatische 
IJJ~ 
~ <: Aorist wie Mlj\ETE/E in Nr. VIII, nur hat die 
<].x. 
~ ~ Praposition Mlj\ hier einmal den Vocalwechsel 
':; o von IÎ\ jn w angenommen, der sonst sehr haufig 
'!. ~ ist. · Die Aehnlichkeit mit der vorigen Inschrift 
~ z geht noch wei ter, indern das Pronom en w JVE 
+~ ~ 1- wiederum mittelst des Hiatustilgers 1 (j) an das .. ~ 
UJ u_ V erbum angefügt ist. 
~ ..4.. 
~ ~. Nach TE~Ij\EME:IÎ\+BE steht bei Schonborn 
<]~ 
UJjjj 
~--~ 
~c... 
'-.~ 
:.;_~ 
<JI­
A..I­< al 
~~ 
':;Hi 
~1:... 
< ~ 
~ûi 
1:-:t-­
UJIJJ 
z..t-
~Li 
U.Jo 
'-.a_ 
'<!~ 
1-[jj 
~a.. 

~+. 
r--1~ 
+t­
~1-
al r--1 
r--1 al 
~~ .L .. UJ 
1:... ~ :::L. 
0 ~ 

r~ 
1--J 1-.J 

ein winkelahnliches Zeichen < : , bei Sharpe 
aber ein rundes C ohne nachfolgenden Doppel­
pui1kt, wie in Limyra 41, 1 bei bei den; dann fin­
det sich ein solches halbmondformiges Zeichen, 
aber nach links g·eüffnet, in Xanthos 1, 6, in 
Sura 5 und 6, ofter in Antiph~llos N. 1 und auf 
dem Obelisken an der Westseite und Nordseite, 
besonders nach gewissen Wortern; jedoch wa.s 
die Zeichen bedeuten, ist no ch ungewiss. Man 
mochte dabei an eine Interpunction denken, aber 
hier in Limyra 9, 1 kann C sehwerlich ais Inter­
punction gelten, da der erste Satz, wie wir bald 
sehen werden, dort noch nicht abgeschlossen ist. 

In fA~t.wE hat schon Sharpe Proc. I p. 207 
den Dativ Plur. A~t.wE von A~t.~ erkannt. Wir 
haben dieselbe Dativendung -wE oben 111 25 in 
Mw+wE ,den Gottern" Lim. 4, 4 gefunden und 
sie auf den altb. und skr. Instrumentalis auf -ais 
zurückgeführt. Der Dativ A~MVE hangt aber 
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nieht, wie dort M'f+VE, von einem Verbum, sonde~·n von 
der ihm vorn angefügten Partikel f ab, die gewiss aus ~/ 

oder ~~ ( oben I, 36) und wei ter aus normaler skr. Partikel 
a ti = lat. ad abgekürzt ist, aber diesel be Bedeutung , für" 
gehabt haben muss, wie die Praposition +PrrE, welche eben­
falls den Dativ regiert in dem oben II, 60 angeführten Bei­
spiel von Xanthos 4, 4 +PrrE ---- xopTTWE:At-llt-f ~:E"i~ 
, für . . . . grosse Frauensehaaren". 

~BTT~+E ist erweicht aus dem Plural ~f'TT~+~, welcher 
so normal in Lewisü v. 2 uns begegnete und dort mit Èao-cw'V 

übersetzt ist, von Schmidt N. Lyk. Studien S. 27 zuerst gut 
erklart und von uns dann I, 33 dem lat. ipsorum gleichge­
stellt worden ist. Daraus verkürzt ist mit Abwerfung dm· 
eigentlichen Pluralendung des N ominativs ein zweites Paar 
von Pluralformen ~l'TT~ und ~BTT~, welche letztere in der 
naehsten Zeile folgt. 

Aus Il bei Daniell oder !';. bei Sehonborn-Schmidt am 
Ende der 1. Zeile erganzen wir /~, stellen dann bis in die 
2. Zeile den Plural TELl~EM~ wieder her, welcher in der 
Regel auf At-llE:1\+BE Lim. 1, 2. 22, 2. 26, 2. 37, 2. 38, 1. Myra 
1, 2. 3, 3. 4, 2. Kandy ba 1, 2. Antiph. 3, 3. 4, 2. Sura 2. 
Pinara 4, 4. Xanth. 3, 6. 7, 4 und besonders, ganz ahnlich wie 
hier, nach dem Plural +PI'I'E A~Llt-~I'TT~+~ Lew. 2 folgt, ' 
und endlich erhiilt sogleich dahinter in. der 2. Zeile der W ort­
rest TT1\ seine unzweifelbafte Erganzung zu ~BTT~, derselben 
Form (mit B), die bald nachher in eben dieser Zeile erscheint 
und aus ~BTT1\+E der 1. Zeile verkürzt ist. · 

Es folgt ein V erbum, das nicht schwer zu erken~en ist, in 
+PEI~P°F~ TE-TE, indem wir zuerst die Partikel TE ablûsen 
(vgl. II, 21), dann die Praposition +PE vermittelst des Hia­
tustilgers 1 (j) vorgesetzt finden und so eii~e Verbalform 
~P°F~TE von der Wurzel ~p oder to-P annehmen dürfen. 
Vergleichen wir a us arisch-eranisehen Sprachen die altb. W z. 
ar, welche sowohl einfach , ais mit fra- zusammengesetzt 
,gehen" und ,bringen" z. B. frérenaot im Jaçna 11,16 ,er 
brachte, gab" bedeutet und die skr. Wurzel ar (5. Cl. ~-~oti und 
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r:J?.vati) ,erheben, erregen, treiben", die mit Prap. a zusam­
mengesetzt unter andern Bedeutungen die von ,einfügen, ein­
setzen" hat im "ij.ig-Veda_I, 30,14 a .... !·:J?.or aksham na éa­
k~j ô h ,hinein .... fügtest du wie eine Achse in beide Rader" 
(vgl. Rv. I, 30, 15), so passt diese Bedeutung trefflich für das mit 
der Prap. +PE · ,hinzu, hinein" (Il, 28) zusammengesetzte lyk. 
Verbum +PEI~P°F~TE ,er fügt (legt) hinein" 1) und für sein 
Object ~r:E, Accusativ von ~rE (api) = skr. api ,Ver­
wandter" 2). Jetzt ist noch die Form des Ver burns genauer 
zu erklaren. Das skr. Verbum ward nach der 5. CL conju­
giert !·1?-oti oder (~it Bindevocal nach der Silbe nu) !·1?-vati, 
ebenso das altb. Compos. frérenaot, nicht aber das lyk. 
Verbum; jedoch gleichwie die skr. Wz. kar ,thun" aus der 
5. Cl. (vedisch krnoti und altb. kerenaoiti) spater in die 
8. Cl. (karoti) üb~rgieng, so ist diess auch bei der altb. Wz .. 
bar im Compos. nis-haurvaiti ,er beschützt" und bei 
unserm lyk. +PEI~P°F~TE anzunehmen, welche beide auch 
darin überei~stimmen, dass sie (ihnlich wie skr. ar in !·1?-vati) 
nach dem Charakter u der 8. Cl. noch den Bindevocal a zu­
setzten, wobei u +a im Altb. zu va, im Lyk. aber zu OF~ 
ward (Il, 30, Anm. 2). So verhalt sich denn lyk. ~P°F~TE zu 
s~r,. !.1?- o ti, wie griech. àeovBt oder pamphylisch àeo·u{Jêt 3) d. i. 
oeov.Fu (a us ôeo·u.Fêat und urs p. Of!O-iJ.Fên) ,er fahrt los" zu 

1) Das skr. Compos. pra-ar würde zwar mit seiner Bedeutung 

,in Bewegung bringen" s:lch mit +PEI~P°F~ TE vereinigen lassen, 
wenn auch nicht so unmittelbar, jedoch ist sie kaum einmal belegt, und 
formell folgt es der 3. Classe ( ij art i ). Das arm. Ver hum jar'- ne 1 
(mit vorgesetztem j) ,,aufstehen" (Praet. j a re aj, Imper. a 'ri) mit jar­
u-t hi un ,,Auferstehung" und jar· u-zan e 1 ,auferwecken" ist mit der 
indog. Wz. ar urverwandt, aber in Form und Bedeutung mehr modificiert. 

2) Ob ~rE~~ Ob. Süds. 36 und ~rE~[~] Osts. 49 dieses Nomen 

~rE, oder aber, ii.hnlich wie T~PBE~~ (vgl. II, 55), eine Praposition 

enthalte, nii.mlich ~rE, die in ~r:E-TE/ ~~E nasaliert zu sein scheint, 
bleibt noch zu erforschen. 

8) Heraclides bei Eustathios zu Hom. Od. x, 191 p. 1654, 22: xo:~ 

ro Ô~o6w ôeov{Jw Urovat (ot Ilaflcp{;).wt) xa~ nE(!tGnwp.{vwç; cf€ Ôf!ov{Jw. . . 
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oevvat (ursp. oevv7:t) ,er erregt". Was die Personalendung 
betrifft, so weist das bald folgende Wort ~BTT ~ ,ipsorum", 
wie im vorigen, so in diesem Satze anf ein plurales Subject 
hin; also ist +PEI~P°F~TE nicht 3. Pm·son des Singulars, 
sondern, was bei derselben Form moglich ist, 3. Pm·son des 
Plurals (I, 31.1I, 15). Die dem Verbum angehangte Partikel TE 
erklaren wir wie oben II, 51 im Bedingungssatz von Limyra 
8, 2 und wie sonst in Relativsatzen Lim. 4, 3 und Antiph. 4, 7 
wesentlich gleich TEK~ ,etwa''. Und so übersetzen wir denn 
den zweiten Satz: ,(wenn) sie hineinlegen etwa eine:il Ver­
wandten von ihnen." 

Statt Daniell's ~P~EI~ gibt Schonborn ~r~EI~, sagt aber 
im Commentar: L. 2 the r in ~r~EI~ may have been also P 
or B; es ist also moglicher W eise sogar ~B~EI~ herzustellen 
mit beibehaltener Stammsilbe ~B vom hinweisenden Pronomen. 
Ob die Endung -~ den Plural oder Singular bezeichne, ist 
noch ungewiss. Die folgenden Worter scheinen Accusative Sing. 
anf _o und -w zu sein, ihren Sinn aber zu fin den vermogen 
wir nicht. :Wir bemerken nur von MO;VEKA~EMw, dass der 
ers te Bestandtheil Mo ;VE auch sonst Obel. W ests. 27 nebst 
M.~Mo ;VE das. 34 u. noch im griech. N. pr. MONIAABH C. I. G. 
n. 4269 d (III p. 1124), der zweite Theil aber ais Nominativ 
KAA~E.M..~ Obel. ' Nords. 46 und KAA~EM~ Wests. 61 nebst 
KAA~EM~AE Nords. 50. 61 vorkommt. 

In den zwei kleinen Zeilen, der dritten· und vierten, 
welche nach einem Bande folgen, wie Schonborn im Com­
mentar berner kt ( L. 3 and 4 which follow after a rib bon), sind 
Lücken von unleserlichen Buchstaben. Am Ende der 3. Zeile 
schreibt Schonborn f ~r~NE, sagt aber im Commentar, dass 
/~T~~E in Daniell's Copie correcter sei. 

Das letzte W ort TEK~ deutet anf einen Bedingungssatz 
hin, jedoch entdecken wir kein anderes moglichcr Weise zu- · 
gehoriges Verbum ais das weit entfernte .+PEI~P°F~ TE und 
sehen k eine Spur von einem N achsatze. Die Inschrift ist 
·hier gewiss sebr verstümmelt, die Uebersetzung aber kann 
nocb weniger vollstandig sein. 

5 
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· ,Dies.es Grab hat aufgerichtet jener TiUa und die Frau 
und sein Sohn für ihre Frauen [und ihre Kinder]. Legen sie 
hinein etwa; einen Verwandten von ihnen, diese: den L .... 
den M ..... und K .... und T ..... etwa". 

X. Grabschrift vo.n Limyra 

bei Schmidt pl. I n. 10. 

~ B Y!t :EN E: 't' [0 ] t' W: MY!t TE f' P:E N ~ [F] Jl>. TY!t 
v ~PTO[ +J:TO[ +~J]: :-J-P rr E: ~ T[ AE:ft\J+[BlE=f ~A~AE 

[f]~ T[EA] ~EM~: ft\+ [B] Eill\: [f ~:~f ~]L\ft\[:E];V ~[FE] 
['V:E;V ~+E:~+.BJ El [ ~+] E 

In dieser sehr verstümmelten, von Schonborn allein co­
pierten Inschrift ist ein Theil von ibm selbst im Commentar, 
dann von Schmidt die zweite Halfte der 3. Zeile in s. N. Lyk, 
Stud. S. 125 und die 4. Zeile in s. Commentatio de inscr. Lyciis 
p. 13 wieder hergestellt worden . Alle Worter sind bekannt 
bis auf ~~ ~L\~:E;V ~FE, welches so als ein von +Pf'f'E abhan­
giger Dativ, wie hier, ebenfalls in Xanthos 4, 3 und wohl 
auch 6, 3 (nach Schmidt N. Lyk. Stud. S. 127) und als Dativ 
ohne +PI'f'E in Xanthos 1, 6 sich findet, im Nominativ aber 
~~ ~a~:e;V ~F~ lau tet in Kyaneae 1, 2. 4 und im Accusativ 
[ ~f)ft\liVft:E;V -iF"Y in · My ra 5, 2. Zur Erforschung der Bedeu­
tung beachten wir, dass das Wort ein paarmal von +PI'N:: 
,für" abhangig ist, diese Praposition +PI'f'E aber sonst nur 
mit wenigen Nomina, mit ~TAE - A~L\E - TEL\~EMft\ und 
zwar mit diesen recht . oft, dann noch ein paarmal mit rP:e .. 
fr.iiE in Kadyanda 2 und Pinara 2, 2 verbunden ist, also 
mit Bezeichnungen von Personen, was wir dann auch in Myra 
n. 6, 3 +PrrE KL\0 :ETEIVE von diesem uns unbekannten No ... 
men im Dativ Plural annehmen dtirfen. Daher vermuthen 
wir, dass .if ft\L\~:E;V ft\ Fit\ eben falls eine Pm·son oder vielmehr 
einen Collectivbegriff von Personen bezeichne, da ein Plural 
'V±"'~+E:~+BE~+E ,seine Nachkommen" (I, 54) in Xanthos 
4, 3 dm·auf folgt. Suchen wir nun ~~~a~±;V.iF~ in der Form 
zu erkliiren, so konnen wir dm·ch Ablosung der Suffixe -:E;V ~ 
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und -Fi den Stamm ~~~ô~ ausfindig machen, wie er sonst 
noch im N. pr. ~~~~~-rAwME Myra 1, 1 enthalten ist. Zur 
Vergleichung eignen si ch im Sanskrit das Subst,. â- sa t-t i 
,Anschluss, unmittelbare Verbindung" und die 2 Adj. â-san-na 
"nahe stehend, bena~hbart, nahe" und das gleichbedeutende 
â- sad- a im Compos. dur- â sad a ,schwer zuganglich, dem 
schwer zu naben ist". Diese Worter enthalten, wie âsada 
deutlicher zeigt (ais âs anna aus âsadna), die gemeinschaft­
liche Wurzel sad und die Praposition â, welche sonst auch 
im Eranischen, im Altbaktrischen und Altpersischen vorhanden, 
somit für das Lykische wenigstens wahrscheinlich anzunebm~n 
ist, und zwar in ~-~~~~. Dieses Adj. ward nun mit Suffix 
-±fr~ zu ~~ .i~~-±JV ~ erweitert wie .iBw-±fr .i ( oben !,' 30) 
und mit -F~ zum Subst. ~~ ~~~3: N ~F~ (vgl. oben II, 52 

rP±fr~-F~ etc.) mit der Bedeutung ,naher Anschluss". Fragt 
man nun, wie bei Frau und Kindern ein ,naher Anschluss, 
eine unmittelbare Verbindung" zu verstehen sei, so ist es ohne 
Zweifel das, was im Griechischen mit revHx und owoox~ be­
zeichnet wird ,Nachfolge, Geschlechtsfolge", .wie in Tlos n. 
4244 rcoig Èx 'T:avrcr;g xarcà otaà'ox~v oder n. 4246 frc]oi[c;] ;,g 
avrcwv xarcà révog ÙJOflivatc;, oder in TelmeSf:l"'S n. 4208 c Add. 
,;fj /;x 'COV'CW'V ÙJOftÉ1''ll reve~ oder in Aphrodisias in Karien 
n. 2840 'T:Éxva owooxo[i] 'Cc avrc~c;, am genauesten bei Thuky­
dides II, 36 owoox·~ nùv ÈntytyVOftiVCù'V. So verstehen wir denn 
nun Xanthos n. 4, 3-4 und die darnach erga.nzten Stellen von 
Xanthos n. 6, 3 und Limyra n. 10, 3-4 +Pl'l'E: ~~~~~:Efr~FE: 
'f:E.N~+E:~+BEI~+E: ,für die Geschlecbtsfolge ihrer Nach-

. kommen" und die in mehrfacher Beziebung beachtenswerthe 
Stelle von Myra n. 5, 1-2, welche Schmidt in Kubns Beitragen 
v, 291 erganzt bat: M~E:ET~[l']ET~f±TE wfr.i+E:[~]+~B]E­
[Ih-+E:f~:~f]~8w3:N~[F]w:~~EM~Iw: ,sie haben eingeschrie­
ben seine Kin der 1) und die ers te 2) Geschlecbtsfo]ge" ( Abschn. II). 
Endlich über~etzen wir unsere- ganze Grabschrift von Limyra 
n. 10: 

1) I, 55. 
2) Skr. a di ma ,,der erste". 
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,,Dieses Grab hier haute 
Kartu's Stammgenosse ftir seine Person und Frau 
und seine Kinder und die Geschlechtsfolge 
seiner Nachkommen". 

XI. Die Grabschrift des Uvomi in Limyra 
bei Schmidt pl. I n. 11, bei Sharpe Proc. I p. 214 (= Spratt Trav. 

II p. 265) pl. I n. 32. 

~Bw±NY:'forw: M~ TEP P%\1\ ~[F~ ]Tw 
oFwME: J~A~~~=~+BE:J~ExTw 
FWTE:MDFwTw:+PrrEIMf"'E: P..~E 
TEK~:KBE: TEB~M~ EM[~]P[T]TETlEK~ 
+ P r rE B~ E 1 ~: TWTO: ~r:ET ~:[ +] P[II] E:M[ ~ T ~] 
M~TEf~TE[f]~: r P:Efii~F ~TE: Mfi\ TT A EllE:lltA~I~B:P:ETP~~NE 

Die erste von Daniell gemachte Abschrift war wegen 
ibrer Lücken in der 2 . . und 3. Z~ile zu einer Erklarung wenig 
geeignet, wie denn auch Sharpe Proc. I p. 214 ( = Spratt 
Tra?;. II p. 265) nichts zu erkHiren gewagt und nur behauptet 
hat, die letztere Halfte jeder Zeile sei verschwunden. So 
schlimm aber verhalt es sich mit der Inschrift nicht, sondern 
nach der zweiten sorgfaltigern Abschrift, die wir Schonborn 
verdanken, müssen wir eine grosstentheils gu te Erhaltung 
constatieren und konnen nur ein paar Lücken am Ende der 
4. und !J. Zeile wahrnehmen. In der ersten Zeile ist die Er­
ganzung von PP:E'Af:o.[F~]Tw leicht, und da auf dieses Verbum 
in gewohnter W eise sein Subject, das N. pr~ °FwME, im An~ 
fang der 2. Zeile un mi ttclbar folgt, so fehlt dazwischen nichts 
und ist also der erste Satz vollstandig: "Dieses Grab hier 
haute Uvomi und seine Frau". Eben so wenig fehlt etwas arn 
Ende der 2. Zeile, indem das in die 2. und 3. Zeile getheilte 
Wort :ETwii FwTE ganz vollstandig ist, wovon uns noch be­
sonders die ahnliche und gleichbedeutende (mediale) Forrn 
±T~FWTW in Rhodiopolis a 4 überzeugen kann. Wir erkennen 
hier einen aus der Wurzel T~ erweiterten Verbalstamm :ET~F~ 
d. i. \dava (liber die Transscription sieh ,II, 13), welcher in 
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mehrern verwa.ndten Spra.chen sich vorfindet. So hat Fr. Mtiller 
Wien. Sitz.-Ber. 1870 S. 276--277 auf den armenischen Aorist 
etov ,ich gab" und tov-iéh ,Geber", zugleich auch auf die 
Parallele, das litauische dav-iau ,ich gab" von •auti ,geben" 
(= dav-ti nach Schleicher Lit. Gr. p. 109) und dov-anà ,Gabe", 
aufmerksam gemacht, wozu wir noch isz-dav-ejys ,Verrather, 
eig. neoo/n:r;ç;" und slawisch (russ.) dav-at'i ,geben" und dav­
anie ,Gabe" hinzufügen (vgl. Fick Indog. Wtbch. 2 _ S. 580). 
Sc hon im Altbaktrischen ist der Verbalstamm d â v vorhanden 
im Imperativ dâvôi ,gib" Jaçna 28, 2. 50,9 und ,mache" 
43, 14 1). Mit dieser wie mit allen genannten analogen Formen 

1) Der Versuch, dâvôi mit Justi und Spiegel (Comm. Ir 195) 
a us du, einer N ebenform von d â, zu erklaren, scheitert daran, dass es 
eine solche Nebenform ,du gar nicht. gibt. Denn Ï?- den einzigen Formen, 
welche in Betracht kommen kônnten, in den Infinitiven d ad nj ê und 
dujê (nebst Compos. mereîige-dujê Jaçna 52,6 ,todtmachen") ge­
hôrt u nicht der W urzel, sondern dem Suffix an , wie dies a deutlich 
erhellt aus den, Infinitiven vîd-uj ê und vî-vîd -uj ê ,wissen" (Justi 
Zendb. p. 370 n . 202), welche eigentlich Dative eines :fbstracten Nomens 
auf -u sind (Spiegel Altb. Gr. p. 393. Comm. II 398). Lautet die ·wurzel 
auf u oder û aus, so geht jedwedcs u in das Suffix -u auf, z. B. ç uj ê 
von çu, frat-bnjê und zazi-bujê von bû, zaozîzujê von zu 
,rufen". Ebenso hat n!Jn die Wurzel dâ oder dadâ bei Anhangung 
der Infinitivendung -uj ê, ihren ~nd vocal, wie auch sonst so oft, einge­
büsst: es ist namlich, gleichwie im Pot. Sg. daidjat (= skr. dadh­
j a t), Dual daidhîtem und Imp.Pl. daç-ta ,,setzet" (= skr. dhat-ta 
oeben dadhâ-ta), so auch im Inf. dad-ujê vom Stamme nur dad, 
und im Inf. d- uj ê wie im Pot. A or. d- j â t von der W z. d â nur d übrig. 
Als Beispiele dieser Infinitive môgen dienen Jaçna 42, 9 kahmâi vî­
vîdnj ê vashî , nach welchem Wissen begehrst du" (Spiegel Comm. 
II 334). Jaçna 47, 7 jôi â vanhéus manailho didra.ghzho dujê 
,welche ihr (seid) für das Erhalten ( eig. Befestigung-machen) des Vo­
humano'' (Comm.II 390). Jaçna45, 15 tâis jûs skj aôthanâis asbem 
khshmai bjâ dad-ujê ,durch diese Thaten (seid) ihr (im Stande) euch 
Reinheit zu ge ben''. Wir kônneu also eine Nebenform du neben dâ 
gar nicht voraussetzen und müssen in dem unzweifelhaften Imperativ 
d â v ô i einen Stamm d â v anerkennen, der mehrern Sprachen gemeinsam 
ist; die En dung -ô i aber ist m1r dur ch d.ie ôftere Verçlunj{ehmg dl)!$ 
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der nahe verwandten Sprachen ist nun das lyk. :ET\\C!F\\C!TE 
in klarm~ Uebereinstimmung und dessen Bedeutung ,er legt'4 , 

die der andern Bedeutung ,er gibt" von Wz. T~ homogen ist 
(vgl. 1, 51), sêhr dem Zusammenhang angemessen, wie wir bald 
sehen werden. 

Das daneben stehende Wort M°FwTw ist ein Verbum. 
Es stammt von einer Wurzel mu, welche irn Sanskrit von rn u 
oder mav meist umgelautet ist zu mîv ,schieben, drangen" 
und nur im Part. Perf. Pass. rn û ta den urspr. Vocal gewahrt 
hat in kâma-rnûta ,von Liebe gedrungen", wie auch im 
ait b. a .. rn u-j- a rn na , unverganglich", eig. , unverschiebbar"; 
dann im Lateinisc4en bald guniert in mov-eo ,schiebe, be­
wege", bald unguniert in mû-tuus ,geborgt", mû-tare, wecbseln" 
erscheint, ferner wieder guniert im lit. mau-ti ,streifen, scbie­
ben". Dernnach bedeutet M ° Fw T w , er scbie bt", was auch in 
griech. Grabschriften der Umstand bestatigt, dass nach dem 
Legen, oder Begraben stets zunachst vom W egschieben oder Weg­
legen die Rede ist, z. B. in Aphrodisias n. 2841 o oè èvfJalfJa~ 
uvà Ëueov ~ xBtv~aar;, ~ ft8rca.{fsir;,, wie auch n. 2834 u. a. 

Das dritte der Deutung harrende Verbum +PI'I'EIM NE­
JJ-AE zeigt zweimal den Buchstaben 1 ais Bindelaut nach E: 
das eine Mal vor einem Vocal, wie so baufig in den Ausgangen 
-EJ~AE und -EI~+E z. B. in KBEI~+E, ·das andere Mal aus­
nahmsweise vor M, wie sonst nur noch vor r in +[P]I'EirP:E­
.N~IE in Xanthos 8, 2 zwischen zwei Wortern 1), wogegen 

' a zu o, wie z. B. Pot. dôis Jaçna 50,2 aus dâis 42,10 u. a., also 
n1;1r unbedentend lautlich modificiert aus - â i in dem entsprechenden 

.lmperativ vindâi jânam im Vend . . l9, 23 ,gewinne Gnadengabe'' und 
a v ag' as â i Vend. 19, 60 ,gehe hin''. Der somit deu~lich abgeloste 
Stamm dâv im Altbaktrischen und Slawo-Lettischen einerseits erhalt 

nun an dem lyk. :ETwFwTE einen vermittelnden Uebergang zu dem 
au,f der andern Sei te stehenden arm. Stamm t o v, in welchem das Ar­
menische die ursp. Media d wie gewohnlich zur Tennis t verschoben hat. 

J) wie im Altpers. dem i ein j nachtônt auch _vor Consonanten, 
z. B. naij. P ârç a. naij. M â da ,weder ein Perser, noch ein Meder" 
Behistan I, 49. 
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es an unserer Stelle vor dem zweiten Bestandtheil desselben 
Wortes steht. Das Compositum +P~~EIM~EI~t.E namlich be­
steht aus +PI'I'E ,Jür" oder ,f01·t" (II, 8. 9) und M~E oder 
M~td), dem entlehnten phonikisch-hebrais.chen Namen :-r~.~ 

cines Gewichts und einer Münze, welche gleich wie der Sekel 
::-p_ï?, lykisch /E'VA~ (II, 32) in Kleinasien cursierte. Das Ver­
hum +P~I'EIMf"'EI~~E bedeutet also ,er vermünzt", d. h. ,er 
verkauft", wie ·gr. è§aetvei'Çiù ,ich versilbere, verkaufe" bei 
Demosthenes de pace p. 7 4. 

Zum Nachweise, dass die drei Verba richtig so gedeutet 
sind, dient eine Stelle aus Hierapolis in Phrygien n. 3916, 
wo die drei Handlungen in derselben Reihenfolge aufgefUhrt 
sind v. 6-9: ~f['L'B(!ov] ovx Ug]àv [x]r;oBùŒa[t, ~ o x]-r;o.svŒag 

àrcoufO"é'L rf; 'Iê(Ja7TOÀêtTw[v] rcoÀêt * ~cp trÙOÈ flé'Ta[x]êt­

f v] ~ Œ ê t rt~.; 77avrr;v r~v ŒO(!fJV m)oè re w Â ~ Œ ê t. Oefter sind 
die 1Iandlungen einzeln verpont, wie xr;OêvŒcn das. n. 3923. 
3927. - zêtv·ij Œat in Aphrodisias n. 2835. 2841 oder ftêrcaxu­

v~Œat das. n. 2829. 2834.- rcwÂ~Œat in Smyrna n. 3292. 3318. 
Nach dem dritten Verbum konnen wir keine Spur von 

Verstümmelung annehmen, die zwar Sharpe, aber nicht Schon­
born-Schmidt andeutet, sondern sehliessen an dasselbe unmit­
telbar die Partikel TEK~ an und übersetzen den nun voll­
standigen hypothetischen Satz: , Und legt (jemand einen an­
dern), schafft er weg (den $arg), verka.uft er (das Grab) etwa". 
Die Bedingung wird fortgesetzt und zwar mit dem Rel~tiv 
KBE und der Partikel TEB~ ,oder", indem ,oder welcher" 
so viel ist ais: ,oder wenn einer". 

Darauf folgt bei Sharpe 
bei Schonborn-Schmidt 

M~EM~ p f/E TE 
M~EME:P TET 

Vergleichen wir damit Lim. 14,4 M~EM~f'TTE:T~EI<~ 

so emendieren und erganzen wir M~EM~P[T]TE:TE[K~]. 

Die Verbalwurzel M~P vergleicben wir mit skr. mar ,zer­
malmen, zerstôren", â-mur-i ,Zerstorer" und der Weiterbil-

1) in ~KATAMJYA gr. EKATOM~A~ in Ka.dyanda C.I. G. 

n. 4225. - TOY EKATOMNONO_~ iu Aphrodisi~s . n. 2824, 
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dung mard ,zermalmen, verwüsten", ni-mard ,zerbrechen" 
auch mit der altb. Weiterbildung .marené ,todten, verwüsten" 
marekh-t~r ., Verderber", ni-marefié ,todten", vî-mare:fic 
"vernichten" und moreiid ,todten"; demgemass deuten wi 
M~EMt--PTTE ,er zerstort". 

Dann kommt die Wortgruppe +PrrEB~EI~:TWT0:, welch~ 

an +PI'~E[f]~M~ETwTE (oben II, 7-8) erinpert und gleiche: 
Weise zwei Prapositionen enthalt. Zunachst constatieren wir 
dass TWTO eine Verbalform ist wie Tt--T0 in 'Antiphellos 2, ~ 
(= Lim. 20,2 .Schm.) in +PI'I'E:Tt-- T0 :, wo die nachfolgend1 
Partikel TEK~ dafür zam Beweise dient (I, 34. 35 ). Den un 
gewohnlichen Ausgang -WT0 und -t--T0 konnen wir nur Sl 

erklaren, dass der Auslaut der medialen Ausgange -~T~ (h 
MOF~Tw oben v. 3 und in rEiwT~ in Antiphellos 4, 2) Un< 
-t--Tw (in rP3:;Vt--Ft--Tw und 'JI:ETt--Ft--Tw) ebenso zu 0 sicl 
verdunkelt hat' wie der Accusativ rP:E;Vt--Fw zu rP:E Nt--Fe 
(1, 46). Um nun die Prapositionen beide richtig herauszufinden 
lûsen wir erst +PrrE nebst der Partikel B~E ab, welche sonsi 
B~ heisst Lim. 8, 2, hier aber E zugesetzt hat, wie sonst ih1 
Compositum TEB~E in Myra 4, 4 (s. oben II, 17) und hie1 
oben und Li m. 8, 2 auch f ~E. . Die Partikel B~E erhalt nur 
hier vor einem Vocal den Hiatustilger 1 1) und so bleibt all 
zweite Praposition nur ~ übrig, welches wir als Pra p. schor 
II, .67 in ~~~a~3:N~FE Lim. 10, 3 vorgefunden haben 2) un( 
welches dem skr., al tb. und altp. â entspricht mit gleiche1 
Bedeutung ,hinzu". Das Compositum +PrrE-B~E-1-~:TWTc 

bedeutet also: ,hinweg oder hinzu legt", mi thin wesentlicl 
dasselbe wie oben +PI'I'Ef~M~ETt--W~E (II, 8) ,hinweg une 
hinein legt" und stimmt noëh genauer durch B~E ,oder" zun 
griech. iv:fat/Jat ~' èx:ténpat (II, 8). Somit heisst der Relativ· 

·satz, in welchem das 'Wort ~r:ET~ (Plur.) ,Verwandte" (II, 59: 

den Schluss bildet: ,oder wer zerstort etwa, hinweg oder hinz1 

1) wie die Prapos. M~E vor ~ in MiEiiABWMt>- Obel. Wests. 26 

2) und noch in der Gestalt Y finden werden in 'fM°F~T1 
Antiph. 1, l ,,er scbiobt hin;llu". 
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legt Verwandte", wie diess letzte au~h in einer griechisohen 
Grabschrift von Iasos in Karien n. 2686, 5-7 verpont ist: 
'COV'COV oè f!'CEQOS OVOÛS ftê.ffÉ§ét o(v],;e <JV'V"jé'Vé (t) S flOV o15u 
'1: 1 ' 1 ) a. 1 , ' [ '] ' )\ ' 1 
ê~W'l:tXOS ns, ét flYJ n ê1téQW'C'Yj-..rYj<IOftal ê~'lù a V UJf; fJ 'l:a UX'Va 

flO V ~ 0 "jCtfl{JQOS flOV 0 1tQO"jé"jQCtflftbos, . xai . ŒVVXCùQ~<JWŒÎ'II 
U'Vt 'Cê.ff~vat. 0 oè 7WQà 'Cafna .... 

Darauf gibt Daniell bei Sharpe Tr, Schonborn aber FP 
und nach einer Lücke von drei Stellen noch M. Diese Buch­
staben erganzen wir zu [ + ]P[IIE:]M[ ~T-i] ,obere Nische" mit 
Hinweisung auf die oben II, 53 zusammengestellten Citate von 
M.~T~, besonders anf Sura 2: ~~~.A~w:~TA~:+PII[E:~P~F~']­
IEIY:V:M~T~::ET.A+WTE ,und (wenn jemand) einen Sclaven­
leib in die ~bere Grabesnische gelegt hat". Die obere Nische 
oder Grabkammer war für die Familie des Erbauers bestimmt, 
für keinen andern gestattet, wie wir in Sidyma O. I. G. n. 
4264, 7-8 lesen: é'l:ÉQ~!J oè fl'YJOe'Vt è§ûvat 'l:CtCjJ~'Vat èv 'Cf.j"i avcv 
ar;xr(l, und dort beizusetzen war sti·enger verpont, ais unten, 
wie wir Antiphellos 4, 4 und Xanthos N. 1 sehen werden. 

Es folgt noch eine letzte Bedingung in den W orten 
M~TE/-iTE[f]~:rP:Et<I~F~TE:, welche Lim. 12,3 un~ 13, 6 wie­
derkehren. Vom ersten lOs en wir das nachgestellte f ~ , und" 
ab und sehen in M~ TE/~ TE einen mit M~ zusammengesetzten 
Aorist: ,er hat auf- (oder ein-) gelegt" von Wz. T~ 1). Hierzu 
erwarten wir, ehe der Nacbsatz mit M~TTAE~E, gleichwie 
Lim. 5~ 2 mit M~TTA~ETE, beginnt, entweder ein Object oder 
die Angabe einer Richtung. SoUte mm rP:Et<I~F~ TE Object 
nnd ein von rP:Et<I~F~ ,Gebaude, Grabmal" mit Suffix -TE 
abgeleitetes Nomen, etwa ein Deminutivum, sein, so wiirde 
die Bedeutung: ,auf stellte er" oder ,er errichtete ein (kleines) 
Grabmal" gewiss keine verponte Handlung ergeben, wie eine 
solche fur den obigen Ausdruck ans dem folgenden Verbum· 
M~TTAE~E ,so bezahle er" sich erweist. Daher scheint mir 
ftir rP:Et<I~F~ TE, welches nur im obigen an den 3 genannten 

1) ahnlich wie ~r:E-TE/ ~~E Antiph. 2, 6 ( = Li m. 20, 6 Schm.) 

und r~P-T~E/~~E Obel. Osts. 33 (vgl. oben I, 51 Anm. 2). 



74 

Stellen gleichlautenden Ausdruck vorkommt, nnr der andere 
Fall, die Annahme einer Richtung, übrig zu bleiben, namlich, 
da eine Casusendung auf -TE im Indogermanischen nicht be­
kannt ist, in rP:Ef'Jf:>.Ffl>.TE eine Praposition fl>.TE an den Wort­
stamm rP:E~fl>.Ffl>. angehangt zu sein, wie vielleicht auch in 
~/~TE Obel. Wests. 45 oder Jl>./~TE Osts. 37 an ~~~ Süds. 
28. 39. 43. 4 7. 49 (von unbekannter Bedeutung) und wie im 
umbr. asam-a!· (eig. asam-a~) i. e. ad aram. lm Sanskrit 
wird diesel be Prap. at i "über, über .. hinaus" oft ihrem Casus, 
dem Accusativ oder im Veda dem Genetiv, mit der ·Bedeutung; 
,über, oben an" ·nachgestellt, z. B. s~·tvaril}âm -a ti , über 
den fltissigen" d. i. ,Flüssen" R. Ved. 10, 75, 1. 

Demnach heisst dieser letzte Theil des V ordersatzes: , und 
(wer) hinaufgelegt hat auf das Grabmal". Es sind also zwei 
Falle des Beisetzens verpont: der gewohnliche ist der, dass 
jemand eine andere Leiche ins Innere des Grabmals legt; dazu 
·kommt hier der zweite -Fall, da~s jemand einen Sarg auf das 
Grabmal hinaufh~gt, wie beide Falle in einer griechischen 
Grahschrift von Smyrna deutlich zu ersehen sind C. I. G. n. 3384 

' 5-l 0: Ol xÀr;(JO'JJOfLOt ftOV xai ane'Jvev:fB(}Ot EY.,OV'Cêg x ai a V't·oi 

oixawv ·z:o·ii Tacp~vat lv Tfjj fl11~pau, XW(}tc; TO'V ÙCêtç;811êY'Ut)J 

'Ef; aoec'[J, èv fi èylJ 'XIJOêv.[J~aopm' Ë7:8(!011 Vê'X(!rJJI, ~ È 1; É (}a )J 

. in t :Je;, v at a o e o v 1: cTi tt v r; 1te t tp. cl oè tt~, iàv bcuc;êvéyxluat.)J 
' ~ R R '7 " ' o. - ' .i' ' ' ) ' na(! a tJêtJOVIVY)!Wt r; ent-vwatv, anouwaovmv xat avTot êls 

1:011 cpiaxov . . . O'f)VcX(}ta nevr;axtc;xeiÀta. 

lm Nachsatze folgt auf M~TTAE~E ,so bezahle er" 
(II, 28. 30) statt des sonstigen Plurals JJCAJ:>.+E ,Descendenten" 
Lim. ,5, 3. 36, 3 hier liCAta- im Singular, wie auch sein Prou. 
poss. statt ~BEI~+E (I, 53) hier ~B[E] , mit dem es durch 
den Hiatustilger 1 verbunden ist, und sein Adj. r:ETP~% NE 
,ali, ganz" (I, 53) im Singular stehen. Es ist nun aber liCl\~ 

ohne Zweifel als Collectivbegriff ,Geschlecht, Familie" zu 
verstehen, so · dass der Ausdruck: , so bezahle sein ganzes 
Geschlecht" wesentlic.h gleich ist dem andern: M~TTAE~E: 
•v!f;VE:llcAto-+E:~BEI~+E:j\:J:TP~:ENE Lim. 5, 3. 36, 3. 4 ,so be­
zahle er mit sein en Descendenten allen". 
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Die gesammte Grabschrift heisst also : , Dieses Grab hier 
haute Uvomi und seine Frau. Und legt (jemand einen an­
dern), schiebt er weg (den Sarg·), verkauft er (das Grab) etwa, 
oder wer zerstûrt etwa, hinweg oder hinzu legt V erwandte 
[in die obere Nische] und hinaufgelegt hat auf das Grabmal, 
so bezahle sein ganzes Geschlecht." 

XII. Grabschrift des Madamudi in Limyra 

bei Schmidt pl. II . n. 12, bei Fellows pl. 36 n. 2 mit abwechselnd 

blauen und rothen Buchstaben. 

~B V:V :eN V:V :'V 0 l' w; M V:V TE: l' p 3: N ~ F ~ T V:V: M ~ ~ ~ M 0 .c1 E: 
~~A~~~:~+ BE: M~:ET ~I'E[T]WTE:K)CMEf:/ ~E I~N ~:+P~~ET~L\E 
iEK~:..J f't·OM -~E:T~L\E:M~TE/~TE/~:rP:E!VP.F~T~A]~TV:VNE:JIC~N°F-iTE 
)I(A~ 

~B~ 
Hier haben wir Schonborn's sorgfaltige Abschrift (bei 

Schmidt) zu Grunde gelegt, jedoch auch die mit vielen Mangeln 
behaftete Abschrift Fellows benutzt, indem wir in M~:ET~­
I'E[TJWTE vor l' den Doppelpunkt weggelassen, dann das P 
als Febler beider Abscluiften (vielleicht des Steinmetzen) in T 
verbessert haben, wie scbon S. 7 erinnert worden ist. 

Bis jetzt ist nur die eine Deutung von Belang zu melden, 
dass SchmidtBeitl'.V S. 29L N. Lyk. Stud. S. 36. Comm. p . . 20 
K)CMEf anf griechisch durch ,;o·ùc; neoor;Âovfdvovg C. I. G. 
n. 2831. 14264 wiedergeg.eben gefunden hat. Diese Entdeckung 
wird auch formell dm·ch die Sprachvergleichung bestatigt. 
Wie im Skr. das Nomen â-kâça ,,Licht, Aether"' mit an· 
âkâça ,finster" (und neup. ag·ah nebst arm. akah ,kundig") 
zunachst auf kâç ,gHi.nzen" mit dem Compositum pra· kâç 
"erscheinen, offenbar werden", caus. ,zeigen, bekannt machen, 
offenbaren, verkünden" und altb. â-kaçat "er sah", weiterhin 
aber, analog der reduplic. Wz. é a-kâs ,glanzen" auf eine 
urspr. Wz. ka zurückzuführen ist, welche im altb. Adj. â·ka 
,offenbar" noch zn Tage tritt, so ist KXM~ ve!·mittelst des 
Suffixes .M~ von derselben Wurz'el K~ abgeleitet, welche vor 
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dem M zu KX nasaliert worden ist, und bedeutet: ,offenbar, 
bekannt, gemeldet, erwahnt". Fügen wir zum Ace. Pl. KX.M.Ef 
noch die oben II, 10. 15 gegebeneDeutung von M,i:ET~~ETWTE 
,sie schreiben ein" hinzu, so heisst die erste Halfte der Grab­
schrift: ,Dieses Grab hier haute Madamudi und seine Frau. 
Sie (namlich die Behorden) schreiben ein die Erwahnten." 

In f~EI~;V~ sind drei Worter verbunden: f~ ,und", 
El!i\ "wenn", lj\,Nij\ ,dieses". Wir t'assen lj\,Nij\ ais Demonstrativ 
(verschieden von E;V~ ,ander" Il, 22) gleich dem nur mit 
dunklerm Vocal gesprochenen ~ N ~ (Kad. 1) und ~,NE (II, 4 7), 
wie es der Zusammenhang erfordert. Denn das V erbum 
+P~~ET~~E ,er legt weg, macht weg" (Il, 9) kann noch nicht 
vom W eglegen einer l...eiche vers tan den werden, weil wir nicht 
umhin konnen, die nachste Stelle so zu erklaren; da ber kann 
das Verbum wie auch das Pron. lj\ N lj\ si ch nur auf das nachst 
vorher erwahnte Einschreiben bezieben: , Und wenn (jemand) 
dieses wegmacbt etwa". . 

. Das beschadigte V erbum der 3. Zeile 
j t-t- 0 M -!i\E:T ~ ~ E: 

hat Spuren doppelter Zusammen-
setzung, wie wir sie in Sura 3 +Pt-l'El lj\M!i\E:T~~E:TEK~ 
und mit ~ fur ~ als +Pt-~E[f)!i\Mij\E T~TE:TEK~ 

in Antiphellos bei Texier III p. 231 in der Mitte der Seite 
und mit ~'f ftir ~ ais +PI'I'Eflj\Mij\E:T~['f]TE:TEK!j\ daselbst 
sur la frise (s. Abschn. III n. 4, 6) finden. Wir erganzen dem­
nach unsere Stelle: +[P]t-1'-[Ef!i\M]Ij\E:T~~E, um so mehr, ais 
wir auf eine besondere Parallelstelle mit denselben, nur klarer 
bezeichneten Bedingungen in der nachst vorhergehenden Grab­
schrift Limyra 11, 5-6 hinweisen konnen , wo es heisst : 
,{wenn jemand) binweg oder binzulegt Verwandte [in die obere 
Nische] ". Ebenso, nur kürzer, lautet es hier: "(wenn jemand) 
weg und bineinlegt" und es fehlt, wie dort, auch hier die 
Partikel TEK!i\ ,etwa", welche die 3 andern Parallelstellen 
haben. Es schliesst sich nun hier wieder, wie dort, die Bedin­
gung an: M~TEf!i\TE-f!i\:rP:Efr~F~TE ,und bat er bingelegt 
(einen andern) auf das Grabmal"; jedoch ist l).ier det· Nacb .. 
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satz ein anderer. Dessen erstes Wort l\~1* NE. emennieren 
wir mit Schmidt N. Lyk. Stud. S. 96 zu A~TwNE, gleichwie 
wir I, 32 in Lewisü die Lesa1't At:--H·F~ nach Massgabe det 
dortigen griech. Transscription /\Ar APAI in At:o-N~-·Pt:>- verbessert 

ha:ben. Unser jetziges Nomen A~TwNE nun ist unbedenklich 
f'ür die Gottin Latona zu halten, da das Pradicat JJCt--N°F~ TE, 
das mit skr. van (8. Cl. vanutê) ,bezwingen, siegen", altb. 
v an "schlagen, siegen"' arm. v an- e 1 "zerbrechen, schlagen" 
verwandt ist und demnach ,er schHigt" bedeutet, diëselbe 
Drohung ,so schHigt Latona (ihn)" ergibt, welche wh; 1, 58 
in Antiphellos 3, 6 in der griechischen Fassung fan den: ~ 

A1J7:W càircoll Èntrc[ei]lfl[u] 1). Dazu kommt, dass auch sonst 
' der Latona Erwahnung gescP.ieht in Pinara n. 4259 [à]fwerccù-

lo~ E(J'C(ù fhc~ll n aV'L'(ù}J xai Arrco ·v~ xai 'CW}J rcÉXlllù}J [avrc·~~] 

und in Myra n. 4303 Add. (Ill p. 1138) Tit. b àpaercwJ..ô~ ["foJc[cù] 
• el~ n}ll AIJno., 

In der 4. Zeile vorn steht nur )J(At:>- und in der 5. nur 
~82 verstümmelt wie Lim. 11, 6, was wir denn auch hier 
zu ~B[E] erganzen. Wir halten die lnschrift .für vollstandig 
und übersetzen: 

, Dieses Grab hier bau te Madamudi und seine Frau. 
Sie (die Behorden) schreiben die Erwahnten ein. Und wenn 
(jemand) dieses wegmacht etwa, aus- und ein-legt und auf das 
Grabmal hingelegt hat, so schlagt Latona sein Geschlecht. ", 

1) Von demselben Verbum )J(t--N°Ft:>-TE ist ein mit der Prap. 

M~E und vorgesetztem Adj. r 0 PE+E "viel" (I, 32 Anm.3) zusammen­

gesetztes, mit dem Suffix -fE abschliessendes N. pr. gebildet, wovon ' 

wir in Kyaneae n. 1 den Genetiv vor uns habeu: r 0 PE+E-Mf!\EJICt--­
(N]0Ft:>-TEf ~+:[ 1!\r:E]~'t~E ,Vielniederschlagers Nachkind" .. 
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XIII. Grabschrift der Zn qba in Limyra 

bei Schmidt pL II n. 13, bei Sharpe Proc. I p. 214 (= Spratt Trav. II 
p. 264), pl. Il n. 31. 

~Bw~V\ v:v: worw: M~TE: f"P:EV\~F~TlliV\0B1\K0M~I~:PII: 
fW.TE:: ~B:E N>F:~B~E:TEI"~'-:+0 r' TEK~: 1\.B~E: ~ TA1\ 
M~T TA E~ E: K BEf :E TVT ~~ VXMVM[~ ]:Jf(A~BE:K1\PT 
f ~TTAE~E :TPI;IOBE:WXMVMA:KBEf:ETWT~: OF~: 
~B~E:'I'K1\rE: :ET 1\.r EfEtw NE:+PE[~ ]A~~ETE:M1\ TT AE~E 
TE/1\.TE/1\.: rP:E'l\[~F]~TE:/1\.~1\.TTE: 1\.rE E 
11\.TE 

Scbonborn hat in fast allen Zeilen mehr gelesen als 
Daniell; jedoch gelingt es noch nicht sie alle vollstandig 
wiederherzustellen. · Die erste Zeile aber ist von Schmidt in 
seiner Commentatio p. lG vollsHindig emendiert und erganzt: 
I'J\OB.i[r]oM~I~[ +:]II[EM~IE:M~:ET1\I'ETJWTE, wo nur die 
Form der Praposition M1\,, M1\,E 9der M.iN1\. noch zweifelhaft 
sein kann (vgl. II, 7), dagegen die Aenderung von Schonborn's 
Scbreibung· des N. pr. KOM~I~ aus Lim. 22, 2 sehr annehm­
bar ist, weil man sich auf Schonborn's ahnliches Verseben K~ 
in Limyra 5; 2. berufen kann, wo Daniell richtig f 1\. hat (Il, 27 ). 

Die zugleich wieùerhergestellte Genetivform [r]0M~I~[ + J 
hangt vom folgenden Verwandtschaftsnamen IIfEM~IE] ab, 
den Schmidt ebenfalls aus Lim. 22, 2 scharfsinnig wieder­
hergestellt hat. Dass dieses Wort eine weibliche Pm·son und 
zwar Tochter bezeichnet, ist klar a us Li m. 22, 2: 

+PrrEAP.llE:~+BE:OFE:ET ~:'VOM1\ TEttÎ\+:IIE M~ IE: 
, für seine Frau Uviita, Kcumatija's Tochter"; 

denn die Sitte, beim Ma~ne beizufttgen, wessen Sohn, bei der 
Frau, wessen Tochter (nicht etwa, wessen Schwester) sie sei 

' wobei die Griechen sogar vir)f; und -3-vyén:r;e, als von selbst 
verstanden, ausliessen, gestattet uns nur die Bedeutung ,Toch­
ter" anzunehmen. Sc hon Sharpe batte im Anhang zu Fellows 
Account p. 4 77 und Lassen in der Ztschr. d. DMG Bd. X S. 345 
IIEMr:.IE von der altb. Wz. zâ ,hervorbringen" ais Tochter 
gedeutet. Einen speciellern nahern Anschluss gewinnen wir 
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am Sanskritwort g'âmi, welches ais Adjectiv ,leiblich ver­
schwistert, verwandt", ais weibliches Subst. im Veda meist 
,Schwester", in nachvedischer Zeit aber insbesondere, ebenso 
wie g'âmâ, ,Schwiegertochter" bedeutet, und dann noch an 
g'âmâtar ,'rochtermann", Derivaten von einem Stamm g'am 
(neben g'an von Wz. g'â ), der auch im altb. zâmi und im 
lit. gamas nebst gimti ,Geburt" vorhanden ist (Fick, Indog. 
Wtbch. 2 63). Mit skr. g'âmâ hat IIEM~IE nun den gleichen 
Stamm in regelmassiger Lautvertretung gemein bis auf den 
Vocal i, der so überaus haufig in Wurzeln, wie in Suffixen 
eine Schwachung von a ist (vgl. II, 30 Anm. 1 und spater die 
Lautlehre ), und die Bedeutungen der genannten Sanskritworter 
bieten hinreichenden Anhalt für die oben in der Apposition 
geforderte Bedeutung , Tochter". 

Ob der Nominativ auf -I~ oder -IE ausgieng, ist schwer 
zu bestimmen, da der Dativ IIEM~IE Lim. 22, 2 sowohl von 
IIEM~I~, gerade wie Dat. At--~E vom Nom. A~~~, flectiert, 
als auch dem Nominativ gleich sein kann, wie regelmassig 
der Dativ TEL'ltl\EME. Da aber im AllgemeinelJ der Auslaut -~ 
an weiblichen Stammen t'ester ais an mannlichen in den in-· 
dog. Sprachen haften blieb, so entscheiden wir uns mit Sharpe 
flir IIEM~I~ im Nominativ. 

Schmidt's Et·ganzung des nachsten Satzes [Mtl\:ETtl\~E]­

TWTE:tl\B:E N>f wird bestatigt dm· ch Lint. 36, 1 Mt}\ ;V tl\::ET tl\fE-· 
TWTE tl\B±;V\lV:, wonach ich denn auch Mt}\ ;V tl\ vorziehe, was 
nicht nur dort, sondern auch Lim. 14-, 2 und Myra 4, 3 steht 
und womit MWt'J~:±T~I'ETYTE: Lim. 5, 1 ebenüllls übet·­
einstimmt. Das Pron. ~B±N>f ist eine Nebenform zu tl\B~±iv~ 
und da von in der Bedeutung so unterschieden, dass letztere 
haufige regelrechte Form als Accusativ des Demonstrativs 
,diesen" bedeutet, erstere aber hier und Lim. 36, 1 dazu dienen 
soll, in der V/eise wie das lat. eum, das Personalpro~omen 
der 3. Person im Accusativ, also ,ibn" zu bezeichnen, wie 
hier und Lim. 36, 1 die passendste U ebersetzung ist: ,ein­
schreiben sie ihn" (vgl. II, 15. 16), namlich den genannten 
Vater roM~I~. Hierzu gehort noch der Zusatz ~Btl\E:T~Itl\:, 



zu dessen nothwehdiger Emendation uns eine erwünschte Pa­
rallelstelle dient, namlich Antiph. 4, 4-5 +PIIE:rP:E Nt>-FE: 
M~E::fTIA\[r]ETWTE ! I EôWtV.BBMt>-'VIIW: '" in den obern Bau 
ein-schreiben sie den Idomachzza". Die Angabe, wohin (oder 

' wofür}die Geronten einschreiben, folgt auch hier in 1\8~E:TEI~, 
worin wir denn ein mit rP:f;Vt>-FE synonymes W ort entdecken 
oder' wiederherstellen müssen, in welchem die Richtung , wo­
hin", · wie gewohnlich, mit dem Accusativ bezeichnet anzu­
nehmen ist: wahrscheinlich [:f]Tt>-T.f, indem wir vermuthen, 
dass 3: vor T zerstOrt und die Buchstaben nach T, auch die 
Endung 1' a us ':f ( wie in ~8:EN':f} beschadigt sei en, - oder 
auch 1\81\E::fT~[Tw), wie wir oben Il, 51. 53 für Antiphellos 
4, 7 erganzt haben und auch den schwacben Rest ~8~!:-:::: in 
Rhodiopolis b 10 erganzen werden. 

Nicht minder wabrscbeinlich dürfte der Satz +or 
TEK~:1\81\E:1\TA1\ erganzt werden zn +[P]f'[f'ETt>-6E:]TEK~: 

1\81\E:IA\TAIA\ ,(wenn jemand) bin"Yeg legt etwa diesen Leicb­
nam". Was dahinter zerstort ist, wahrscheinlich eine Fort­
setzung dieser Bedingung, wagen wir nicht zu erganzen. Der 
mit der 3. Zeile beginnende Nachsatz aber ist oben II, 28-32 
zum Theil erklart: M1\TTAE6 E:K8E/:ETVTt>-/ WXMVM[t>-] ,so 
bezahle er fünfhundert Statere", wo am Zablwort die Bezeicb­
nung des Accus. Plur. mit f bewerkstelligt, am Substantiv 
aber unterlassen ist. Dann erscheint in JICA1\8E ein uns noch 
unbekannter Casus von JICAt>-, welches so ais Singular Lim. 
11, 6. 12, 4 vorkam, ais Plural lltAt>-+E schon früher I, 53 bei 
AntiphellQs 3, 4 und II, 34 bei Limyra 5, 3 besprochen . wurde. 
In Antiphellos 3, 4 erklarten wir JIC~ffTO:'t"'E:l1CA~+E1\8EI~+E 

,er gehe ·unter mit seinen Descendenten", wie griech. à71:o­
Â.ot'l:o (JV'IJ 'l;Éx,'JJOLç; xai na'IJÛ '(;ij) rlvêt in Aphrodisias c. 1. G. 
n. 2831,9; die Stelle Lim. 5, 3 wie auch 36, 3 enthalt in 
MIA\TT~ET[EJ (36, a MIA\TTAEAE) ... wNE:JJCAt>-+E:IA\BEI~+E 
,so bezahle er mit sein en Descendenten ", gar noch dasselbe 
Verbum wie hier Lim. 13, 3 M1\TTAE6E ..... JICA1\8E, wo auch 
Uberhaüpt der Sinn derselbe ist und in JICA1\8E das Suffix -BE 
wahrscheinlich dasselbe Verhaltniss ausdrückt wie sonst die 
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Prap. w ;VE ,mit", so dass wir JICA~~E ais Instrumentalis auf­
fassen konnen. Da es noch fraglich ist, ob Singular oder 
Plural, so betrachten wir diejenigen Stellen , wo das Subst. 
JICA~ von einem oder zwei Adjectiven begleitet ist . und nur 
eines der Nomina das Casussuffix -BE angenommen hat, alle 
aber gleichmassig in demselben Casusverhaltniss gedacht wer­
den müssen: Obel. Nords. 61 JICfvÎ\:rw6EO:TOB~6EA~BE:, -
Sura 3 )1(1\.,.A. :PE fTT~BE:f0P~IE und 7 rAAw JICAft.:fXMA­

TE~BE:f0P~IE. Nirgendwo finden wir eine Spur von einem 
Plural, wahrend doch sonst der Plural entweder am Substantiv 
oder an dessen Adjectiv bezeichnet ist (vgl. I, 27. 47. II, 48). 
Daher dürfen wir in der Casusform auf -BE nur einen In­
strumentalis des Singulars annehmen und halten ibn für ver­
wandt mit dem von Schleicber Comp. 3 §. 259 aufgestellten 
Instrumentalis Sing. zweiter Art auf (indog.) -bhi, worauf er 
das bomeriscbe Suffix -cpt in xeœcee~cpt {Jir;rpt Il. W 501 und 
das slawolettiscbe Suffix -mi im sl. synomi = lit. sûnunz'i zu­
rückgeführt hat, und für nacbstverwandt mit dem arm. Instru­
mentalis auf -b in barutheam- b ,mit Güte" ""on baruthi un 
etc., welchen Fr. Müller in den Wien. Sitz.-Ber. phil.-hist. Cl. 
187 4 S. 429 eben falls an die griech. Formen auf -cpt ange­
scblossen und auf ein ebemaliges indog. Suffix -bbi des Sing. 
zurückgeführt hat. Da wir nun den Sing. JICA~ am füglichsten 
als Collectivbegriff "Geschlecht, Familie" verstehen (s. oben 
II, 74), so übersetzen wir die letztcitierte Stelle von Sura 7: 
,mitl) dem gleichgesinnten (eintrachtigen) 2) Geschlecht von 
Sura" und unsere Stelle Lim. 13, 3 ,so bezahle er fünfhundert 
Statere mit dem Geschlecht", wo jede nahere Bezeichnung in 
dem unbekannten nachsten verstümmelten W orte K~PT und 
in noch andern zerstorten W orten uns versagt ist. 

1) Die Bedeutung ,mît" für raAw entnehmen wir der al tb. Prâp. 
pa.iti ,auf, zu, mit", z. B. Vend. 8, 277 aghrjàm paiti uçnâitîm 
,zugleich mit der-obern (d. h. des Kopfes) Waschung" Jascht 30 (14), 28 
paiti manahi ... paiti vac'ahi ,mitderGesinnung, ... mitderRede". 

2) fXM~TE (oben I, 51) entspricbt dem skr. samm~tt ,über-
einstimmend". 
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In der 4. Zeile folgt nach f-1\ TTAEllE ,und er bezahle" 
wied er ein Instrumentalis TPIIOBE von einem Stamme TPIIO, 
in welcbem wir II fur f f oder f gebraucbt sehen, ganz wie 
in r~PII~ (II, 41) = née(Jr;r; (arm. Pars), so ·dass wir von 
TP f fO ausgehen müssen oder vom normalen Stamm TPEfO 
Obel. Wests. 70, einem Derivat von TPE "drei" (Il, 54). Sein 
Suffi x -su hat es mit dem griech. 1JtJ.t·(JV und den buzv. Zabl­
wortern der Uebersetzung des Zendavesta Vend. 16, 6 çri­
sbu-tak "Drittel" und éatru-sbu-tak ,Viertel" gemeinsam 1), 

welche Spiegel in der Huzv.-Gram. S. 77 auf tb ris bu und 
é ath ru s ~h u im Altbaktrischen zurückführt, wo wenigstens ein 
daraus weiter gebildeter Stamm thri--shva mit Accus. thri­
s h ft rn (und so auch é ath rus b û rn) erhalten ist. Demnach 
heisst TPEJO ,ein Drittel", dazu TPEfO:liC:J:;VVTBEfO Obel. 

. Nords. 52 ,eiu Drittel oder eine Halfte" 2) und TPII0 BE hier 
Limyra 13, 4 ,mit dem Drittel", wovon wir uns die Summe 
WXMW.Mfl:KBE/3:TWT~ abbangig_ und als Genetiv Plural den ken. 
Die Stelle ist namlich ohne Zweifel davon zu verstehen, dass 
von der Geldstrafe ein Drittel der Anklager erbielt, was wir 
oft in griech. Grabschriften !esen , z. B. * Cfcp, (JJ' 6 èUv§ccs 
J..~vlj.Je'T;at r-o rcel1;ov in Tl os n. 424 7. 4249, in Limyra n. 4307 

u. a. So werden wir denn den mittlern Gedankencomplex von 
der 2. Zeile bis auf das unbekannte W ort °F~ 3) der 4. Zeile, 
nach welcbem mehrere andere Worter zerstort sind, tibersetzen: 
,(Wenn jemand) hin"veg legt etwa diesen Leichnam . .... . 
so bezahle er fünfhundert Statere mit dem Gescblecbte ..... . 

1) Von beidcn Wôrte'rn kommen noch variierende Formen ÎIJ 

Spiegel's Ausgabe des Zendav. in der Huzv.-Uebers. vor: çrni-shu-tal! 
und c'atrui-shu~tak Vend. 6, 69, c'asri-shu-tak Jaçna 19, 13. 

2) TBE/0 ist deutlich abgetrennt Obel. Nords. 65 TPliClKEI 
TBE/0 :. Wir vermuthen, das o ige JIC:J:;VV entspreche dem skr. vin i 

,ausser" und st~he im Sinne von vâ , oder'', wie auch JI[3:;VV TB~ 
,oder zwei" Wests.B, liC:J:NV KB~ ,:oder fünf" (vgl. II. 31. 'fB~ II~ 35) 
docli bedarf diess Alles noch der Bestâtigung. · 

3) Vielleicht ist dessen Plural °F~+E Tlos 1, 2. 
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und bezahle mit dem Drittel der fünfhundert Stater·e . . . [den 
AnkHi.ger] ". Der ers te Instrumentalis JacA~ BE hat sociative, 
der andere, TPII0 BE, instrumentale Bedeutung, wie wir dm·ch 
unser , mit" sowohl das Verbundensein als auch das Mittel 
bezeichnen. Zur Bestatigung der Erklarung dienen griechi­
sche Grabschrifïen wie CIG n. 4300 e Add. aus Antiphellos·: 
n &vcr-,_u;ac; ~ S11[Jât!Jac; lXflCX([CWloc; "ff(J'l,"W ~eoic; x:toviotc; xai 
7: n ri l' 0 c; a'U'[;()V -xai ncpu).:t)(Jet Ë-xa(J'WÇ aù-rwv Av7:tcpûvlet'l:W1' 
,;qi d'~,llCf! cX11à * xdlta 1CE11UJYJJ(Jta, et(JavyÜÀ01nOç; 'fOV {Jovlo­
ltivov èn,i, r.ij) -r eiHLJ ~Lieu. und n. 4308 aus Limyra: Ùcpu- , 
ï.~(J[ et * .. -xa1 cYflCX(!Hù]lo~ Ünw r) :tâljJa~ xai re [ Vê J à aV'l"OV 
tlc; '[;O'l~<; -xa['ca ]x.9-oviovc; ~eovc;· '[;~Ç nea;e[ctl]ç o1J(Jr;c; [x Jœcà 
['co v] :fât!Jcwco<; navû 1;rp (3ovÂ.oflévcp È11:i r.oic; [~p.i(J ]eat 1:wv 
[%(H'jflâUùV]. 

lm letzten Abschnitt lesen wir Z. 5 >.'K~rE (nach Til­
gung des Doppelpunkts in :>f:K~rE ) mit deutlichem r, das 
uns zu mehrfachen Correcturen und damit zugleich zur Auf:-

' findung des Sinnes dient. So muss Lim. 14, 3 Schonborn's 
Copie ~K~AE gegen Danie1l's dchtige Schvcibung ~K~~E 

, bei Sharpe P1·oc. 1 n. 30 (bei Schmidt ,Lim. 4 4, 3) zurücktreten: 
so wird daselbst Lim. 14, 2 für das verdorbene Wort, das 
Daniell :EK~:/\f Ti, Schonborn nur noch ±k~. A las, an dem 
Schmidt N. Lyk .. Stud. S. 48 schon wK.i besserte, zwar ein 
Correctiv in YK~/\,A TE a us Myra 4, 2 gefunden, aber dort 
wie auch hier muss ~K~~,A TE wiederhergestellt werden als 
vollstandige W ortform, welche ne ben der kürzern wK~~E si ch 
im· Gebrauch erhielt. Es sind doppelte Formen, welehe ohne 
Unterschied gerade in Li m. 14, 2 u. 3 ( 44,2 u. 3) abwechseln, 
wo der Bauherr zuerst v. 2 ~K~f't--TE:M:EJVO+~, dann v. 3 
-JYK~~E:M±JVO+~ genannt ist, wie es auch im Sanskrit solche 
ganz entsprechende doppelte Formen gibt: b h ûm i -pa ti und 
bhûmi-pa ,Landesherr", adhi-pati und adhi-pa ,über­
ben·", nr-pati und n~·-pa ,Herr der Menschen", prag'â­
pati mid prag'â-pa ,Herr des Volkes". In allen diesèn Bei­
spielen ist der zweite Bestandtheil pat i oder pa derselbe wie 
in wK~-N~ TE und wK~-f'E, wo er J'ta-TE oder f'E lau tet; der 
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erste Theil aber ist wabrscheinlich das entlehnte griech. o1xo~ 
(vgl. II, 42), welches auch am Obelisken Süds. 45 'WKt--:+~PE­
KA~f~+~ ,Hans des Perikles" gebraucht zu sein scheint, und 
so erhalten wir für wK~I"~ TE und wK~I"E eine ganz ange­
messene Bedeutung ,Hausherr", welcher im Sanskrit da rn­
pati, im Altbaktr. nmânopaiti heisst (aus nmâna =de­
mâna "vVohnung" in den Gathas und aus p ai ti ,Herr"). 
Sein zugehoriges Verbum :ET~I"EfE ,er schrieb" ist ein Aorist, 
und . zwar ahnlich apokopiert wie M"'E-TE/E Lim. 8, 1 und 
Mw-TEJE Lim. 9, 1 ,er stellte auf" gegenüber dem vollstandigen 
Aorist Sing. M~-TEf~TE Lim. 11,6 und Plur. :ET~I'ETt--f:ETE 
Myra 5, 2. Da das eine hinweisende Fürwort (~B~E ,dieser") 
dem Subject vorhergeht, das andere (w NE) aber hinter dem 
Verbum allein steht, so halten wir letzteres für das Object. 
Das zusarnmengesetzte Verburn +PE A~AE-TE, welchem die 
Partikel TE angehangt ist (II, 51), wird leicht zu +PE[~ ]A~AE 
erganzt aus +PEta-[ A ]~+~AE Li~. 5, 2, wozu es si ch aber 
nicht etwa wie Contraction, sondern wie Prasens zum Aorist 

, verhalt. ' 
Von der 6. Zeile i_st die erste Halfte früher II, 73. 7 4 

zu N. XI v.6 erkUirt worden. f"'A"'TTE deuten wir: ,und 
er gibt"; ob das Verbum redupliciert und synkopiert sei aus 
A~A"' TE, halten wir für môglich, wollen es _ aber nicht ver­
sichern. Seine en ge Verbindung mit der Conjunction f ~ ist 
ahnlich der in f ~TT ETE , und er bezahlt" {II, 30). Die letzten 
Wortreste geben uns keinen Anhalt, weder Z. ·6 ~rE E, .noch 
Z. 7 1~ TE nach Schonborn, oder f "'TE nach Daniell , wenn 
auch hi erin V erbalausgange anzunehmen sein mogen. 

Ueberblicken wir die gesamrnte Grabschrift, so ist sie 
sowobl nacb Schonborn, als nach Daniell fragmentariscb ge­
blieben. Jedoch wenn es uns gelungen ist, die erste Zeile 
vollstandig zu erganzen, so haben wir daran wenigstens einen 
Massstab für die ehemalige Ausdehnung der Zeilen. Nach­
dem wir die Inschrift oben in ihrem tiberlieferten Zustande 
vorangestellt haben, wollen wir sie hier mit weitmoglichster 
Erganzung reproducieren und ü.bersetzen. 



-1\BvY%'1\ vY: 'Vo rw : M -1\ TE: rP :E '1\~F ~ TvYI'V\ o B-1\[r]o M~ I~[+:lii[EM~I~:M-1\JV-1\:ET~rE] 

[T]WTE: -1\B% N>,e: -1\B~Ef:E]T[ -1\ T>F.J:+[P]r[r ET~~E]TEK-1\: IÎ\8/Î\E: -1\ T AIÎ\ 

M-1\TTAE~E:KBEJ:ETVT~J WXMVM[~]: Jf(A-1\BE:K-1\PT 

f IÎ\ TT A E ~ E : T PIIOBE: V X M V Mt\ : K BE f :E T W T ~ : ° F ~ : 

-1\B-1\E:>FK-1\rE::ETIÎ\rEJEhlvNE:+PE[~JA~~ETE: M-1\ TTAEâE 

[MIÎ\]TEJ-1\TE/IÎ\: rP:E'V\[~F]~TE: /-1\~-1\TTE:-1\rE E 

1-1\TE 

"Dieses Grab hier baute Znuba, Pumaza's Tochter. Ein-scbreiben 
sie ibn in diese Grabstatte. (Wenn jemand) weglegt etwa diesen Leichna.m, 
so bezahle er fünfhundert Statere mit dem Geschlecbte . .. . 
mid bezahle mit dem Drittel der fünfb11ndert Statere . . . [den AnkHiger]. 
Jener H ausherr hat dies es geschrieben: (W enn jemand) hinbestattet etwa, so bezahle er .... 
und ( w-enn jemand) hinaufgelegt hat auf das Grabmal, und er gibt" 

(J) 
01 
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XIV. Grabschrift des Minuha ' in Limyra 
bei Schmidt pl. I n. 14 und pl. Ill n. 44, bei Sharpe Proc: I p. 214 

(= Spratt Trav. II p. 264), pl. II n. 30. 
,........, 
UJ 
z. Diese Inschrift erscheint bei Scbonborn-
~ Schmidt wied er zweimal, wie Limyra n. 5 
~ (II, 27). In n. 44 ·auf pl. III sehen wir le-
Hi diglich eine Abscbrift aus Daniell's oder 

W w ~ 1- ~ Sbarpe's Rammlung; dagegen ist n. 14 auf 
~ fu ~ · ! pl. I durch einen Papierabklatscb Schon-
;f) ~ ~ · ~ born's vom bescha.digten Stein abgeformt, 
~ ~ ~ : ~ wovon der Commentar p. 4 genauer be-
~~ · + richtet; da von sind hier die 4., 5. und 6. Zeile 
LJJ ,......., • r-I 

~ < A. A. zuerst hinzug·efügt. 
wS--.~< -
~ ~ L ~ i=E Von den m·sten zwei Zeilen ist Daniell's <1 ,.......,< z. .. 
UJ + .. ~ UJ Copie (bei Sbarpe) vollstandiger als die 
1-a~+~·· + :z.. + ~ Z., ~ Schonborn's und zeugt noeh von besserer 
~Hia <1 ··H 
~ ~ :z.. L UJ ~ Erhaltung, undeutlich aber ist das Ende der 
LJJ,.......,Hf<: 1-:z.. • 
f ~ ~ "!: ~ ~ m·sten Zeile ~ ~#TAI~ E, woftir man wohl 
~ ~ ~ ~ I ~ ~ T t\E~+BE vermuthen und Li m. 19, 3 ver­
~ ~ ~ ~ < 7.' gleicben, aber den Arifang der 2. Zeile ~+E + ~ ~ .. ~ .4.. 
o ~ ~ ~ ~ 1- (nach beiden Copien) nicbt anscbliessen 

-~ ~ ùi . ~ ~ ~ · kann, wo man alsdann [fiÎ'A~.!lE]~+[B]E 
~ ··CQ<I '-. 
·• ~ ~ 1- ·: :;_ erwarten würde. Nach TE8_~EME der 2. 
~ ~ ~ ûi ~ ~ Zeile constatieren wir, da Sc bon born im 
LL~~I-~t-
.4.. L UJ t- ~ . . Commentar p. 4 versichert "+BE almost sure, 
~ H:i 1:: !::' :- ~ ~ was not to be found .bef ore it", Elision 
Hi<l IJJ~ ~Hi 2: t l .. .. ~ des Anlautes für ~+BE (vgl. II, 6). Den 
·· L+wwa.. 
~ ùj L ~ 1- c Namen des Sobnes · p.afa:E~~IIÎ' (im· Dativ) 

~ + ~ ~ ~ ~ haben wir I, 48 wiederhergestellt. 
~ · · ~ ca -A. w In de rn neu be2'innenden Satze ist Mt!\ 
Q UJLUJL-J+ u 

~ ~ ~ 1- ~- ~ durch Schonborn im Commentar p. 4 als 
~ ~ ;:: ~ ~ iJ:i sicher constatiert. . W enn aber SchlJlidt dort 
!-:7 L1 ~ UJ UJ ~ a us sert, es kanne nichts a.nderes ais f ~ 
~J-'-.t-.4.. . . 
~ ~ üj · · < w sein, so steht do ch auch dem f ~ in Lim. 
t+t":':-t-WA..+ 
~ ~ ~ 1 + ~ 12, 2 /1!\EI~Nfi\:+PI'I'ET~AE ,und wenn 
~ ~ t- + A.. lEi (jemand) dieses wegmacht" ein M~ in einern 
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übrigens gleichen Gedanken gegenüber in Rhodiopolis a 5 
M~EI~N~:+PrrETVTE; daher dürfte wohl in M~ seine eigent­
lich demonstrative Bedeutung ,dahin, noch dazu" wie lat. et 
(= griech. ~7a) zn blossem ,und", wie auch woh1 die von f~, 
abgeschwacht worden sein. 

Nach der schon ohen II, 83 begründeten Emendation 
[..,]K~I']~T[E] und der aus 3 Stellen in Schonhorn's Copie 
combinierten Gestalt des Namens M3;:t"O+~ ei·ganzen wir nach . 
beiden Copien zusammen leicht [M]~t"~::ET~E,[E]T[W]TE und 
weisen nur auf das dem ~ nachklingende E hin, wie oben 
Il, 7. 17, wahrend im Uebrigen diese Stelle gleich lautet mit 
Lim. 5, 1. 36, 1. Myra 4, 3. 

Von der 3. Zeile an is~ $chonborn's Copie besser: sie 
bedarf nur der Correctur l' von Daniell zweimal statt A zur 
Herstellung von /~ T~N~I'~ und ~K~I'E und gibt von da an 
allein die Fortsetzung. In f ~ T ~ N ~N~ trennen wir , nun zu­
nachst das Wort N~l'~ ab, welches am Obelisken Nords. 57 
eine Interpunction vor si ch hat und Osts. 50 in f -iF-iN ~r~ 
hochst wahrscheinlich mit /-iF~ ,gut" (Lim. ~' 3 oben II, 34) 
zusammengesetzt ist und nun in unserer Stelle dadurch, dass 
es in /-iT.iN~I'~:~A~+~t.E in der Mitte steht, spater aber 
Z. 5 in f ~ T -i:~A~+VTE , und ( wenn jemand) einen andern be­
stattet" (Il, 21) gerade in der Mitte fehlt, als ein eigenes Wort 
sich kund gibt. Offenbar ist nun N-il'~ ein Substantiv und 
gewiss gleichbedeutend mit dem bei Ëueo~ oder aV .. o~ oft zu­
gesetzten Substantiv in griech. Grabschriften, z. B. in Lykien 
bei Oenoanda n. 4380 o iàv cM n~ hré{ l~]evivx?J nrrwfW (i).).o, 

in Attalia n. 4340d Add. Èàv oi uç; È[g]üJ[ HX ]011 1(J:tlÎ/-ta ènt{3éû:r;, 
- in Phrygien bei Flaviopolis n. 3863 el oi u~ . . . . f!'U(!OV 

ènwoi[ a ]el vexer) J', - in Mysien bei Alexandria n. 3588b Add. 
èàv oÉ uç; ËTê(!OV VêX(!(JV flalr;, u. s. w. Hieraus ergibt sich also 
ftir N~l'-i die Bedeutung ,7cniJfw, vêxeo~, ~eiche", welche wir 
sonst noch für "f ~ f~ oben II, 42 und ofters . fur ~ T Aflo. I, 27. II, 
lK 20 ,J..eib, Leichnam" gefunden haben, wie auch in griech. 
Grabschriften noch ein drittes synonyme~ · Wort ac.;'irw vor· 
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kommt in Sorlen in Phrygien n. 3882i Add,. u. a. 1
) Zur for­

mellen ErkHirung scheint eine V ergleichung mit skr. na p â 1 
,Abkommling, Enkel", al tb. na pat ,Nachkol.llme, Enkel" und 
n â f o , Geschlecht, Verwandtschaft" , altp . na p â »Enkel" sicb 
wohl zu empfehlen; da aber die Wurzel und ihre Bedeutung 
noch nicht feststeht und nur für Vermuthungen ein weite1 
Spielraum sich bieten würde, so moge der aus gJ;iech. G:rab­
schriften ermittelte Sinn ~instweilen genügen. 

Die Bedingung wird durch das Relativ KBE fortg~setz1 

wie oben II, 71 in Lim. 11, 4. Nach M:Efr0+~ folgt eiiJ 
dunkeles Wort, At--ft>-; ware es Nt-ft--, wie wir M~:EA~ Obel 
Nords. 14 mit Schmidt Lyk. Stud. S. 43 zu M~:E N~ corrigie· 
ren, so würde es mit obiger DeutÜng ,Leiche" (II, 42) ode1 
, Todter" si ch in den Sinn fügen, besonders weim wir di€ 
Lücke dahinter angemessen ausfüllen konnen. 

Wir erganzen die in Zeile 4 no ch übrige V er balen dung 
-+t>-AE zu dem oben II, 5'0 für Lim. 8, 2 erklarten zusammen­
gesetzten Aorist (Of~At--]+t>-AE ,el: hat wèg bestattet (gelegt)" 
wovon °F~/\ WT ~ Obel. W ests. 55 vielleicht ein Particip ist 
und erhalten so eine pass~nde Unterscheidung zu der folgen­
den Stelle TEB~M~E:Mt--PTTE:TAEK~: 2) , Wer den Hausherl'Il 
Minuha (ais) todten weggelegt ha.t etwa oder zerstort etwa" 
und in beiden Ausdrücken eine mit Lim. 11, 3-4 MOF~T~~ , ' 

--- TEB~M~EM[t--]P[T]TET[EK~] übereinstimmende Pa-
rallelstelle. 

~A~At--+V .N ~ ist ein Adjectiv, dessen Stammwort ~A~A~+~ 
in obigem ~A~A~+~A~ ·"navowtia, Gesammtgemeinde" (1, 41) 
enthalten ist ; es bedeutet demnach ,navo~,uoç;, O'Y)!tÔator;, pu. 
blicus" und scheint hier ,allgemeine, der Gemeinde gehorende~ 
Grabstatten zu bezeichnen. V on einer âhnlichen Bezeichnung 
weiss ich nur anzuführen, dass in Smyrna èvaoew (auch Èu· 

1) Auch für Grabmal fan den wir sc hon mehrere Synonyma : 

~Pt--Ft--IEI~ rP%Nt--Ft-- 3:T~T~ 'V0r~ I, 24. 25. 39. 
2) Die seltsame Schreibung TAEK~ statt TEK~ ist im Com.­

mentar ais ganz sicher constatiert. 
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aoewv n. 3270 und èaoew geschrieben), welche im C. 1. G. 
vol. II p. 758b für Sarg-Zellen erkHirt werden, theils als Privat­
eigenthum, wie n. 3371 neor; 'CO l'àwv BJI(}O(!WV, theils als Ge-

. d 0 h . 333') l 1 " l .1' 1 mem emgent um, w1e n. .;.; Eanew ... , xav wat u'fjftOlita, 

erwahnt werden. . In dieser ganzen Stelle von 6 bis 7 Wortern 
bleibt uns das meiste rathselbaft, so die Erganzung des' Ge-
netivs ...... Tilt--+, die Deutung von BJ!>.ht--1;~~, ob es viel-
leicht ein aus Bta-1\.Jl>. (II, 42) nebst arm. ba! ,mit, bei" und 
ba!el ,vereinigen" mit Suffix -E;Vt- (= -:E;V~) oder .-:ENE 
(in ~B~:EN~, F~AP~:ENE) zu erklarendes Adjectiv sei und 
so viel wie , gvYnç; xnt:vf)ç, communis, gemeinschaftlich" bedeute, 
ob M].::-:. PITE so viel sei wie Mta-PTTE ,er zerstort", und ob 
K"i T'I\V:VTE etwa zu KXM~TE erganzt werden sollte, welches 
wir spater , er verkündet" deuten werden. 

Noch einmal wird gewarnt /~T~:Jl>.A~+VTE (wo wir f.. 
zu 1\. emendieren), ,und (wenn jemand) einen andern bestattet 
hat" . lm Nachsatz mit der Strafbestimmung sind meist nur 
W ortreste, die wir nach Massgabe von Lim. 5, 3. 36, 3 und 
Antipb. 3, 4 (I, 53) mit einigen Emendationel\, zuerst des K 
zu ~, dann des r zu E u. s. w., auf folgende Weise erganzen: 
[ ~ ;VE:lu:l\.ta-J+[E:~] B[E]~+E~l':ET[P~:E NE] j j ltcl\.~+E :~BEI~+E: 

I':E[TP~:E NE: Tt-]1 Jl>.:f:ETJl>.:('EA~tJ~IV:V: Dass der Ausdruck ,mit 
sein en Descendenten allen" hier wiederholt ist, hat gewiss 
sc hon Schmidt gesehen, da, er N. Lyk. Stud. S. 54 sowohl 
für l':ET, als für l':EI~;VJ!>. die Correctur l':ETP~%;VE mit Recht 
für sehr nabe liegend erklarte. Das zu /:ETta- ,hundert" (11,31) 
nothige V erbum des Bezahlens oder Gebens gewinnen wir 
durch Erganzung von 1~ zum Optativ Tt--lt- ,er gebe, soll 
geben"_, den wir in Kadyanda, 4 oben II, 14 kennen lernten. 
Das letzte Wort l'EA~tJ~I~ konnen wir nicht deuten. So viel 
wir im Ganzen vermogen, theilen wir hier mit. 

,,Dieses Grab hier bau te Minuha, Tampaima's Sohn, 
ftlr seine Person (und seine Frau ?) und sei~en Sohn Adadina. · 
Dazu ( d. i. und) den Hausherrn Minuha einschreiben sie (die 
Behorden). Und (wenn jemand) einen andern Leichnam be­
stattet hat etwa, wer de.n Hausherrn Minuha ( als) Todten ( ?) 
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weggelegt hat etwa oder zerstort etwa, wer eine gemeinde~ 
gehorige ( Grabstatte) . . . . - zerstort, . . . . . und einen andern 
bestattet hat; so. soli er mit seinen Descendenten allen, seinen 
Descendenten allen ge ben hundert ..... " 

XV. Grabschrift des Urssammikazi in Limyra 

·bei Schmidt pl. II n. 15 und 25. 

Wiederum finden wir hier eine Grabschrift von Schon­
born-Schmidt nach zwei Abschriften mitgetheilt, von denen die 
eine ·N. 15 genauer abgezeichnet und von Schonborn selbst 
angefertigt, die ande1~e wohl einer fremden Sammlung von 
Inschriften entnommen zu sein scheint. 

rt.-• '<E 
~B\1V:E'~hlJv: 'Vor(wjMwTErP:EA.j P.FP.Tw: 0 P Il)( M. E K~IE: 

.:l..:l.P.FP.:. w MP.+:To+~ s :+prrE: AP..:l.E:~+BE:To+~ s:) 
, Dieses Grab hier baute Urssammikazi, Dava .. oma's 

Verwandter, für seine Frau, eine Verwandte." 

Die Copie N. 15 ist im Ganzen genauer und vollstan­
diger ais N. 25, auch im N amen des Erbauers, nur die darüber 
befindlichen Wortreste rPT ... IE sind in N. 25 etwas dent­
licher gezeichnet, ob richtiger: ist fraglich, sie zu entrathseln 
abe~ vermogen wir nicht. Der Name .:l..:l.P.FP. .·. 'fMP., wabr­
scheinlich ein Compositum von .:l..:l.~F~ , Wolf" (I, 19 An m.), 
scheint den Anlaut des :zweiten Theils verloren zu haben 

. ' 
welchen aber, wissen wir nicht. 

Merkwürdig ist in N. 15 das zu AP..:l.E hinzugesetzte 
TO+~f, welches sonst stets mannlich, hier aber weiblich ist 
und doch sein schliessendes f behalt. Den Grad de1· Ver­
wandtsch_aft von ~0+~1 haben wir weder oben II, 24. 25 

aus der Etymologie, noch hier ergründen konnen. 

XVI. Grabschrift des Taburssali in Limyra 

bei Schmidt pl. II n. 16 ist schon oben II, 40-46 zug1eicb mit einer 
andern Inschrift von -Taburssali behandelt worden. 
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· XVII. Grahschrift des Asadaplomi in Limyra 

bei Schmidt pl. II n. 17, bei Sharpe Proc. I p. 211 (= Spratt Tra.v. II 
p. 256-259), pl. 1 n. 24. 

a. ~ f ~A~ rA w M ~ 1 ~: M ~ 1 ~ ~ w: T ~fE: ME 3: TE 

~F~+~E:V 0 r ~=~B~+E: M~E: ~F~ + ~E 
T~/E: ~A~A~+~AE: --'l 

<t>01NIK0l: TYPIQ 

Der Name IÎ\/~A~r AwM~I~, in welchem r von A weit 
absteht, aber nur bei Schmidt einen Doppelpunkt hintei: sich 
bat, steht im Dativ, wie Schmidt N. Lyk. Stud. S. 28 unter 
~~~~t.~rAwME (von Myra I, 1) zuerst erkannt ha.t. Sharpe hat 
dieser Inscbrift n. 24 eine zweite sehr ahnliche von Limyra 
unter n. 23 vorangestellt, welche b~i Schmidt fehlt, um so 
mehr also hier einen Abdruck verdient. · 

b. ~~ ~~~ TI;\wM~ 1 ~: M~ 1~ ~'W:T.i/~: ME :ETE: 
A F.A +~E:('t]orA :~+BE:/~~ ;V~: ~r% :TI0%Tw 
M~(': A Fi ~ +E:T ~/E: ~ AA~~ +A A E -) 

Hier ist nicht nur der Name, sondern auch M~IA~~ be- · 
statigt, welches· mit Lim. 32, 1 nunmehr dreimal constatiert 
ist; daher nehmen wir die I, 50 Anm. 1 gewagte Conjectur 
M~[T]~A~ zurück und erkHiren jetzt M~I ·A-~w analog dem 
Pronomen MwN~-~w Myra 5, 1, welches aus MwN~ Lim. 5, 1. 
Kyan. 2. Xanth. 2, 2 und einer angehangten Partikel -~w 
besteht, dass es demnach vom Pronomen M~ der Dativ .M~I,A. 

sei, der hier beidemale dém Da ti v des N. pr. nachgestellt 
ist, in der 3. Stelle aber Lim. 32, 1 allein steht: ~P~F~IEI~: 
.M~~~~w:KP0/TTE: ,(wenn einer) das .Grabmal diesem hier 
verletzt," 1

) und hier als Dativ commodi oder incommodi ahn­
lich wie Rbodiop. gebraucht ist, wo es a 5- b 1 beisst: 
M~EI~ N ~=+PrrETWTE:TEK.i=EI~M~P~I~ TEB~:A~AE:~+BE 

,dazu wenn er jenes (Geschriebene) wegmacbt etwa dem 
Ijamara oder sein er Frau." 

1) KP0 /TTE vgl. mit altb. khrusb oder khrvîsh ,,verletzen" 
I, 50 Anm. 1. 
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In unsern beiden lnschriften hangt (vorausgesetzt dass 
sie vollstandig sind) der Dativ vom Verbum T~/E ab, welches 
die 3. Pers. Sing. Fut. ist "er wird ge ben" und ME:ETE , Geld­
busse" (I, 43) zum, Object hat. 

Subject des Verbums aber kann nur ~F~+~E sein, wel­
ches in jedweder Inschrift zweimal steht und in der grossern 
zwar das zweitemal v. 3 .A~~ +E geschrieben, jedoch leicht 
zu P. J::".A+E 1

) zu emendieren ist. Darin gibt ~ich nun eine Plu­
ralendung -~+E kund, welche viel haufiger ist ais die andere 

· -~+~ in /~:EN~+~ ,Heere" und 'V%N~+~ ,Nachkommen". 
An jede der beiden Formen Iasst sich der hier ganz eigen­
thümliche Ausgang -~E anschliessen. In demselben hat ent­
weder der Auslaut E von -~+E die Steigerung zu -~E er­
tahren wie +PN·E zu +Pt-1'-~E in Kadyanda 1, 2 oder der 
urspr. Auslaut ~ von -~+~ hat E nacbtonen lassen, ahnlich 
wie so of't f ~ zu f ~E, .M~ zu M~E, ein paarmal TEB~ zu 
TEB~E und der Inlaut ~ in ±T ~t-ETWTE zu ~E in :ET ~Et-E­
TWTE geworden ist. Mit dem Plural ~F~+~E scheint nun 
zwar das V erbum T ~/E nicht übereinzustimmen, sofern es 
Singular sein soli te; jedoch nachdem wir schon oft die 3. Pers. 
Sing. und Plur. gleichlautend gefunden haben, dürfen wir an­
nehmen, dass auch die Form T ~/E, die a us T ~~~TE apoco­
piért. zu sein scheint, sowohl für Plural ais für Singular ge­
dient habe, abnlich wie im Franzosischen, wo das V erbum 
im Singular bleibt, wenn es seinem Su bject voraufgeht, wie 
il vient des soldàts. Zur Erforschung der Bedeutung von 
~F~+~E bietet das Altbaktrische ~wei anag Aéyo,uêva: das 
t;tammnomen a va Jaçn. 44, 3e (im Loc. a v ô i), das in der 
Huzvaresch-Uebersetzung mit ganâ k ,der Schlagende" und 
von N eriosengh mit a nj â j a , unrechtmassiges Verfabren" wie­
dergegeben ist, und das abgeleitete a v aêtât Jaçn. 31, 20 
, Ungebührlichkeit". Bei de Wortèr, zu denen Spiegel Comm. 
---------

1 

1) Auch Sharpe setzt Proc. 1 p. 210 die richtige Emendation 

/ta P.A+E voraus, welche er nur unrichtig afaue transscribiert anstatt 
avahi. ' 
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II S. 361 nocb die Interj. âvôja ,wehe!" hinzufügt, sind in 
Form und Bedeutung entsprecbend, so dass wir ~F~+P.E · 
(sicher Personen, die ja Strafe zahlen sollen) ais ,Bescha­
diger, Frevler, d&xoi:v1:eç;", gegen welche griech. und lyk. 
Grabschriften (I, 35) oft Strafen androhen, in je~er Hinsicht 
passend übersetzen konnen, besonders in V erbindung mit \f'OP~, 
in der einen Grabschrift a P.FP.+~E:\Y0PP.:~B~+E ,Bescha­
diger dieses Grabes" (vgl. Lewisü 3 oben I, 39) und in der 
andern b ,AF,A+,AE:["Y]0P,A:~+BE ,Beschadiger seines Grabes". 
Die zwei in a zu unterst geschrrebenen Worter <f>OINIKOI 
TYPIQ, welche Schonborn ausgelassen hat, sind der lykischen 
Grabschrift fremd. 

V on der andern Grabschrift b lasst Sharpe p. 211 f .iEN ~: 
~r±:r0:ETw als unbekannt dahin gestellt sein-; jedoch bemerkt 
er richtig, dass wir i~ einigen andern Inschriften denselben 
oder einen ganz ahnlichen Satz hab en, zunachst in der dort 
mit N. 26 bezeichneten Inschrift von Cyane (bei Schmidt pl. III 
Kya.neae N. 1), welche wir zu unserer gegenwartigen Inschrift 
hinzufügen, weil beide el.nander zu gegenseitiger ErkHtrung 
dien en . 

.iBl1C:f;V~I: IE: M~"i~J'P:E"tBF~Tw: "'cr: E c '; 
f .iE"t ~ P:E"t~OAI ~ T~ .i/~/1~IN~r ~:(l)r"' 
f ~ETE/E~~"' E:I'OP E+EM.iEllc~:OFP.TFf.i+: 
"f~"f E:/ ~E"fA f':E"f QI~ T-f:~/ ~/1~:E"'~.iF~ :Mf'"'P+ 
f .i E ":E f'O/),. ~:E/1 Y.J..PA: (l),A.J,. P.+:-.1-P.+B 0 "'E l' E 

Man erkennt alsbald zwei Theile; von denen der zweite 
von der 3. Zeile ab weniger als der ers te beschadigt und 
leichter zu erklaren ist. Zuvorderst emendieren wir în der 
4. Zeile leicht f .iE N .il'%, indem wir . darin dieselben Worter 
wie oben f ~EN .i:.it-3:, nur mit dem geringen U nterschiede 
wiederfinden, dass im 3. W orte ·~r-:E 1

) der Anla ut ~ von dem 
Auslaute des vorhergehenden W ortes EN .i absorbiert ist ( vgl, 
II, 6), alsdann er gan zen wir das Verbum zu [f'E]I.i T~ 2) aus 

1) Accusativ von .if'E , Verwandter" = skr. âpi oben II, 64-. 
2) ,Er weist zu" nach Schmidt N. Lyk. Stud. Vorr. p. VI. 
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Xanthos 1, 5. 6., woran auch Sharpe erinnert, und indem wir 
nun noch das Subject ~~ ~.6.~~ N ~F~ nebst seine rn Genetiv 
M~-.1-~+ hinzunehmen, erhalten wir den ganzen Satz: .,und 
einen ande rn V erwandten weist die Geschlechtsfolge des Makc a 
zu", ein~ U eberse~zung, die in dem entsprechenden Ausdruck 
einer griech. Grabschrift von Aphrodisias n. 2840, 8-9 xr;on·­

,[J~aovcm, olç av llarctaJI~ '~ 1r(JOyt?'(Jafl[p]b'[r;] (J 'V1lXCù(.l~Œ'fl, 
rrixva otaooxo[i] 'CS avc~ç ihren Wiederhall und ibre Be­
statigung findet. Der Anfang der 3. Zeile stimmt mit Lim. 
8, 1 M~ETE/EiwtJE, nur hat das V ~rbum nicht di~ Pra p. M~E, 
sondern die Conj. f~E vor sich: ,und er hat gesetzt" oder 
"errichtet"; das folgende Pronomen aber nebst dem Hiatus­
tilger 1 wird wohl am besten zu 1 w NE hergestellt, wenn man 
nicht '\. ais scbrage liegendes 1 und ~NE ais vereinzelte Form 
jenes . Demonstrativs gelten lassen will. Der im Genetiv ste­
bende lange Name sammt dem Subject ist schon oben Il, 77 

erganzt worden. In der 5. Zeile i~t Alles deutlich geschrieben, 
aber ausser dem N. pr: M~f~+ alles Uebrige unbekannt, auch 
vorn zwei Worter, die sonst noch in Myra 3, 4 vorkommen. 

I~ m·sten Theil besagt die 2. Zeile sicher dasselbe wie 
die 4-. und zwar in denselben W orten bis auf ~[1'-]:E"i~, welches, 
wenn richtig copiert, wohl aus ~t-:E mit einem Suffix -"i~, 

wie sonst ' mit -TE (oder im Plural -T~ Lim. 8, 3. 11, 5), er­
weitert ist und mit IÎ\t·~ in der 4. Zeile abzuwechseln scheint, 
wabrend alle andere Worter an beiden Stellen gleichlauten 
oder gleich zu erganzen sind. · 

Am wenigsten gelingt uns die Wiederherstellung der 
1. Zeile: vorn in ~BllC:E N~l :IE emendieren wir zwar leicht 
~BVP:E N't, aber wir vermogen weder das 2. W ort z~ erganzen, 
wiewohl es ohne_ Zweifel eine Bezeichnung ·rur Grab sein 
muss, noch am Ende der Zeile den Namen des Erbauers zu 
errathen. Doch auch obne diess gibt es der Erganzungen 
viel, weshalb wir die Inschrift hier reproducieren und, so 
weit moglich, tibersètzen: 
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~B[Vfi]:E,N'1'1 :IE :M-i"f-i~[P]:E"f[~JF~ T\li:~cr:é: c ~ 
f ~E N~(f']:E"f~[f'E]I ~ T~~f ~ô~[:ElN~(FJ~:(1)[~]'V[~+] 
f ~ETEfE[Iw] NE: f'O PE+EM~Ellc~[;VJOFFf.[E]f ~+:[~f':E] 
~'1'"f E:/ ~E"t[~]f':E[f'E]I~T~: ~~~ô~% N ~F~: M~'V[t>-]+ 

f ~E f'3:f' 0 ô't:Eô Y~P[~]: (J)~~ ~+: ..lt~+BO.,JtE~E 

, Dieses [Grab] hier haute K' . . . und einen ande rn V er.-
wandten wei set zu die Geschlechtsfolge des Mak' a. 
Und es ha.t dieses errichtet des Purihimaivanuv.atisi (Vielnie­
derschlager) N achkind und einen andern V erwandten weiset zu 
die Geschlechtsfolge des Mak'a und - - - des Mak'a -." 

~r enden wir uns wied er zu unserer Grabschrift N. 17 b, 
so hoffen wir die zuletzt besprochene Stelle entziffern zu konnen, 
nnter der Voraussetzung·, dass ro:ETw mit. rEI~Tw gleichbe­
deutend sei. Nun werden wirklich im Sanskrit einige Wurzeln 
mit der Bedeutung ,zutheilen" erwahnt, -welche zu unsern 
lykischen Verben merkwürdig stimmen, nur jedoch der Beleg­
stellen ermangeln. Es sind namlich von den Grammatikern 
die Wurzeln pj us h und pus h mit ,zutheilep" (vibhâg ê) 
erklart, wozu noch pis bei Rosen Rad. Sanscr. hinzukommt. 
Vermuthlich sind diese Wurzelformen mit s (oder sh) erwei­
tert, wie sû ,zeugen, gebaren" zu sûsh; bhi ,fürcbten" zu 
bhêsh (bhaish), alsdann sind pi und pu die beiden Grund·· 
formen fur die im Lykiscben im Gebrauch erscheinenden 
Verba f'EI~Tw und r 0 :ETw 1), von denen letzteres dm·ch die 
Endung -3:Tw mit nasaliertem Vocal 3: als 3. Pers. Plur. sich 
knnd gibt 2). Demnach heisst denn auch hier die Stelle 

1) Wahrend man von den Sanskritformen annimmt, dass v jus h 
im Dhâtupâtha 26, 106 die normale Wurzel, p jus h und pus b ?-agegen 
nur variae lectiones oder verscbriebene Formen seien, sprechen die 

lykiscben Verba rEI~Tw und r 0 :ETw vielmehr für die Echtheit von 
pj ush und pus h. 

2) Die N asalierung wird am Vocal i regelmassiger ais an andern 

Vocalen bezeichnet, wie am Accusativ EIW NEf% ,Jonensernv. gegen­

über t>-T'f N~IW ,.A.theniensem" (II, 60), so in der 3. Pers. Plur. des 
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~~~ ;V;j\:~~:E:ro:r:T~ "und (wenn) sie (d. i. die Frevler) einen 
andern Verwandten zuweisen". Dieser zn dem Atisdruck 
~F~+~E ,Frevler" hinzugefligte Zusatz, welchen die andere 
Grabschrift b nicht hat, findet si ch auch ahnlich in griechi­
schen Grabschriften, z. B. in Tlos n. 4244: . hielf! oè ovoevi 
.?§[i]arat avvr;v['r]acp~1'at [xJcùeis 1:0Ù l:flè ~ 1:~v xÂ1](>a[vo]pov 

~(07:1j(!t0a ènt'l"(!é'[ l./1 ]at• Èn;Û r)(pélÂ1JŒét /) av v x (ù (! ~ (J ag T},cùÙùv 

'l"lfJ o[~]fl[ 4! *]Cf und n. 4246 Èr~(!C{/ oÊ ovOévi ~fl(VJ! igéau:n 

a[v]vxwe~aat" ~' ocpêÛ.~au r) <Jvvx[w]e~aaç rtjj TJ..wùtJv o~­
[!llLJ] * cp. V gl. n. 4208 a us Telmessos. 

Der Schlusssatz wird eingeleitet mit M~E, das ,obigem 
.M~ gleich ist (II, 87) "noch dazu". Was die Frevler der Ge­
meinde (~A~A~+~AE) ge ben soli en, ist in a mit ->, in b 
mit -) bezeichnet, etwaigen Zahlzeichen, aber von einem 
uns unbekannten W erthe. 

Die beiden .fast gleichlautenden Grabschriften stellen 
wir nunmehr auch in dèr U ebersetzung zusammen: 

a. "Dem Asadaplomi, diesem hier, werden ein~ Geldbusse 
ge ben die Beschadiger dies es Grabes, dazu , werden die 
Beschadiger der Gemeinde ge ben ->." 

b. "Dem Asadiiplomi, diesem hier, werden eine Geldbusse 
• geben die Beschadiger seines Grabes und (wenn) sile einen 

andern Verwandten zuweisen, dazu werden die Bescha­
diger der Gemeinde ge ben -)." 

Verbums r0 :ETw ,sie weisen zu" gegenüber rP:E~~FWTW nsie bauen" 

(I, 31). 
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XVIII. Grabschri ft des .. zikc Hiti in Limyra 

bei Schmidt pl. I n. 18 . 

. . . LE'VA~TE:rP:Ef'I~F~T~:rE'VXM:+ 

T[E~]~EME'f~A EIVIV~'V fJ~+:rP:Ef'I~I~I [~+E] 

In dem vorn verstümmelten N amen des Erbauers ist an 
der jetzigen ersten Stelle bloss ein Buchstabenrest L übrig, 
der neben E nicht wohl anders ais zu I erganzt werden kann. 
Den andern Namen der 1. Zeile erganzen wir mit Schmidt . 
N. Lyk. Stud. S. 113 zu rE'VXMP.+, einem:Genetiv, von welchem 
alsdann T[E~]~EME in der 2. Zeile abhangig ist. Demnach 
ist die W ortfolge genau diesel be wie in N. 1 ;und II ( oben II, 4), 
namlich 1) Eigenname des Erbauers, 2) Verbum, 3) Vaters­
name, 4) Sohn; mithin ist die Conjectur· f~TE~~EME im 
Commentar nicht statthaft. Dagegen billigen wir die dortige 
Vermuthung über rP±f'I~IEI, dass daran -~+E fehle, und 
sol chen Plural- Nominativ rP±t"~IEI[ ~+E] müssen wir im 
Sinne des Dativs gelten · lassen; somit übersetzen wir: 

, .. zik(Hiti haute, Pikcamma's Sohn, für · Kcalijonak'ssa's 
· Sclaven". 

Wie wir oben II, 41. 4? den T3:burssali, eitren Sclaven, 
als Bautechniker vom Bauherrn oder Auftrag·geber unter­
schieden haben, so hat hier .. zikclati ais Bap.meister im Auf­
trage des Kalijonaklssa für <lie Sclaven desselben eln Grab­
mal gebaut. 

Zur Bestatigung der Erganzung ~nd U ebersetzung fügen 
wir eine sehr ahnliche Inschrift von Telmessos N. I hinzu, 
auf welche wir ebenso wie auf die geg~nwarti~e ob.en ..JI, 41 
bei N. XVI von Limyra aufmerksam gemacht haben. Diese 

7 
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Inschrift des Udali von Telmessos N. I -

ist in einer Abschrift von Fellows im Account .. pl. 36 n. 9, 
dann in einer weit ~essern von Schonborn vorhanden bei 
Schmidt pl. V Te lm. J, welcher letztere sie kürzlich in sein er 
Oommentatio de nonn: inscr. Lyciis p. 16 übersetzt und ein­
gehend erlautert hat. 

·~(B]w:EtJw'Vor(w]M~ N ~ r P:EtJ t--F~ Tw 
O.:l~AEI 0 TPE ~+ 

T E a ~ E M E + [P r rE] 

'Yil\I.PEM~+ 

rP:EtJ~IEI~+E 

. In der 3. Zeile hat Schmidt das + gewiss richtig zur 
Praposition +PrrE. erganzt, welche in der Regel mit dem 
Dativ verbuJlden wird, so dass 'die · Nominàtivform rP:Et'J~­

IEI~+E hier ebénso für den Dativ steht, wie Lim. 18, 2, wo 
sie ohne jene Pra position denselben Sinn hat , für die Sclaven". 
Zum Genetiv i' ~IPEM~+ bestimmt Schmidt den Nominativ 
'Y ~IPEME, wélchen wir, obscho~ zum Genetiv +XrPWM~+ 
Xanth. 1, 3 ein Nominativ +XrPWM~ Xanth. 2, 6 vorkommt, 
doch wegen der grossen Mehrheit von Nomina auf -ME, die 
den Genetiv in der Regei auf -M~+ bilden, ais wahrscheinlich 
gelten lassen. So lau tet denn di~ U ebersetzung: 

,Dieses Grab hier haute Udali, Zutria's Sohn, für 
Keazrimi's Sclaven." 

XIX. Zwei sprachi ge Grabschri ft des Sidarij a 
in Limyra 

bei Schmidt pl. II n. 19 ist im I. Theil S. 23-29 erkHirt worden. 
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XX. Grabschrift des Pumaza in Limyra 

bei Schmidt pl. II n. 22, bei Fellows pl. 36 n. 7. · 

~B~%.#~: 'Vorv:M~ TE:·rP%frP.FP. T'f~ roMP. IP.:~PT ~AEI~f ~+:TE6;~EME 
+PrrEAP..ôE:~+BE:OFE%T~:'V0M~TEI~+:IIEMP.IE:)~:TE.ô~EM~:~+BEI~ 

Nachdem wir die Bedeutung von IIEMJI-IJI- oben II, 79 
erf~rscht hab en, berner ken wir bloss noch, dass der Genetiv 
'lfOM~TÊI~+ von einem ' Nominativ 'lfOM~TEI~ ausgeht, wie 
MEI[r]~TEI~+~ 1) .in Sura v. 6 von MEir~TEi~ v. 1, und 
dass diese bei den Nam en W eiterbildungen sind 2), letzterer aus 
MEir~TE (eig. ,Grossherr" aus MEI = altb. maz = arm. 
meg' und r~TE ,Herr" oben II, 83) und u.nser hier vorlie­
gender aus 'V0M~TE~) , welcher in dieser G~·undform sich recht 
wohl mit dem altpers. ~· pr. Gaumâta vergleichen Hisst, 
wie es Schmidt Lye. inscr. p. X angemerkt hat. 

Uebersetzung: ,Dieses Grab hier baute Pumaza, Artali­
jasi's Sohn, für seine Frau Uviinta, K'umatija's Tochter, und 
seine Kinder." • 

· Schliesslich stellen wir nach Schmidt's V or gang in der 
Comm. p. 15 des Ehepaars beiderseitige Abstammung, wie sie in 
dieser Inschrift enthalten ist, nebst Hinzufügung der · Tochter 
gerp.ass der Conjectur von ~· XI~I v. 1 hier zusairlmen : 

Artalijasi K'umatija 
1 1 ' 

Pumaza (oohn) ........_,..... Uviinta (Tochter) 
' 1 

Znuba (Tochter). 

1) mit der altern Genetivform -~+.1\, die spater zu -~+ apo­
kopiert ist. 

2) wie oben Il, 39 r~PEKA~+~ eine Weiterbildung vbn r~PE­

KA~+ ist. 

3) So unguniert, wie 'VOM~TE dem gunierten altp. Gaumâta 
gegenübersteht, sind oben II, 30 Anm. 2 mehrere lyk. Wôrter gegen­
über gunierten indischen zu finden. 
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XXI. Grosses, vorn verstümmeltes 
Bruchstück in. L.imyra , 

.L 
.J:<] 

ûjt-.4.. 
<l bei Schmidt pl. TI n. 36. 

ÜÏ.4..~~ · 1 

al + 1- · ~ Die Insch1~ift ist vorn verstümmelt, was wir 
+ .4.. Hi H 

·~ 2 ~ ~ schon in dm 1. Zeile in rP]:EtJ~[F]~ T ~' in wei-
~ ~ ur L term Umfange al,Jer vorn in der 3.· Zeile aus 
.4..f-+t' 
~ ~ ~ H deren Erganzung sehen, die ohne viel Mühe ge-
"' UJ UJ L funden wird. Wenn wir nun dort 13-Buchstaben 
t ~ ~ · ~ fiit nothig erachten, so tnuss die 1. Zeile ausser 
~ + ~ ':l: rP noch 11 Buchstaben mebr als jetzt enthalten 
~ ~1 .4.. w . . 
UJ ~ ..::; + haben.· Diese gehorten entwed.er alle dem Namen 
1- .. * ~ :=: 6 UJ ijj des Erbauers an (vgl. II, 4 N. I u. II) oder nur 
LiJ ' ~ ~ ~ zum Theil, inde rn meist ein ÜbJ' eét b. eigefilgt ist, 
c_ 1 ~ ?: .~ 
~ ~ UJ W wenn es auch nur ein hinweisendes Fürwort ist, 
ki ~· ~ t wie wN~ in Kadyanda Ot-~IEiwN~:t-P:EN~f\=~T~ 
~ ~ 1= (5 oder wtJE' (II, 47 Anm. 2 und84) od'er mit Accu­
~ <1 ~ z.. sativendung '.\CttJw in ~iriirya 38) 2. 40, 1. Xanthos 
IJJ.. 1-.4.. ~ UJ~ 8 ' N h . d' d 11 . .4.. , 2. e men wu· 1eses an un eventue emen 
al UJ - J-. + a.. 'LLI UJ voi·geseizten Hiatustilger 1, so bleiben 'für den 
~~~1-
üj ~ co 1- unbekannten Eigennamen noch -7 oder 8 Buch-
2 ~ 1. 0. staben übfig. In der andei'n Halfte der 1. Zeile 
~. ~ ..::;1- 01- folg't dem Verbum M.iN.i::ET-irETWTE ,,ein­Wwt--A. 
t: ~ g_ 1 schreiben sie" (vgl. Lim. 14, 2) gerade wie Liin. + 6' +· ":':1 13, 1-2 zunachst -iB:EtJw "ibn" (II, 79) und dann 
~~-~UJ ) 
1- 1- ~ 1:.. ).iA~11w~+BE, also av1:ov u; xo.i 1:~v. r vvaixa wie a.. UJ ~ ï 

.4.. .. 1- - in Xanthos n. 4278. · . [LW .. UJ 

.._, .4.. LLJ L ' . \" , 
d.. ~ <1 ~ In der 2. Zeile ist in os~w~E:PTTO am 
2..~.4..~ 
m,tt-d:: a.. t-
c_ w 
~ c_ 
~ c_ 

~ ~ 
~ . c:o 
LLJ 
1-
~­
~ 
UJ c 

2. W ort der Anla nt 0 elidiert, wei chen wir am 
Obelisken Wests. 12 in .. BE8E:0 PT0 gewahrt 
sehen. Gerade von j en en 2 Wortern ist der Sinn 
uns unbekannt, sonst aber ist in der · 2. Zeile 
alles Ueb.rige theils I, 34-39, theils II, 19-22 
erklart: ,und wenn (jemand) verletzt etwa dieses 
Grab, . oder einen andern bestattet hat". 

Um die 3. Zeile 'vorn erganllen zu konnen, . be­
achten wir eine Stelle ib. Lim. ·14, 4 und besonders 



101 

Lim. 5, 2, welche letztere wir hersetzen: TE:ET~:+PE~L\~+~AE: 
TEK~:TE8~:ET1\TTE:+PN·ET~AE:TEK~: ,wenn (jemand) einen 
andern hineinhestattet hat etwa oder die Schrift wegmacht 
etwa". Die alsbald aufsteigende Vermuthung, dass die letzte 
Verbalform auch hier n. 36 zur V ervollstandigung von TT~AE 
diene, wird dm·cb das doppelte T von +PI'I'ETT'l N ~, einer 
wahrscheinlichen Pluralform desselben Verbums in Rhodio .. 
polis b 10, einigermassen ' bestatigt. Haben wir nun mit dem 
wiederhergestellten +PI'I'E]TT~AE in dem zusammengeset~ten 
Bedingungssatze drei V er ba, so muss, gleichwie das ers te und 
dritte V erbum, so auch das zweite gleichmassig ·die Partikel 
TEK1\ nach si ch hab en, und wie zwischen . ~em ersten und 
zweiten die Partikel TE8~ steht, so muss dieselbe zw:ischen 
de rn zweiten und dritten Verbum m~gan~t werden. Das W ort 
:ET~TTE ,Schrift" aber brauchen wir aus Limyra 5, 2 nicht , 
herüberzunehmen, weil ein N~men als · Object -dem Verbum 
nachfolgt, namlich +P0TTA~. Dieses scheint ùns verwandt 
mit armen. gTe.l ,schreiben", grol' ,Schreiber", gruthiu.n 
und gruman ,Schrift" wegen des oftern l]ebergangs von 
indog. g in lykisches + (h), z. B. altp. baga = lyk. M.~+~ 
(II, 25), indog. Wurzel nagh = lyk. N~+ (Il, 49), woran sich 
der Uebergang von indog. k in lyk. + anschliesst in skr. 
tôka-s = lyk. T0+1\f (II, 24--25). In ":f-POTTA~ ist nun 
fm·ner -TT Afl>. .ein doppeltes . Ableitungssuffix (T~ -A~), wie in 
KorTTA~ Obel. Wests. 39, das mit _Afl>. abwechselt in . KorAA~ 

Nords. 39 und 'V:ETAfl>., welches wir demnachst S. 104 zu Lim. 
41, 1 vom Stamm 'V:ET~ = huzv. kant-an und arm. qand-èl 
(II, 38) ais ,Schnitzwerk" erklaren werden. Demgemass er­
gibt sich fur +PO-TTAfl>. die Bedeutung ,Schriftwerk, Schrift" 
gleieh der von :ET~rE = altp. dei pi ,;Inschrift" (Il, 10) und 
1\81\EI ~ i~t hinweisendes Fürwort (I, 24). Wir stellen nun­
mehr den g~~zen dreigliedrigen V ordersatz in Erganzung und 
Uebersetzung zusammen: S~EI~TE:~S~PET~AE:TEK~V0r[~]: 

1\81\+E:TE8~T~= ~A~+~AE: 11 [TEK1\:TE8~=+PrrEJTT~AE: 

TEK~+POTTA~·f4\81\EI~: ,und wenn dann (jemand) verletzt 
etwa dieses Gr ab, oder einen ~ndern bestattet hat [ etwa oder 
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weg-]macht etwa · diese Schrift". ·na im ;Nachsatz in dem 
Verbum M~TTAELlE vom 'Bezahlen die Rede ist' (II, 28~30), 
so ist NO±TWT~ gewiss eine Zahl, auch deshalb, weil es eine 
ahnliche Weiterbildu~g mit -T~ ist wie ~ETY-T~ ,sechszig" 
(II, 33) und KBEf:ETV-T~ ,fünfhundert" (Il, 31).; um sie zu be­
stimmen, konnen wir für N°:ETW nichts anderes aus derSprach­
vergleichung heranziehen als skr. na v a-ti , neunzig". 

Auf das Zahlwort N°:ETWT~ folgt~ oh ne Zweifel ein Sub­
stantiv im Plural ·im vordersten zerstorten Theile der 4. Zeile. 
Doch auch das ers'te erhaltene Wort F~S~~EI~rE dürfte hochst 
wahrscheinlich herzustellen sein zu F~S~~EI~+E, einem Plu­
ral von F~f~NE wie rP:E~~IEI~+E von rP:E~~IE (I, 25), 
KBEI-i+E von KBE (II, 18), M~AEI~+E von M~AE (II, 15), 
nur fehlt uns die Bedeutung 1). Bei I~L.\~T0 konnte man 
'unter Annahme einër Verschreibung oder ·eines Steinschadens 
in A, wie wir für nin [A]~t'~P~ (I, 32), +PE~[A]~+~LlE (II, 28) 

und [A]~Twf'IE (II, 77) ein Ll vorf~nden, die Conject~r I~t\~To 
wagenund darin ein mit skr. harita adj. ,gell)lich, grtinlich" 
und subst. neutr. , Gold", àltb. z ai rit a ,gelb, grtingelb", phryg. 
~éÀxui ,Gemtlse" b. Hesych. (= skr. haritaka) und ksl. zlato 
(go th~ · gultha) , Gold u· verwandtes W o'rt annehmen, wovon die 
vorhergehenden Plurale im Sinne von Genetiven abhangig 
waren: ,solvat ..... nonaginta .... nummorum(?) aurum". Unsere 
Vermuthung gewinnt ·an Wahrscheinlichkeit durcli Verglei­
chung einer sehr ahnlichen griech. Grabschrift von Adriani 
aus dem südlichen Bithynien CIG. n. 3797 d: È[~] 1JflÉ'r;seoJJ 

ô' aea 'CVftflov o~ x' g7:8QO'JI .{}al/Jr;, n:otv~~ stJJsxa ac(uJêt nt) 
'Caftlrp ·'xevaov [ç] oxrr;axt 'COt oéxa, wo also die Strafe von 
achtzig Goldsttlcken obiger Strafe von Limyra t'tir ahnliche 
Vergehen sehr na he kommt. lm letzten mit S~ TTETE , und 
er bezahlt" (II, 30) beginnenden Satze haben wir gegen das 
Ende PXM~I~T~vxx~s.i, wahrscheinlich ein zum Subst. ~A~ 
gehorendes zusammengesetztes Adjectiv zu deuten. Dessen 

1) Das arm. wahan ,der Schild, èu:tntç", das aus wasan ent­
standen sein kann, lasst sich schwerlich benutzen. 
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e~·sten Theil PXMt-It-Tt- erkHiren wir ans altb. erezata 
(= skr. rag'ata-m, osk. arageto-m) ,Silber'~ mit spaterer Na­
salierutlg der Stammsilbe, wie· in XllcPEMEI gegenüber altp. 
Auramazda und in TXliCPEf:ET~, das aus TXJitPE (= altb. 
tûra) und f:ETA ( . altb. çata (I, 18. II, 31)) besteht, Nasalie­
rung hinzugekommen ist. Indem wir nun ein anf diese W eise 
aus der Grundform razata nasaliertes ramzata voraussetzen, 
lassen wir daraus durch neue Vocaleinschiebung unser ra rn a· 
zata PXM~It-T~ hervorge?en, ahnlich wie in den skr. Inten­
sivformen panî-pat-jatê panî-pad-jatê (voR Wz. pat und 
pad)bei Pânini VII, 4, 84 die Reduplication pan sichzu panî 
entwickelt hat (J. Schmidt in K. Z. 23, 289 ). Der zweite Theil 
ist nach Abzug des Suffixes ·-SE oder Plur. -S~ der Stamm 
'fXX~, wi\hrscheinlich verwandt mit dem armenischen Verbum 
chthem· ,ich schlage, steche" (un~ chthan ,Stachel"). So 
heisst denn das Compositum: , silberschlagend", wie griech. 
àerveoxono~ in Smyrna n. 3154 ,Silberarbeiter, Geldschlager", 
oder vielmehr hie:r im passîven Sinne: ,in Silber geschlagen"~ 
~Iso PXMt-It-Tt-'VXXt-Sti:t-At-: im Plural, wo t-At- unverandert 
bleibt 1) ,,in Silber geschlagene Adamünzen", wie sol cher Geld.­
straftm in Silber auch griechische Grabschriften Ervyahnung 
thun, z. B. von Pinara n. 4259 [x ]a[i] 1ceo~ano,;u(J(X.rw ,;aJ..av­
,;[oJv àe[r]veiov· - von Aphrodisias n. 2832 u. 2834 dervelov 
O'l)Vaf!W flV(JW. Zum Schlu~s übersetzen wir die ganze Grab­
schrift bis anf einige wenige noch ungedeutete Worter. 

N....... bau te dieses für seine Fran. Ein-schreiben sie ibn 
und seine Frau. 

und werin dann (jemand) beschadigt etwa 
dieses Grab oder einen andern bestattet hat 

[ etwa oder weg-]macht diese Schrift, · so b~zahle er mit sein en 
Descendenten neunzig 

- - Gold (?) und er bezahlt mit seinen D~scendenten silber­
geschlagene Adamünzén ..... 

1) Xantb. 7, 4 ,AA~:II; 4, 8 ~A~:III. 1 An .obiger Stelle feblt die 
Zahl binter ~A~. 
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XXII. Inschrift des Perikles in Limyra 
bei Schmidt pl. Ill n. 41~ .bei Sharpe P1·oc. I p. 205 ( = Spratt Trav. II 

· p. 244), pl. I n. 11. 

\Y :ET A ,Â l''( # ~: r P :E JV-/l F ,Â T ~ ~~ r ~ P E K ;\ ~ 
+:M~+EJV,ÂI,Â:~;\:ETEBAIA+ 

TEâ~EME 

lm An fang sind zwei Worter \Y:ET Afl -und A ;\\Y ;V~ dm·ch 
Elision des Anlauts A des zweiten W ortes eng mit einander 
verbunden (vgl. II, ,6). Das erste Wort erkHiren wir von dem 
Verbalstamm -'V:ET~ (= huzv. kant-an, neup. kan d-an, arm. 
qand-:el) ,graben, schnitzen" (II, 38) !Jlld dem Suffix -A~ 

mit Synkope des mittlern Vocals ('V:ET-A~) als ,Schnitzwerk". 
Das zweite W ort A;\ V ;V~ ist ein hinweisendes Fürwort wie 
~B~ ,N'f in Pinara · 4, 1 mit verhartetem Lippenlaut, gléich­
wie ~rw:fNW' Lim. 37, 1 v.erhartet . ist aus ~Bw:ENw Lim. 
4, 1. Nach rP:Et'JAFAT~ steht ein Zeichen ahnlich wie c, das 
Sharpe in der Grabschrift <;les Tala hat (oben II, 62), von un­
bekannter Bedeutung. Nach dem "Namen des Künstlers folgt 
noch-vor der Angabe, wessen Sohn er sei, erst .MA+E~~I~, 

ein Titel, wie schon Sharpe vermuthete. Es ist dasselbe W ort 
wie M~+~.tlh+E-âE in Myra 8, 2 (mit angehangtein -ÂE, vgl. 
I; 43), welches sich ais Derivat von M~+~ , Go tt" (II, 25) 
deutlicher ku nd gibt und dm·ch den W echsel der SuffixfOl'm 
-t'~+E mit der obigen -~~If!. auf die urspr. Form -~~~~ zu­
rückweist (vgl. :fTP~+% II, 13. 37), wie es zum zweiten Bei­
spiel von diesem Suffix T0ME-N~+E Obel. Stids. 37. Osts. 
40.49 wirklich eine normale Form T0ME-N~/E das. Nords. 55 

, gi.bt, so dass wir M~+E·N~I~ als weitm·es Beispiel von . Er­
weichung des f zu I oben II, 41 hinzufügen konnen. In den 
ver,wan(,lten Sprachen ist das Suffix -nas, .-nasaund -nasi 
bau fig gebraucht, theils im concreten Sinne wie s~r. d ha r-

' :1} a~a und d bar -:~}as i ,kraftig, stark, rüstig", al tb. d uz h­
vars nanh ~,Uebelthater", theils im abstracten Sinne wie 
skr. parî-J!aS = altb. pare-ilanh ,Fülle", altb. drao-nanh 
,Lauf", raf-nanh :,Freude"; in europaischen Sprachen weisen 
das · Suffix auf: gr. è'[}-11oç; , Volk", l:x-11oç; , Spur", 7:Étœ-11oc 
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,Stüek Land'', lat. (aci-nus ,That", vol-nus ,Wunde", iti-nus 
(neben iter) gen. iti-ner-is ,Reise", jeci-nus (neben jevur) gen. 
jeci-nor-is ,Leber", ahd. ar-au.c-nissa ,Ereigniss", ki-hor-nussi 
,Gehor", beraht-nessi = engl. bright-ness ,Glanz". lm Lyki­
sehen nun, wo M~+E N~ I~ und M~+·~ N~+E-~E bei de als A p­
position naeh einem Personennamen ste ben, erkHiren wir diese 
Derivate von M~+~ ,Gott" als ,gottlieb, Gottesmann,Priester" 
naeh der Analogie, wie im Gothischen gud-jan von gup oder 
gud und im Englischen divine. vom lat. divinus eig. ,gottlieb" 
dann ,Priester" bezeichnen. Z. 3 hat Sharpe allein TE~-1\EME. 

Demnach übersetzen wir die Insehrift: , Dies es Sehnitz, 
werk verfertigte Perikles, Priester, Apindibaza's Sohn." 

Der Name Perikles war in Lykien haufig; einen Priester 
mit diesem Namen finden wir in Termessos in Pisidien CIG. 
n. 4366i: 'léesv~ ~axJ.:f)nw[v] aux (3iov M[aex. A]ve. OvaeuxYo~ 
Mêt~LCtYOf; Ilê(!txÂij~. Zu den obigen Bildhauern, die Perikles 
hiessen, in Limyra n. 6. 16. 38. 40 (II, 36-40), kommt hier in 
n. 41 ein Perikles, der Bildhauer und zugle.ieh Priester ist. 

XXIII. Viertel-Grabsehrift in Limyra 

bei Schmidt pl. III n. 42, bei Sharpe Pme. I p. 214 (= Spratt Trav. II 
p. 265) pl. II n. 34. 

MA!A KOATA 
.... ·. · ~ · ...... · ' • .... . 

#E;V~ 1-~M~ 1-E: f 1\f'JIA\~1\P 1\~:E: ET A-1\+E: ~lcW:ETE : TPXME[ A] E 

U eber der Thüre eines Felsengrabes stehen, wie Sharpe 
beriehtet, die zwei Worter in grieehisehen Buehstaben; auf 
der Obersehwelle der Thür aber eine lykisehe Insehrift in 
vier · Zeilen, von welehen nur die letzten wehigen Worter der 
letzten Zeile abgesehrieben werden konnten, da die übrigen 
sehr unvollkommen waren. Ob in der grieehisehen Sehrift 
Namen enthalten seien oder andere Worter, ist sehwer zu sagen; 
sie hat gewiss keine Beziehung zur , lykisehen Grabsehrift und 
ist wohl spater darüber gesetzt worden. 
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N achdem wir ;VE;V~ f-~M~ ~ E oben II, 49 bei rAA\\V­
~~+XME als redupliciertes Verbum (und doch wohl nur Prasens) 
in 1. Pers. Plur. ·mit ,wh·· fügen hinzu" erldart hahen, ver­
gleichen · ïvir die übrigen Worter mit zwei Parallelstellen, 
a) mit Lim. 43, 2 /~1"'1\T~f~TE:TOB~ETE:TPXM[EAE] und 
b) mit der Stelle von Rhodiopolis b 5-6, welche genauer 
übereinstimmt und besser erhalten ist: f~ ,N~:T~/\\VTE:llcW:ETE: 
TPXME/\EI~ l'! f~ETA~+E:~ON~M-~.1~[.ô]E. Danach emen­
diereri wir uns·ere . · offenbar verschriebene Stelle bei Sharpe 
/~tJ~~~P~f':E o·hne Bedenken zu f~tJ~T~f.~TE · ,,und (wenn 
jemand) einen andern (hin-)gelegt hat" (II, 21). Es ware nun 
T0 B.-iETE ,er schulde" zu erwarten, jedoch kann 'es auch 
bl0ss in Gedanken ·erganzt werden, wie in Myra 6, 5 und in 
Rhodiopolis b 5-6, wo es ebenfalls fehlt. 

Um die. zwei unbekannten Worter ETA~+E und JlcW3:TE 
zu ·entziffern, fangen wir am füglichsten mit dem letztern an. 
Dieses entspricht dem ·altp . vi th und. dem altq. vîç ,Haus, 
Familie, Do rf, Clan" , zugleich auch dem skr. vi ç a), W o hn­
sitz, Haus", b) "Gemeinde, Stamm, Volk", welches schon nach 
indischen Lautgesetzen im 'Auslaut und vor tonenden Conso­
nanten sein ç in ~ verwandelt im Nomin. Sing . . vi~ und 
Dat. Pl. vi ~-su 1). Dieser Lautwandel nahm gegen Westen 
inimer mehr zu: s'o sahen wir oben II, 29 auch das palatale 
c (k') in 4en altpers. Namen C'aispis und Açpaéana bei 
Herodot dm·ch 1: und :t ausgedrückt in TêÙJnr;r; und A(Jna­

.:tivr;~. A us der Grundform vit also 2) ist nun l!CW:ETE so 
hervorgegangen, dass i zum Diphthongen oi guniert wurde, 
wieim altb. voighna ,Hinderniss" aus skr. vighna (vgl.franz. 
doigt moins voie a us lat. d-igitus minus via), dann i nasaliert 
wurde wie -in ~r:ET~ (Phu·.) ,Ver~andte" (II, 59) und noch 
das Suffix ~E (i) liinzutrat (vgl. .:ET~TI-E "Schrift" II, 9. 10):' Der 

1 

1) lm Altp. geht auch mathista ,der grôsste" wahrscheinli.ch 

auf altb. maçista zurück, welches aber neben dem wirklichen Com-:. 

parativ m açj o nicht besteht. 
2) Yon welcher ausser altp. vi th auch gr. !f9-yoç . oder urspr FÉff-Yoç 

(Hofl'mann, Quaest. Hom. II p. -38), mit Suf:fix -11oç abgeleitet, herstammt. 
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Ausdruck llcW±TE TPXMEl\.E hiess also ,lykisches Volk'' L'im. 
42, 2 und Myra 6, 5 (vgl. Rhodiop. b 5) und dass derselbe 
wirklich in Gebrauch war, geht hervor aus AvxÙùV e:Jvoç in 
Xanthos n. 42.72. 4273. 427 4. 4283. 

Um das andere oben unbekannte Wort ETA~+E zu 
deuten, beachten wit, dass bei Ankündigung von Strafen diess 
ETA~+E , gleich oft wie MW+WE ,den Gottern" (Il, 26) vor­
kommt,_ dass es ba~d mit diesem durch f ~ , und" ver~unden 
ist Antiph. 4, 6-7 und gleicher Weise das _Beiwort +OF~.1PE 
, wohlloblich" (II, 26) hat Myra 4, 5. Antiph. 2, 3., bald alle in 
stebt Lim. 42, 4. Antipb. 2, 3. Rhodiop. b 6, wie auch MW+W:E 
Lim. 4, 4., wo es vielleicht nur zufallig allein übrig ist. Aus 
diesen Beobachtungen schliessè'n wir, dass der Plural ETA~+E 
den .MW+WE, d. i. den Gottern, ahnliche Wesen bezeichnet, 
urid finden diese nur darin von den Gottern verschieden, dass 
sie allein den Zusat'l TPXMEAE ,lykisch" haben Myra 4, 5, 
oder auch JlcW±TE TPXMEAE Lim. 42, 4 und Jlc~±TE TPXME­
AEI\\V Rhod. b 5 , lykiscb Volk", woraus wir vermuthen konnen, 
dass lykische Landesgotter darunter zu verste~n seien. Nun 
sehen wir eine ahnliche Unterscheidung auch anf ein~r alt­
persischen Inschrift von Persepolis (Spiegel, Altpers. Keil­
inschr. S. 46) H v. 13-15. 21-22. 23--24: Auramazdâ. 
hadâ. v'ithibis. bagaibis ,Auramazda sammt den Landes­
gottenr". Betrachten wir die beiderseitigen WoTtformen im 
Singular, 'lyk,. ET-A~ (it-la) und altp. v.ith- in, so dürfte ·nach 
Abzug des jeder Sprache eigenthümlichen Suffixes die Wurzel 
ET (it) mit altp. vith wobl fü.r verwandt zu halten s.ein, be­
sonders wenn man . bedenkt, dass W ortsta~me und W urzeln, 
indem sie am En de mit Suffixen bel astet werden, am Anfang 
oft eine Verkürzung erleiden, wie wir II, 33 an Zahlwortern 
saben. So scheint . uns denn von derselbeù Grundform vit, 
aus welcher 'mit · Gunierung und Nasalierung, JlcW%TE bervor­
gieng, auch ET .At-- mit Suffix .At-- abgeleitet zu sein ,-' wobei 
es unguniert blieb und den Anla ut lie einbüsste. W as 'noch ' 
die Construction betrifft, so ist ETA~+E von T0B~ETE ,er 
sei schuldig" abhangig, müsste also die Endung1 des Dativs 
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Plur. annehmen, jedoch sahen wir schon ofter die Endung 
des Nominativs Plur. fur den Dativ im Lykischen beibehalten 
1, 47 und Il, 98. 99., . sogat· bereits im Altbaktrischen z. B. 
Jaçna 30, Il j â mazdâo dadât mas hj a on ho , welche 
Mazda gab den Menschen". 

Zuletzt wollen wir die Zeile emendiert ~iedergeben 

;VE;Vt--f-t--Mt-- f-E:/~~~[T]~[f]~[TE]:ETA~+E:JicW%TE:TPXME[AJE 

l:tnd Ubersetzen: ,Wir ftlgen hinzu: und (wenn jemand) einen 
andern hingelegt bat, (so .sei er schuldig) den Landesgüttern 
des lykischen Volkes." 

XX,IV. Grabscbrift von Trb bonimi' s So hn in Limyra 

bei. Schmidt pl . Il n. 43, bei Sharpe Proc. 1 p. 214 (= Spratt Trav. U 

,., . ' p. 265), pl. II n. 33. 

Nach der einzigen Abschrift von Daniell · ist Sharpe's 
Zeichnung und davon wieder die .von Schünborn gemacht 
worden. Von den vi elen Liicken · bat Schmidt in sein er Com­
mef!tatio p. 18 eine Stelle in der 1. Zeile TPBBw E;V~+: 
TE.ô~PE erganzt zu TPBBw[N[E]M]~-:f-:TEô~[EM]E, ind 
er den · Eigen!lamen so a us andern Inschriften. und Mtlnzen 
constatieren konnte ( vgl. ob en II, 43). 

lm Anfang der 1. Zeile künnen wir da, wo sic ber ein 
· Ausdruck fur Grab stand, aus t--I noch eben [t--Pt--F]t--I[EI~] 
erschliessen, davor .aus dem einzigen Buchstaben t-- ..... mit 
Hinblick anf ~B~Eit--:~Pt--Ft--IEit-- Lim. 19, 1 et;wa t--B~Eit-- und 
dabinter- a us blossem ~ nur ~B~ vermuthen, un ter Hinweis 
auf Lim. 3, 1, wo gerade diese zwei hinweisenden Fürworter, 
nur in umgekebrtet· Folge, gebraucbt sind. Nach rP%f'Jt--F[t--T]'W 
ist vom Namen des Erbauèrs nichts als .... F~ tlbrig. In 
/~Bw.t\t--~+~Tw ist ais m·stes Wort ein Adjectiv enthalten, 
welches wir nach Massgabe von f~Bw;V~ Obel. We,sts. 66-67 
und f ~B~ N~ N ords. 44 zu f Jl\Bw[JY].A hers tell en u,nd für gleich­
bedeutend halten mit fJl\B~ 11 gut" (II, 34); das andere Wort 
~+.iTW' kommt mit modificierten Vocalen und bald mit, 
bald ohne Elision des Anlautes vor: im Ace. Sing. 1 VTV in 
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Sura 3, im Plural bald +VTt-+~ und +~ To/[ + ]~, 
bald ~+~ T~+~ und -1\+li\ T li\+E. · Die Bedeutung 
schliesst sich uns wohl am m·sten auf in Sura 2-3 
f lj\flfr.ll V/t:A TAA·: +PII[E:~Pt-F~ ]IEIV!t: Mli\ T lj\: :ET,.­
+[V]TE il li\B:E NVft~-1 VTV/t:f ~A~fl V: , und ( wenn je­
mand) einen Sclavenleib in die obere _Grabesnische 
gelegt hat (Il, 73): ibn, den Mann, und die Frau". 
Die hier angenommene Bedeutung ,Mann" Uisst an 
vielen Stellen sich füglich anbringen, so 0b. Siids. 38 
rTT~P~: M~AEIIi\+E: +VT~+Ij\: ,Pataraer greise 
Manner", das. 42-43 lj\PBB!j\.:lE:+VT~+Ij\. ,die­
nende 1) Manner", das. 48 KPIIV ;V~f li\:+VT~+Ii\: 
,chersonnesische Mann er", Osts. 4 7 M~+VE:f lj\fl~lj\: 
~+~ T~+~: , Gottern und . . Mannern ", das. 48 
JlcA~BE:~+Ii\Tij\+E:flj\M~+v N~:~+lj\T~[ +EJ ,mit 
dem Geschlecbt der Manner und gottlichen Man'ner 
( wahrscheinlich· Pries ter)", das. 55-56 opoBAEfV!t Il 
+VT~+Ii\:T0Bij\+E:rP:ENii\IE: ,- avoeeg atàacpf}o­
veg àov).ot, - Manner ehretbietige \) dienstbare". 
W enn nun auch ein paar wiederholte Verbindungen 
ungedeutet bleiben, wie N lj\Aij\fllj\:+VTt-+li\: Süds. 
37. 38 nebst +WT~+Ij\:TAVft:EN!j\Aij\: 'das. 41 .und 
T lj\P:E+VT~+Ij\ Süds. 45. 50 nebst T·li\P:E+~ TV[+]~ 

Osts. 12, so gestattet doch die grossere Zahl der 
Stellen die Bedeutung ,Mann" und es widerstrebt 
wenigstens keine. Wir halten also die Bedeutung 

L fest, um so mehr, ais wir sie durch die etymolo­
!i 
~ gische ErkHirung der Form sttitzen zn konnen 
::: glauben. Wir vergleichen namlicb:. das altb. P.articip § 
~ hafit, dessen Plural eig. ,die seienden", oft auch 

Hi ,die lebenden, die Wesen, Geschopfe, Menschen" be­
LLJ zeichnet, wieJaçna41,5 ubojo a:rihvo hâtàm hu­
~ da ste -q1 â , in bei den W elten das weiseste der We­
~ sen"; 35,9 jâ hâtam skjaôthananam v·ahistâ 
jO 

~ qj â ~ u b oi bj â abu bj â , was das beste ist. unter 

1) Vigl. · li, 13 Anm. 2. - 2) II, 13. 
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d~n Handlungen der Menschen für bei de W elten". Von derselben 
W.urzel ah= skr. a.s ,sein" 1) istunser lyk. f:>.+f:>.Tf:>. oder~+~Tt-­
und'[~]+VTf:>. · mit Suffix -ata abgeleitet, wie skr. jag'-ata 
= altb. j az-at a ,verehrungswtirdig, heilig'' und · seine Bedeu­
tung, die urspr. ,lebendes Wesen" war, ist zu der von ,Mensch, 
Mann" gestiegen" So deuten wir denn an unserer obig·en Stelle 
Lim. 43, 1 f~BY:V[;V].-A~+~TY:V ,den &uten Mann". Wovon der 
Accusativ ab bange und wie etwa die Reste T~~~·~ K~I\~,E+~~~~-~ .. M'h 
zu er.ganzen seien, vermogen wir ~nicht zu entdecken. Von 
da Weiter aber lasst sich ·ein Versuch machen: Die Stelie 
M~Ef ~ •II'M ~ .\ tll\\11\, OTEK~ erinnert an die mit 2 Prapositionen 
zusammengesetzten Verbalformen wie +PI"I'E- f~- M~E:Tf:>..:lE: 

TEK~: in Sura 3 ,(wennjemand) hinweg und hinein legt et:wa" 
(oben II, 8) o.der +PrrE-B~E-I-~:TWT0 Lim. 11, ·5 ,(wer) .. hin­
weg oder hinzu legt" (II, 72) ;· nur ist hier Lim. n. -36 einmal M~E: 
der Conj. f ~ vorangestellt, abnlich wie in griech. Grabschriften 
è11-:fénpat ~ èx-{}énpm und wie +PE ,hinzu" vor °F-i ,hin­
weg" stebt in +PE-B-i-°F-iA~+'f:>.LlE Lim. 8, 2 , (wenn jemand) 
hinzu oder hinweg bestàttel_ hat" (Il, 50). Wahrend wir nun 
nach M-iEf ~ die meist vorangestellte Prii,pos. +PI'I"E vermuthen 
sollten, fin den . wh- im nachstehenden -i nur die Moglichkeit, 
als _zweite Praposition OF~ und dann ais eine auf _o ausge­
hende V';erb_alform die in .Limyra 11, 5 gebrauchte TWTO zu 
erganzen, so dass die ganze Stelle lau tet: M~Ef ~[OF]~[TWT]ü: 
TEK~: ,(wenn jemand) hinein und hinweg legt etwa". Suchen 
wir f:>.P~F~ zu deuten, so ist dessen Nominativ ~P~F~ da8 

nachste Stammwort von f:>.P~Ft--IEif:>. ,Grabmal" (I, 24); e8 

jst aber selbst ohne Zweifel · abgeleitet mit . de rn Suffix -F~ 
, gleichwie obige Derivata rP:EN~F~ ,Gebaude, Grabmal" (I, 25} 

'V:ETf:>.FJ:>. ,Scbnitzwerk" (II, 38), M~T~Ff:>. ,Nische" (Il, 52-53) 
Dieses f:>.P~F~ nun halten wir für verwandt mit dem griech. 
(Joenç, ,,Aschenkr.ug (bei Homer Il. 'P 91), Sarg" (in griech. Grab. 
schriften) und' dem oskischen IoPoFQM, welches Corssen ir 
der Grabschrift von Anzi entziffert und gerade ais verwand· 
und gleichbedeutend mit (Joenq, erforscht hat (in KZ. 18, 199-:... 

1) oder von der urspr. Bedeutung , athmen", wovon skr. as-us ,Lebens 
hauch" und as-u-ra ,lebendig" ausgegangen sind (Curtius Grdz. 8 350). 
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202), und erklaren das Fehlen· des An­
lauts im Iykischen Worte ais eine Folge 
der spatern Beiastung des urspr. Wortes 
*ft-Pt- mit dem Suffix -Ft--, wie wir in 
ahnlichen Fallen sc hon ofters V erkürzung 
_nach vorn durch Apharesis des Anlauts 
bemerkt haben (II, 33. 107). Di~ser Deu­
tung gemass dürfte denn t-Pt-Ft-IEit- ei­
gentlich ein , Sarghaus" bezeichnet haben. 
Durch den Accus. ~P~P:f ist, glaube'n :wir, 

"0 die Richtung, wohin" ebenso ausgedrückt, . ~ 

::::~ := wie wh· · sie oben · II, 53 in fünf andern 
~ o.o~· 
rn a; --: lleispielen 'bezeichnet gefunden haben. 

rn ~ U ntér diesen. ist für un sere jetzige Stelle 
rn ~ ~ 

] ~ M~Ef ~[OFJ~[T\YT]O TEK~:_ t-Pt-F't 
'§ .S ,(wenn jemand)· hinein und hinwegiegt 
..o ~· ~ etwa in den Sarg" das beste -Beispiel 
~ ~ ~ 
8 Q) ~ Lim. 8, 2 +PE-B~-°F~At-+t-~E-TE:M~-

.-o . tO "ë) · T~Ft- ,(wenn jemand) hinzu oder heraus 
· ~ ~ bestattet hat etwa in die Nische" (II, 53) 
~$ • s:: ee und zu beiden fügen wir ais beste grie-

. .S ~ chische ParaUelstelle.n hinzu aus Aphro-• ,..1::1 ;.... 

: -g :§ .disias n. 2826, 30 èv;tal/Jat uva ~ èx.:ta­
• := :~ l/Jat ... Ûf; 1:~11 rta(!aXEtfléV'Y)V ... lJO(!OV und 

· .. S ~ n. 2829, 7-8 èvftat!Jat uva o[v1:]E. El~ 1:~v 
2 ~ ~ 
~ :E j . (Joeàv ov1:e elc; 1:à~ û~wa1:a~. Der andere 

..o -. l.-.J V ordersatz f ft. ;V~ T ~~ -1\ TE ist zur Cor­
'<:1 ~ 

§ ~ rectur von Lim. 42, 4 · schon herangezogen 
;.... 8-
-~ Q;> .~ und erklart worden ·, den . Nachsatz aber 
,...t::l·~,..!:d = >-. ktinnen wir theils mit Hülfe. von dort und =-

Q;> = Antiph. 2, 3, theils aus Pinara 2, 3 oben 
~ Cl) 

~ --- ~ II, 44 zu TOB~ETE :TPXM[EAE:ETl\~-
~ • Q;> +E]ME:E[TE t:-~]t:- erganzen. 
~ 'Q;> 

• r-o Zum Schluss geben wir, so weit ais 
~ : ] moglich, seitwarts link:s unsereEtganzung 
rn ~ 

~ ~ · nebst der Uebersetzung. • 
s:: 



Zweiter Abscbnitt. 

Grabschriften vo;n Myra. 

· I. Grabschrift -des Asadaplomi in Myra 

bei Schmidt pl. III Myra ?· 1, bei Fellows Account pl. 36 n . 20. 

~Bw3: NVft:'Vorv:MWTEfPx Nt--Ft--T'f ~~ ~A~r AVftME: n , . . , 
+PrrEAt>-AE:~+BE:f ~:TEA~EM~:~+BE l~:+oM~AEJ~ 

Das einzige unbekannte Wort ist +0M~AEJ~, sicher ein· 
Plural v:on +OM.~AE, einem Adjectiv, das aus· +0 und M~AE, 
wie das Adject. +°F~~PE oben II, 26, , wohlloblich" a us +o 
und F.i.:lPE zusammengesetzt ist. N un hab en wir zwar im 
Anschluss an das Derivat M~A~ËM.ft\ ,die Alten" oben II, 15 
für. Mt-AE die Bedeutung , Greis" gefunden, aber diese wtirde 
in der Verbindung + 0 M.JI-AE den Sinn wie evr~f!W~ "wohl­
alternd" ergeben und gewiss kein passendes Epitheton ftlr 
TE~ft\EM~ ,Kinder" sein. Vielleicht gelangen wir vom Wurz.el­
begriff ausgehend zu einer bessern Bezeichnung. Wir er­
inner~ zunachst an skr. k ô -rn a 1 a , zart, wei ~h" ( eig. , wJe 
zart, wie wei ch") und an griech. &-fl.aÂo-~ (mit prothetischem a) 
,zart" von einer Wurzel mal, die im Sanskrit zu mlâ-i er­
weitert in transi ti v ,hinschwinden, welken ", im Armenischen 
mal-el noch transitiv ,zermalmen, zerreiben" bedeutet. Daher 
k.ann à-,ual.o-~, wie auch Mt>-AE, einerseits ,zerrieben, schwach" 
den ~chwachen Greis bezeichnen, wie bei Euripides Heracl. 7 5 
foé7:ê 'l'OP ri(!OP1:1 àf1aÀoP bri n:Éocp XVf1EPOP, andererseits ,ab­
gerieben, zart, weich, sanft" bedeuten, w'ie auch ,ual.ax6-g 
, wei ch", lat. molli-s, mul-ier , ( das zartere) W eib" (Fick, Indog. 
Wtbch. 2 478) und analog wie gr. ,;Éf!'YJV ,zart, weich" (von 
'fBi(!w ,reibe") und skr. tarui;la ,zart, jung" der Jugend 
beigelegt werden. Es schliesst sich leicht und passend die 
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Bedeutung ,1ieb" an, wie gr. paÀa sehr oft "gern" und paÀÀov 

, lie ber" heisst und ein abgeleitetes Adj. t-taÀtw7:É(!a mit 'neoa­

cptÂE(J1:É(!a bei Hesychios erkHirt jst. So dü1!fte depn +OMt--AE 
,gut ziut, recht zart" am besten ais ,repht sanft, rech-t ljeb" 
hier von den Kindern verstanden werden. Al,so: 

,Dieses Grab .hier ba:ute A~aq;ipipmi für seitte Fr~u und 
seine recht _lieben Kinder." , . , 

! . . 

Il. Grabschrift des A,riminuha in}dyra 

bei Schmidt pl. III Myra n. 2, bei Fellows .Aceount p. 487 pl. 36 -n. •18, 
bei Texier Dés cr. de l'Asie rY~-ith vol. Ill p. 239 mit abwechselnd , 

blauen und rothen Buchst~ben. 

~B'I\(!:E N'l\(!:rPŒMt--FW:M'I\(!TErP3i.A'f:>.Ft--Tw:~J?EM:ENO+t-­
s~MoT~+:TEA~EME:+PrrEt--TAE:~+BE:s~I'I\(!NE:~+BE 

,Dieses Grab hier haute Ariminuha, .Samuti's Sohn, für 
seine Person ·und sein en Sohn." 

Nachdem Schmidt diese lnscbrift in seiner Oommentatio 
. 1 

p. 13. 14 eingehend erortert hat, konnen wir un~ kurz fassen. 
Das N. pr. ~PEM3:N°+t-- enthalt ais zweiten Theil . den 
Namen M%. N°+t--, der .uns in Limyra :0. 14, 1. 2. 3 (n, 86) 
begegnete und eipe Weiterbildung der ursprûnglichen Namens­
form Manus ist, ahnHch wie Manusha im altb. N. pr .. 
Aredho-man us ha. Für den Genetiv S~M0T~+ nehmen 
wir mit Schmidt ·S~MOTE als N{)minativ an. Ueber die 6e- , 
deutung von w NE , Sohn" si eh I, 55 und über die · Lautver­
bindung von S~lw NE das. Anm. 2. 

Il 

ITI. Grabsénrîft des Apinotama in Myra· 

bei Schmidt pl. III Myra ~. 3, bei Fellows .A'ccount p. 487 pl. 36 n. 15, 
bei Texier vol. III p. 239. 

I 1 ~BYEA'Y:~o~w: M~TE . 
~P:E N~Ft--TY: t--f':E NWT~Mt-­
+Pf'f'.E:At--AE:~+SE:S~ TEA~ 

EM~:M~Ef'±: 'f'0AY:TE3:T~ 

'Vt--+Pt--:~+BE:Et--IIEI~:K~TP~ 

,, 

8 



,Dies es Grab hier bau te Apinotama; für f seine Frau und 
Kinder - - - - - - - -". ' 

Das N. pr. ~f':E NWT~M~ ist gewiss dasselbe w ort, wie 
altb. apanotema ,der hochste, ausserste ''.- Sieh I, 55 Anm. 2. 

In der 4. Zeile beginnt Mft..E einen neuen Satz wie Mft.. Lim. 
14, 2 (II, 87) und Rhodiop. a 5 und hat, gleichwie auch f ~E 
oben II, 95 in Kya;neae 1, 5 lautlich mit sich verbunden den 
Accusativ ~f':E 1) ,einen Verwari.dten" (II, 64. 93), welchem hier 
wie dort noch ein Accusativ, f'0 Da Y, 'sei es ais Adj'ectiv oder 
Substantiv und Apposition, folgt. Diese sind beide oben Ob­
jecte zum Verbum f'Eift..T~, welches hier fehlt, abe1J wahr­
scheinlich im Gedanken zu erganzen ist, wie wir auf abu­
liche Weise .èine Ellipse von T1\/E ,er wird geben" in Pinara 
2, 3 (II, 44) und spater in Xanthos 1, 3-4 annehmen müssen. 
Die Partikel ·TE ,dann" (II, 21) stebt hier wie Lim. 4, 3. 5, 2 . 
obne :r;>oppelpunkt, wie auch f ~ gewobnlich (II, 45), enklitisch. 
Von . dem folgend~p in die 4 . . und 5. Zeile getheilten W orte 
3:T ft.. JI 'V~+Pt>- konnen wir fürjs ers te, weil es mit :ET beginnt 

1 • ' 

auf den urspr. Anlaut d schliessen (II, 13) und da die ver-
schiedenen Lesarten in der 5. Zeile: 

bei Texier Jt..t--+P~:M+BF: 
bei Fellows 'V~+P~ § . + E: • 

bei Schonborn 'Vt--+P~ ft.-1 BE: 

si ch leicht und si cher zu 'Vt>-+Pt--: Jt..+BE vereinigen lassen 
so gibt das Pron. poss. Jt..+BE ,suus" der Vermuthung Raum ' 

' dass 3:Tft..'Vt>-+P~ eine Verwandtschaftsbezeich.nung sei. Man 
konnte a~ die Vergleichung mit skr. duhitar, gr . .:fvrarr;Q, 
altb. dughdhar mit Gen. P~ur .. dugedràm denken 2 ), indem 
der urspr. ~laut d (wie schon gesagt) aus 3:T folgt, ferner 

1) Indem bei de Male der .A:nlaut von ~l'% durch den Auslaut 
von M.~E nnd f ~E absorbiert wird. 

2) Dass schon ein Wort für "Tochter" in IIEMt>-It>- sich II, 79 
gefunden hat, würde nichts verschlagen, ga aue~ für , Sobn" ne ben 

TEâ~EME noch W NE I, .55 vorhanden ist. 1 
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'V für g stehen kann, wie in ~Prr~'VOf Obel. Nords. 58 
Aenayoç;, 'V:EN~ = yovoç; I, 55, 'Vor~ = skr. gôpa I, 39 
und endlich +P eine Verwandlung aus TP sein konnte, . wie 
imArmenischen in Mihrdat aus Mit·hradata-s (skr. mitra­
dhita), so dass die besprochene Stelle heissen würde: "Dazu 
( d. i. und) einen Verwandten - [ weiset zu] dann seine Tochter". 
Doch ha ben wir gegen die V ergleichung die Bedenken zu 
aussern, dass dem .normalen u im skr. du hi tar und altb. 
dughdhar im lyk. :ET-i'V~+P~ ein heterogener Vocal -i ent­
gegensteht und dass ein U ebergang von t in h zwar im Arme­
nischen, aber noch nicht im Lykischen nachgewiesen ist: Am 
Schluss bietet weder E~ IIE 1-i, wie Fellows und Texier .deut­
lich schreiben, noch auch KB~ TP~, wenn dies es auch an lat. 
quatuor , vier" oder quadra , Viereck" anklingt, irgend welche 
sichere Anknlipfungspunkte für die Sprachvergleichung. · _ 

IV. Grabschrift des Dawasa in Myr~ 

bei Schmidt pl. III Myra n. 4, bei Fellows Account p. 479--481 pl. S6.n.l8, 
bei Sharpe Proc. I p. 207 ( = Spratt Trav. II p. 249. 250) pl. I n. 14, 

bei Texier !Il p. 239. 

Die Grabschrift des Dawasa ist von Sharpe zweimal 
veroffentlicht, zuerst nach Fellows Abschrift 1841 im Appen­
dix B zu dessen Account p. ·4 79 pl. 36 n. 18 und dann nach 
einer weit bessern Abschrift Daniell's 1843 in den Proceedings 
I p. '207 (= Spratt Trav. II, 249) pl. I n. 14. Aus letzterer 
scheint Schonborn' s Copie bei Schmidt pl. III Myr~ n. 4 ent­
nommen zu sein, wahrend Texier's Abschrift selbstandig 

t ' 

sein mag. 
Die Schreibung des Namens ~Â~Jic~f~ von Fellows (und 

Texier) halten wir mit Sharpe gegen Daniell's offenbares 
. ' *~ · 

Versehen ~~~Jic~Jfc~/~ (und Schonborn's ÂÂ~*~f~) für richtig, 
um so mehr als in der 2. Zeile alle Abschdften ÂÂ~llc~f~ haben. 
Wir haben schon frtiher I, 19 dessen IIerleitung vom phrygi­
schen oaoç; "wolf" (al tb. da v a "betrügerisch") versucht und 
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etwihben jetzt no ch a us einer griech. Inscbrift 
von Aphrodisias in Karien 'CIG. n. 2827 v. 16 
einen ~Ort doaaa, welchèr mit unserm Per­
sonennamen ÂÂ~Jic~f~ vielleicht gleicber 
Abstammung ist, etwa wie der . Ort ~ _4.~xw)l 
"Wülfingen" mit o Avxwv , Wülfing". W as 
den",'Namen .. des Vaters betrifft, der hier in 
!±TOP~+ (so mit schragliegendem P) Ge­
netivendung hat, so bat ihn Schmidt, der 
in seiner Oommentatio p. 19-22 ·die In­
sehrift von Limyra n. 4 erkHirt und dazu 
~He von Myra n. 4 in's Griechische über­
tragen hat, ~u,ovnwç; transscribiert. Wir 
blUigen ~ieses ·mit Hinweisung auf die· Aus­
sprache · des Dentalen in 'V±T-1\"'OB~+ = 
gr. J(lNdANYBOY oben II, 11 und auf 
die ahnliche Nominativform \JtK-1\I'E II, 83; 
nur müssen wir lykisches o stets als u, also 
den Namen (im Nominativ) Sindupi aus­
spreclien. 

lm nachsten Satz ist uns sowobl V:VK~-
1'~ TE ,Hausherr" VQn II, 84 als das V erl]um 
±T-1\I'ETWTE von II, ,10. 13 bekannt, nur 
ist dieses jetzt zum m·sten Mal 3. Pers. Sing. 
, er schreibt", wie wir bald sehen werden, 
und vermittelst desselben konnen wir auch 
das ver~andte N omen ±TEl'.~ T -1\/E erklaren. 
Namlich von der gewohnlichen Wurzelge­
stalt ±T-1\1' (II, 10. 13) bildet das Yerbum 
~T â\Er{E]T(W]TE Lim. 14, 2 (II, 87) den 
Uebergang m der in :ETEI'~T-1\IE enthal­
tehen Wurzelform :ETEl', welche der 'altpers. 
Wurzel di p am nachstetJ. steht. Davon ist 
nun :ETEl'~ T ~ ·eine Weiterbildung und aus 
tiieser ist mîttelst Anf,Ug\ing des . Suffixes 
·-IE, welche eine m etwas gehorige Persan 



11~ 

bezeichnet 1), unser :ETE~~T~IE ,Schreiber~ gebildet, ahnlich 
wie aus gr. rean,;or; das Subst. reanrz-avr; ,Schreiber". Dass 
es sol che Schreiber im Di ens te der Behorden, àexsïa (Il, 14 ), 
gab, sehen wir aus dem Schriftenbewahreramt, durch welches 
in Tlos die Aufschriften .auf den Grabmalern gemacht wurden: 
C~G. n. 4247 v. 22-30 ~ oè buyeacp~ aün; xai ~ à6cpa).uœ 
àvayiyeœn:,;at otà nîîv O'l)fl06tlf)V reaflf1.Cx1:0CfJVAaxiw'll. Da nun in 
:ETE~~ T~IE ,Schreiber" das Subject . für M~tJ~:ET"'~ET~TE 
,er schreibt efn" ge fun den ist, so müssen wir YK"'~~ TE auch 
ohne Accusativbezeichnung, die diesem W orte ebenfalls Lim. 
14, 2 fehlt, für das Object halten, um so mehr, ais demselben 
hier in Myra nachtraglich der Accusativ A~Â W ~+BE bei­
gefügt wird, also dieselbe Bestimmung getroffen ist, wie Lim. 
4, 2. 5, 1. 36, 1 , dass man den · Bauherrn und seine Frau ein­
schreibt. So übersetzen wir denn die 1. Hiilfte der Grabschrift : 
,Dieses ( Grab-)Gebaude haute Dawasa, Sindubi's Sohn, für 
seine Fran und Kinder. Und den Hausherrn Dawasa schreibt 
der Schreiber ein, auch seine Fran (schreibt der Schreiber ein)". 

In der 2. Halfte fin den wir nach KBETEK~ , wer etwa" 
die Praposition M.~E, welcher WÏ11 so statt. M~ oft in Zusam­
mensetzungen oben II, 7 begegneten, hier in der 3. und wieder 
in der 4. Zeile mit nachklingendem .E versehen und · ebenso 
TEB~E statt TEB~ zweim.al in der 4. Zeile. Auf M~E folgt 
tvEr~_ und :ET~~ET~T0, wel~hes letztere Wort uns ein anf 
.o (statt auf -w) endigender Accusativ (I, 46) eines Particips 
vom bekannten Verbum :ET~~ET~TE oder' :ET~~ET~ÂE (v. 5) 
zn sein scheint. Stellen wir jetzt die bekannten Worter dieser 
zweiten Halfte zusammen, erst den Anfang: , W er etwa .. Ge­
schriebenes" und dann den Schluss M~.# ~ EJ A~+E T<:>B~ETE 
TPXMEAE+OF~ÂPE - - /~MW+WE+°F~APE, ·den ·wir 
aus Lim. 4, 4-5 (Il, 26) in Verbindung mit Lim. 42, 4 (Il, 108) 
kennen: ,der sei den Landesgottern schuldig, den lykischen 
wohlloblichen, - - und den Himmelsgottern, den wohllob-

1) V gl. Jrr~PT~IE ,Spartaner" (1, 9), fOP~I:E ,Suraner" 

(1, 11), rP%N~IE ,Hausgenosse, Sclave" (1, 25). 
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lichen"; und sehen wir uns' nach ahnlichen Parti en in ~rie-
, chischen Gra.bschrifte~ um, so :finden wir wirklich solche mit 
gleichem Anfang und Schluss, z. B. bei Aperlae in· Lykien 
CIG. III p. 1134 n. 4300 v (Texier Ill p. 235), 9-10: ià:v oi 
7:~ 'ltCX(}à 7:(~ 1tf!Oï'Bï'(!afl~U§:va 'lt(!ct§{j U 1 afla(!'l:WÂOt; 8f.J'l:W ,lfeotr; 
x:to:viotr;,- bei Pinara n. 4253 (Fellows II p. 145), v. 17-23: 
oroè na[e]à [t"à neor]erea[~f..l]t[:v]a u 1Wl~Œar; E(J'l:(,ù îeeoavlor; 
:feo'lr; ov[e ]a:vlotr; xai xa'l:ax&o:viou;., dazu auch gerade sol chen 
Satz, wie in unserer lykischen Grabschrift, der mit dem Relativ 
beginnt, bei Hierapolis in Phrygien n. 3915, 41-49: 8r; [oè av] 
è'Pa:VÛ011 U 'ltOt~(Jêt 'l:Ott; 7rf!Oï'Eï'f!a~tfit:VOU;, 8a[ 'l:at] flÈ[v] V[ re ]ev-
-:fV'IIOt;· 't"Olt; 'lt(!Ot;'t"[et~t]otr; ......................... Xet(i] fl8[7:à] 

-3-avat"ov [laP'ot ,;ovr; t~]nox[ :Jo ]vlovr; ' -:feovr; u[11w ]f.!ovr; xai 
xexoÂWfiévovr;. Ans der Vergleichung dieser übereinstimmenden 
lykischen und griechischen Stellen folgern wir, dass die be­
kannte P.raposition M~E ausser der gewôhnlichen Bedeutung 
"in, hinein, hinauf" auch die von naeà und è11a:vâo:v ,gegen, 
wider" .hat, wie ~ gr. elr; ·und lat. ~n· , dann vermuthen wir, dass 
;VEr~ ans NEK~ (vgl. 1, 18) dui·ch den Lautwandel von kin p 
(Labialismus) entstanden 1) und mit arm. nakha ,vor, vorher, 
vorder" verwandt und gleichbedeutend sei, also ;VEr ~-:ET~­
~ETWT0 so viel ais arm. nakha-greal ,vorhergeschrieben" 
n:eorereappé11ov sei, also M~EJVEr~:ET-1\~ETWT0 = naf!à 1:à 
'ltf.!orerea~tfiéva. 

In der 4. Zeile hat Fellows allein dreimal eine Inter­
punction, zuerst nach TEB~E:, ' dann nach EN -1\:, welches 
freilich dem' von Daniell und Texier gut bezeugten IVE~~ 

weiehen muss, und nach +AXME:, welches wir nun von 
T°F~T0 und von dem mit der Prapos. M-1\E zusammenge­
setzten V erbum M-1\E-TOF-1\ TE leicht ablûsen konne-n. 

Um nunmehr die mit TEB~E ,oder" beginnende zweite 
Bedingung und zunachst das Wort +AXME ·zu erklaren:, be-

1) Ein Beispiel von Labialismus im Armenischen ist wip el 
,erzahlen" = gr . .rtno~ aus der skr. Wz. vac'. Fr. Müller, Beitr. etc. 
1861 s. 592. 
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nutzen wir- einen mit der' gewohnliclien Fassung n:a(!à· ,;à 
n:eorereappiva in einer griechischen Grabschrift von .Aphr.o­
disias n. 2827 abwechselnden Ausdruck: èàv oé ne;; [èntx]st­

e~an notijaai 'l:l n:aeà ,;à iJn' È(-lOV OLCX'T:I31:lX')'flÉVa, earcw 
aae{J~r; [xa]i i[n]aearcoc;; ,wenn aber jemand etwas .gegen 
das von mir Angeordnete zu thun unternimmt, so soU er 
gottlos und verflucht sein". Diesen Ausdruck ,das Angeord­
nete, Befohlene" finden wir nun im lyk. +AXME wieder. 
Namlich ·dem skr. pramâl}a ,Norm, Ricbtschnur" und altpers. 
framânâ ,Gesetz" entspricht im Armenischen mit Uebergaug 
àes p (oder· f) in h hraman ,Befebl", dem davon abgelei­
teten Verbum aber, hrama-jem ,icb befehle", liegt eine 
kürzere Form h·r a ma zu Grund~. Dazu stimmt jetzt im Ly­
kischen, welches, wie wir Il, 9. 28 sahen, den Lautwandel 
von p in h mit dem Armenischen gemein hat, auf's genaueste 
znerst in normal er Gestalt +PXM~ (oder +PXME), wovon 
+PXM V in Sura 4. 5. Rhodiop. b 8 der Accusa ti v ist, und 
dann hier in Myra eine zweite Wortform +AXME mit Uebe~gang 
von r in l, den wir 1, 19 in der Note in A).a-{lf!voa a us ar v a 
und banda und in <EJu11L-oava a:us <Ee11a und da va und I, 41 
in a la- daba-la ans urspr. sarva und daha-la hinreichend . 
nachgewiesen baben. 

Sucben wir das Verbum TOF~TE nebst dessen vorber: 
gehendem Particip T°F~ TO zu. erklaren, so erkennen wir in 
ihnen alsbald die Wurzel tu oder tu v. Von dieser weitver­
breiteten Wurzel tu bietet die vedische Sprache viele und 
manichfaltige Verbalformen: das V erbum bedeutet ais Simplex 
tâuti (3. Sing.) ,er bat Geltung, bringt ·es zu etwas, valet", 
- mit u d- znsammengesetzt , ausfübren" ~ B. R. V ed. 1 o; 5.9, 1 : 
adha C'javâna ut-tavîtj artbam ,da ftibrt C'javâna den 
Zweck a us", - mit sa rn - , durchfübren" R. Ved. 4, 40, 4: 
kratum Dadbiki·â anu san-tavîtvat ,dem Plan gemass 
moge Dadhikra es durchfübren", - im Causativ (3. Sing.) 
ttltôt ·,er setzte in Kraft, machte wirksam" R. Ved. 2, 20,5: 
brahmâ tûtôd Indrô gâtum ishl}an ,die , Gebete machte 
Indra wirksam, indem er zum Singen antrieb ". Demnach 
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würden wir die lifk. einfache Verbalform nebst Object T°F~ TE 
+AXME wiedergeben ,er setzt einen Befehl in Kraft", ,er 
maicht ( erhebt) etwas zum Befehl". Wir fin den aber hier beide 
Theile zu einem Compositum vereinigt vor, in zwei Formen: 
die ers te +AXMETOF~ TO ist ein Particip, gleichwie :ET~­

I'ETWTO Z. 3, und zwar von einem Verbum +AXMETOF~TE, 
das nach Art griechischer Composita wie ooypœrorcotêi ,er 
fasst einen Beschluss" gebildet ist, und dieses .Particip hat 
ebenso wie das andere vorn noch die·Praposition .NEI'~: er­
halten 1), wobei die von Fellows überlieferte Interpunction 
bestehen bleibt, gleichwie in den Composita, denen M~E, 
M~N~ u. a. vorgesetzt sind (II, 8); also .NEI'~:+AXMETOF~T9 
,v·orher zum Befehl erhoben~. Dem. Sinne nach und in den 
weseptlichen Theilen auch der Form nach entspricht diesem 

, Particip das armenische Adjectiv nacha-h-raman ,vorher 
befohlen". Dann folgt das eben erwahnte zusatnmengesetzte 
Verbum, noch' mit der Prapos: M~E vermehrt 2), für die wir 
wiedel'· dieselbe Bed-eutung wie kurz vorher: ,gegen, wider" 
anne hm en, so dass das .ganze Compositum +AXMEM~ETO­
F~TE den auch vom Zu.sammenhang empfohlenen Sinn hat: 

11 (wer) zum Befehl gegen-erhebt". Dieser Ausdruck bildet 
namlich offenbar einen Gegensatz gegen das nachstvorher .. 
gehende Particip ,zum Befehl er ho ben", . gleichwie die nach­
folgende Verbalform :ET~I'ETJ!>.âE ,er schreibt" zu dem frühern 

1 ' um so wei ter entfernten. Ausdruck M~E .#Er ~T ~I'ETWTq 
,gegen vorher Geschriebenes" ~rn Gegensatz steht. Es findet 
also in den z.wei coordinierten Satzen ein Chiasmus der Satz­
glieder Statt auf folgende Art: , W er etwa gegen früher Ge­
~chriebenes odér früher zum Befehl Erhobenes einen Befehl 
gegen-ethebt etwa oder ( ein-)schreibt etwa". 

Gehen wir jetzt zu dem mit M~N~ beginnenden Nach\.. 
satze über~ so gibt sich in ETA~+E T0B~ETE TPXMEAE 

1) Wie im Griech. die Prapoa. 7lQO var ein Compoaitum tritt in 
neo-otxo-vo,.i.t~. 1 

• 

2} Die defn 2. Thèil cler Zuaammensetzung angehort wie gr. ln~ 
in ~& 'E1tu1-rar~'iravro~ în Ephèst>s GIG n. 2986. 
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+OF~àPE ,den Landesgottern sei er schuldig, den lykischen, . 
wohlloblichen" (Lim. 42, 4. 43, 2 oben II, 108. 111) und in 
/~MW+WE+°F~àPE ,und den.Himmelsgottern, den wohllob­
lichen" (Lim. 4, 4~5 oben II, 26) der Hauptgedanke leicht zq 

erkenn~n. Den Landesgottern ist hier und Antiph. 2, 3 ebenso 
wie den · Himmelsgottern hier und Antiph. 4, 7 das Bei wort 
+C?F~àP~ , wohlloblich" beigelegt und ausserdem noch das 
Adj. TP**fl-1, das vielleicht mit TPJ!cJfcEI Obel. Nords. 35. 65 
identisch ist 1

). Wir erkHiren dieses Adj. aus dem altb. drva 
, fest, gesund" (1, 57, Anm. 2 u. 3) auch , wohlbehalten" (in 
dr v o- gaetha ., wohlbehaltener Besitz") und a us altpers. du­
ruç·a ,gesund" in Behistan IV, 39 dahj âusmaij. d'ur'uçâ. 
ahatij . ~mein Land soli unversehrt sein" (Spiegel, Altp. Keil­
inschr. S. 33). Ein solches Beiwort mit der Bedeutung , un­
versehrt" und wohl auch , unverletzlich, heilig, sacrosanctus" 
passt fiir Gottet~ vorzugsweise und wird ihnen in einer griech. 
Inschrift von Phrygien beigelegt bei Cotyaeum n. 3830 3-eoir; 
oaiotç; xai dtxaiotç;, sonst auch einem verdienten Mann wie in 
Blaundos n. 3866 7:011 &"j110'lCX7:011 r. ~(jt11[W11]./IovÀta110V ...... 
't011 è11 rcàat11 eveerhrrll xai XÛ(J'C'YJ11 't~Ç nolewg und einem 
Statthalter des Kaisers in Apollonia n. 3969 1:011 ày11o11 xai 
oixaw11 Èrcheorco11 -roù ~e{Ja(J1;ov Ave~lw11 . ~rcollwno11 ~ 
fJov/..~ xai 6 O~!J.OÇ ArcoMW11taHJ'V Avxiwv e(!ftXW11 J(oÂW11W11. 

Einem solchen Unterschied wie in lykischen Grabschriften 
MW+~E/~ETA~+E ,Himmelsgottern" und "Land.esgottern" 
begegnen wir auch· in den griechischen G1·abschriften von 
Kadyanda n. 4230 und Tlos n. 4253 ffêoir; ov(!a11iotr; xcû 
.:Jeoiç; xœcax:Joviou,;' viel ofter aber begegnen wir letzj;ern 
alle in, den ffeo1ç; xa'lax.[}o11lotç; in Telmessos n. 4207, in Pi nara 
n. 4255, in Patara n. 4290. 4292, ·in AntipheUos n. 4299. 
4300k (Ill p.ll30), 4300s (p. 1133), in Limyra n. 4307. 
4308, oder .[}eoiç; x.[}o~lot~; in Antiphellos n. 4300 e (p. 1128), 
4300i (p. 1130), 4300 v (p. 1134). Mit Namen werden in grie­
chischen Grabschriften . erwahnt Ar;u!J in Pi~ara n. 4259, in 

' 1) Wobei denn in letzterer Form Ablaut und Schwachung dea 

f zu I (vgl. II, 41) anzunehmen sein würde. 
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AntiphelloSI n. 4300 h ( oben I, 46. 58) und Myrft 'n. 43 3 b 
(III p. 1138), wie auch lyk. [L\]~TwNE(oben II, 77), ~nolÂwv 
in 1 Pat3!ra n. 42'93 und ·c'J-Icpaw-cnç; in Olympos n. 4325 c.d. i. k 
(III p. 1153-1155 ), drei Gottheiten, die si cher -9-wi ov~c!tvwt 
sind und von denen Lato und Apollo Lykien eigenthümlich 
und ursprünglich angehoren 1). Was die -9-aoi xa-cax-9-onot be­
trifft, so werden in den griech. Grabschriften keine mit Namen 
genannt; wohl aber werden in .andern griech. Inschriften hei­
mische vaterstadtische Gotter erwahnt, wie in Xan'thos n. 4269 c 
na-crJrf!ov -9-s[ov] Sav-9-ov und .n. 4275 [-c]ov -:fsov Sav:Jov, und 
in Patara n. 4283 xai -co'iç; na-c~rflotç; .:tso'iç; xai -cf; rlvxv-ca-cr; 

rcat(!lo~;, 1ifJ Ila-ca~Éwv rroÂ.Bt, rcfj tJ.YJ'C~onoÂ.u -env Avxlwv "E~'tvovç; 
vom J. 147 n. Chr. Es waren inlandische Heroen, die neben 
den allgemeinen ·himmlischen Gottern verebrt wurden, beson­
ders Gründer von Stadten 2), wie Cicero einen solchen gerade 
ans Lykien erwahnt de nat. deor. III, 19: A.lcibandenses· sanctius 
Al a 'b and u m colunt, a quo est · urbs illa condita, ·quam quem• 
quam nobili~m deorrum. Xenophon findet diesen Unter­
schied auch in Persien und Medien, Cyrop. II, 1, 1 : n:eoç;­

BvgatJ.B'Vot {hot~ xai f/f!W(Jt 'COtç; IlB~a{oa r~v xarcixovat.JI. III,3,21 
0 oè Kveoç; e-9-vê 7"Cf!W'CO'JJ tJ.ÈV ,di~ {JaatÂ.êi,, ~'ntt'l:a oè xai 'COÏç; 
:>1 ~ ~ 0. '"" r , ~ 1 1 Cl "" Jill: ~ lXAA.OLç; •J"êOLç;' - - (JVfl .lXf28%lXA.Bt (J8 'Kat 1jf}Waç;, "/'f)ç; r..L'fjUtXijç; 

oh~Tof!ag xai X'fJOBfl~vaç;. Wir sèh'en also, dass die Griechen 
den bei den eranischen Volkern erwahnten untergeordneten 
Gottern, den altp. vithibis und lyk. ETA~+E~. ihre ~eweg 
gleichstellten, die bei ihnen in gleicher Weisé ne ben den 
himmlischen Gottern verehrt und angerufen wurden 3)'. lm 

1) Welcker, Griech. Gotterl. I, 482.515 ,Home;r las!\~ im Ganzep 
Lykien als Hauptsitz des ~pollon erkennen". Hep bastos aber wira Vater 
Apollon's genannt bei Cicero de nat. deor. III, 22, 55. , 

1 
, • 

2) 'Velcker III, 272 ff. 
- J 3) Herod .. VIU, 109 ,9-Eot rE xal. ~{JwEç, o'i lr.pffov·rwav a11Ô~n ha rijç 

u. À.f1l1Jç xal rijç EÙQWTCTJÇ flaat:ÀEvaat., lovm 1hJclawv. Thuc., IV, 8'7 p.a(!­

rvQaç fbfY .9-EoÙç xal n(!WCCÇ TOVÇ ly_xwr:tovç not~C1o(.lat. Plat. leg. 5 p. 738 D: 
{}Ûw ~ d'atp.ova 1] nva r}r:wa u. s. w. ' J. 
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eranischen Religionssystem ' entsprechen den griech. ~~w8; 
wahrscheinlich die Fravashi's, da deren. Cultus· am meisten 
dem Cultus der Manen und Heroen bei andern Vqlkern gleicht 
(Spiegel, Avesta-Uebers. III S. LXXVIII. Welcker, Griech. 
Gotterl. 1, 737). Es wurden die Heroen als halbgottliche, ' 
auch im Grabe fortlebende W esen verehrt und bildeten zu den' 
Himmelsgottern einen Gegensatz nach Art der cllthonischen 
Gotter, womit auch die Zeit der Verehrung stimmte, welche 
.vom Mittag abwarts, &nà flÉCJr;g ~fli(!etr; ( &n;à pt·(Jr;flflf!far;;), nacb 
dem Abend oder dem Tod und der Unterwelt zu festgesetzt 
war 1) .. · Daraus erkHi.rt sich denn der in griecli.- Grabschriften 
Lykiens so haufig vorkommende Ausdruck xatœyJfovun &eoi 
als eine ahnliché passende Uebertragung der ETl\.~+E. Vor 
den- ET 1\.~+E ist der Grabesfrevleli ebenso wie vor den · Him­
melsgottern schuldig und wie diese ibn strafen, z. B. in Lim. 
12, 3 [A]~TwNE:llc~NOF~TE JlcA~ iB[E] ,Latona schHigt sein 
Geschlecht" und in Antiphe1los 3, 1 (oben·I, 58) ~ Ar;HJ ·av·drv 

bu~[f! ]ltp[ u ], so wird ihm die Rache und der Zorn d.er unter­
irdischen Gotter angedroht in Hier.apolis in ~hrygien . CIG. 
D. 3915 flêHX &av~ov [ oè Âa{Jot ~O'Ùç;v]7cox[&o ]vi~vg .:Jeovq ~t[fiW 1-
~o·Ùg xai xexolwfiévovç;. 

Zum Schluss stellen wir die gesammte Uebersetzung zu­
sammen: ,Dieses (Grab-)Gebaude bau te Dawasa, Sindubi's 
Sohn, für seine Fran · und seine Kin der. Und den Hausherrn 
schreibt der Schreiber ein, auch seine Frau (schreibt er ein). 
W er etwa gegen früher Geschriebenes oder früher zum Befehl 
Erhobenes einen Befehl gegenerhebt oder ( ein-)schreibt etwa, . 
der sei den Landesgottern schuldig, den lykischen, wohllob­
lichen und heilige:n, und den wohlloblichen Himmelsgottern." 

1) Welckez: III, 247. Herodot erzahlt VII, 114, da.ss .Amestris, die 
Gattin des Xerxes, vierzehn Knaben angesehener Perser als Dankopfer 
für dkn unterirdischen Gott (uè -lmo r~v ÀEYOftÉ'JICP ûvcu .:tEcji) lebendig 
habe vergraben lassen; jedoch· l'ltehen Menschenopfer im Widerspruch 
mit der Lehre des Zendavesta. V gl. Dune ker, Gesch. des Alterthums 
II 8 540. 
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V. Grosseres Bruchstück von Myra 

. bei Schmidt pl. III Myra n. 5, bei Fellows Account pl. 36 n. 19. 

'V[O]fW:~B\\V:E;V\\V:M\\V ;V~ A \\V:[ +PrrE:~r:E]N~N ~:~+BEI~:M~E%T 
~[l'] ET~~:ETE wtv~+E: +[B]E[I ~+E: ~~=~~]~~ '1\V:EIY ~[F]\\V: ~~EM~I~: 
TEl~:~:~ TOTBW:TE~:EI C~[:M~N~:]E(TJA~+E: JlcV[:EJTE: TP"MEAE: 
~~ErX:,r~Bt\ WTETEIW[E]. 

Es fehlt die 1. Zeile, welche wabrscheinlich diesel be 
W ortfolge, wie Limyra n. 2, 1 batte: ,N .. : . haute, des N .... 
Sohn" . 

.- M'I\V.;V~~\\V ist das hinweisende Ftirwort M'I\V#~ von 
Limyra 5, 1, Kyaneae 2, 1 und Xanthos 2, 2 mit angehangter 
Silbe -~ w, welche in· ·M~I ~-~ ~ Li m. 17 a 1 und b 1 ob en II, 91 
mit dem Da ti v verbunden erschien, tlbrigens obne Zweifel 
dieselbe Partikel ist, nur mit wechselndem Vocal, wie --~~ in 
~P~F~IEI~-~~ Obel. Süds. 16 und N~A~-â~ Stids. 29. 37. 38 
(an #~A~ das. 41) und -~E in _KBEI~+~-~E, ~+BEI~-âE, 

·r~AP~T~+~-AE. . 
Um die dann folgende Lücke zu erganzen, brauchen wir 

gerade so viele Buchstaben, wie Schmidt für die gleiche Lücke 
der 2. Zeile: wir halten namlich die Pra p. +PrrE für nothig, 
welche in Li m. 2, ~ an der entsprechenden Stelle steht, und 
'dann die Pra p. ~r:E, womit · wir hier dasselbe Compositum 
[~r:E]N~N~ im Plural (,Nachkinder") erganzen, wie in 
Kyaneae 1, 3-4 dessen Singular [~r:E]''i't"JE (s. oben 1, 55 
Anm. 2 ùnd II, 77 Anm. 1). Es 'folgt die gewohnliche Stelle 
vom Einschreiben, wie Lim. 4, 2. 5, 1-2·. 1·3, 1-2. 14, 2-3. 
36, 1. Myra 4, 3 und spa ter 6, 1-2, und · zwat halten wir 
uns er :ET ~rET~~~:ETE für die ·3. Person Pl ur. · des Aorists . ' welcher entsprechend obigem Prasens :ET~I"ET~AE Lim. 4, 3 
{II, 10), gleichwie dieses ans dem Stamm :ET~I'E und Pras. 
T~AE von Wz. T~, so aus :ET~I'E und einem Aorist T~~:ETE 
derselben Wurzel gebildet ist. Object zu diesem· Verbum ist 
hier ~~~+E ,Sohne" (I, 55), wie auch sonst zum Einschreiben 
Lim. 4, 2. 5, 1-2 unter andern Objecten gleichfalls der Accu­
sativ TEA~E.ME~ ,Sohne" beigefügt ist; hier aber gehort zu 
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,'t\ttt'~+E noch die folgen(ie von Schmidt , in Kuhn's Beitragen 
V, 291 erganzte Stelle hinzu, in welcher wir nur sein nach 
\J!tJ~+E zugesetztes ~ in f,f\]+[B]E[l~+E: verwerfen mit Hin­
weis anf die -hier überlieferte Schreibung wtJ~+E:+PE .... und 
anf TEA~EME:+BE Lim. 14, 2 (II, 86), also: W"tJ~+E:+[B]E­

[t~+E:~~:~~]~âW":E~~[F]W":t--àEM~IV.V: ,seine Kinder und 1 die 
erste Geschlechtsfolge", wie die Stelle schon zu Lim. 10, 3 
(II, 67) erkHirt worden ist . 

. In der zweiten Halfte ist der Anfang TEl~:~: unmoglich 
richtig; wir emendieren ibn so, wie die zweite Halfte in Lim . 
.5, 2 beginnt, TE[:ET]~:. Die nachsten schwie:dgen Worter bis 
zur Lücke wollen wir erst nach Erklarung des gesammten 
Schlusses besprechen. Dieser ist in seiner Vollstandigkeit bei 
Fellows E :A~+E(:Jic'fTE:TPXMEAE: nur bei Fellows n: 19) 
~~ErX:rt--BA WTETEIW derselbe Schluss wie in Myra 6, 5 · (n. 22 
bei F~llows ), so dass' bei de si ch zu gegenseitiger Erganzung 
dienen. In \Myra 6, 5 ist deutlh~h ETA..t.+E .gesehrieben, da­
.vor gib~ Schonborn M/tt./tt., Fellows Mlf..~~' wora~s wir M~~~ 
herstellen, um so mehr, ais auch in Myra 4, 5 und Anti­
-phellos 2, 3 derselbe Nacbsatz mit M~;V~:ETA~+E beginnt; 
ausserdem rzeigt Myra 6, 5 die Schreibung JICW:ETE bei Sebou­
born richtiger als l1cVTE bei FeUows n. 19," 3. Hinwiederum 
bietet Myra 5, 4 'die l~tzü~n Worter ~~erx:r~BA'WTETEIW dar, 
wovon in Myra' 6, 5 nur Stt..Er . bei · Schonborn ·(T -1\EP bei fellows) 
übrig ist, aber weder N. 5 noch N. 16 hat den in solchen 
Schlusssatzen regelmassig gebrauchten Optativ T0 B/tt.ETE ,er 
sei scbnldig", wesha1b wir beidemal wirklich eine Ellipse wie 
auch 'Oben II, 106 in Lim. 42, 4 annehmen. Von diesem ·im 
Gedanken erglinzten Yerbum. ist ETAif..+E abhangig und zwar 
irotz der Endùng des Nominativs Plur. im Dativ Plur. ab­
hiingig 'ZU denken (vgl. II, t08), wie es der ein parmal damit 
verbundene wirkliche Dativ Plur. MW+WE in Myra4, 6. Antiph. 
4, 6-7 answeist und so in unserer Inschl'ift der mit 1 ~ErX 1) 

1) Der erste Theil in 1 ~Er X ist gewiss die Cenjunction ,/ ~ 
oder 1 ~E (Lim. 8, 2), aber der zw.eite . Theil . ist uns nnbekannt 
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verbundene· Dativ Plut. r~BA ~TETEIW[E], dessen Enduiig ·wir 
hier erganzen besonders nach dem mit gleichem W ortausgang 
versehenen Dativ Plur: fXM.~TETEIVE in Xanthos 4, 4-5. 
Suchen w.ir nun die Bedeutung von rt-BA ~TETE zu ermitteln, 
so lasst sich ausser den Landesgottern Niemand anders aus­
findig · mach en, dem ein Grabesfreveler noe li etwas schulden 
soll, ais der Anklager, welchem meist das Drittel der Geld­
busse zufallt, z. B. in Lim. n. 4307: &Cu ]aere[ w ]làg [e'a ]'zw 
[ .:tt]oi[g] xarcax[.:t]oviotr; [ x]ai [ocp ]et[l~]ae[t] . . . . * CffP, cSv 
[l~]vt,lJercat o [è]l[é]v[g]aç; rc[à rc]eircov. in Olympos n. 4325 c 
(III p. 1153) ~ È'x'cêiaet -cw :fefi) cHcpaia-c(p X.,r, cJv o èlévgag 

. l~vlflercat re à rcelrcov und n. 4325 d ( daselbst). Wahrend im Ly­
kiscben der Plural · steht, haben dafür die griechischen Grab­
schriften oft die 'Verallgemeinerung 6 flovl6rœvog oder nas 
o· f1ovlorœvor;, wie in Antiphellos n. 4300 e (III p. 1128): artaQ­
rcwlàr; eaHrJ .:t'eoïg x.[}oviatr; ... : xai ÔcpBLÀ~au .. ·.. rciiJ o~ fllf! &,à * xeilw rcev-caxoata l3 tg avre ),J.,ovrc 0 s 'C 0 v f1 ovlo [té vo,v 
èn/i rtl,_ù rceircq_J : flie.u, - ·bei Aperlae n. 4300 v (III p. 1134}: 
aflae~wlor; E<J'CW .[}eois x-&oviotr; xai àrcorcwarcwt ènin[LO'J! rccêh 

O~flWt < -c: re~~ rceor;avrellat;; ova'Y)r; navrci rcwt f1ovÂo[lé­
v w t È71:i nih ~rda et. U rn nun auch r~BA ~TETE einigermassen 
formell a us der Sprachvergleichung zu erklaren, · konnen wir 
den Stamrp rt-B mit armen. barn bas ,Beschuldigung", bam­
basanq (pl.) ,Schmahung, Anschuldigung, Tadel", bambasa­
ser ,anklagerisch" und mit skr. pâpa Adj. ,bol:!e, schlecht", 
Subst. n. ,Sünde, Verbrechen" vergleichen. Wahrscheinlich 
war . auch der lykische Stamm ·urspr. r~r oder r~rt-, so dass 
das Derivat rt-BA~ daraus, wie ~EBEI~TE aus I'EI'EI~TE 

(II, 15) und ~BTT~+E aus ~l'TT~+~ . (II, 63), erweicht war 
und zwischen skr. pâ,pa und dem arm. bambas die Mittel­
stufe bildete 1). Wenn wir nun auch noch : nicht alle Suffixe 

1) Arm. b aus p findet sich in bourgn = nveyoç ,Thurm", 

gou b ,Grube" = lyk. 'V0 rt- und skr. gô pa ,Grab': (sieh oben I, 39), 
noch weiter erweicht zu v in ev.t h.n = skr. s'apt an ,sieben", b aus 
ph in b.e l'n = skr. ph al a .,Frucht". 
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A~ oder A'%' nebst TE und wieder TE 1)t zu erklaren vermogen, 
so erhalten wjr doch am apm .. bambas "Beschuldigung", in 
Form und Bedeutung Anhalt genug' um r~BA VTETE in der 
für unsere Stelle pass~nden Bedeut11ng ,Anklager" daran an­
schliessen zu 'konnen. 

Nachdem der Schlusssatz u~s bekannt ist: ,~e~· (sei) den 
Landesgottern des 1ykischen Volkes und den Anklagern (scnul- ~ 

dig)", versuchen wir uns jetzt an dessen Vordersatz und zwar 
in der Lesung· von Schmidt -N. Lyk. Stud., S. 77 'VTOTBW: 
TE>%T. ~. Sehen wir, was demselben Scblusssatzé vo'rher­
gebt in Lim. 42, 4 >~~~[TJ~VJ~[TE] und 'n Rhodiopolis b 5 
f \1ft .tV ~T ~[ w TE , und ( wenn jemand) einen ande rn Chin-) gelegt 
hat", so empfiehlt sich statt TE>%T. an unse1;er Stelle TE>[w]­
T[E]2), ein Aorist der w.,.. T~, ~er dem obigen Compositum 
M~E-TE/~ mit Apokope Lim. 8, 1 und vollstandigem M~E­
TE/~TE Lim. 11, 6. 12, 3 (II, 47. 7~) entspricht und das p.oc}l 
übrige ~ er gan zen wir; um das hier übliche PrQn ... M'~f" ~ ~~ 
erhalten, zu M, wie wir bald in Myra 6, 1 das ~ von +PE'VX~ 
mit Schmidt N. Lyk. Stud,. S.- 32 zu M für +PE'~'XrMt--] erganzen . 
werden. Endlich 'VT0 TBW ist das zum Aorist TE>wTE geho­
rende Object, welches mit seinem Pron. %T~ verbunden etwas 
abnlicbes besagen muss, wie das Object in Ltm. 14,. 3 f~T~­
tJ~~~:~A~+~.:lE ,und (wenn jemand) einen andern ~eichnarn 
bestattet hat" (II, 87), ode1: in Oenoanda n. 4380 ° 1 iàv oé -&tg 

bu[tç]evévxn n'&Wfta aV.o, . oder in Epbesos , n. 3028 OV08]'t 
i~ünat ~ueov n -&Wfta xr;oévaat, also wahrsch~inlich . ,ein~n 
andern Leichnam". Somit heisst die gesttmmte lns,chrift·: 

, [N . . . . bau te, des N.... Sohn] das Grab, dieses , sel bige 
!tier, für seine Nacbkinder: Sie' haben eingesc)lrieb~,n seine 
Kipder und die ers te Gescblechtsfolge. W enn {jemall;~) einen 

1) So tritt an fXMt>-TE , gleichgesi•mt, eintra~htig" auf's Neue 

das Suffix -TE in /X .M. ta-TETE Xanth. 4, 4~5 (1, 51): ahnlich gebildet 
ist das von p.avrtç weiter abgeleitete ~-tavrevr~ç. 

· 2) Wie oben II, 83 für .%K~:A,A T Limyra· 14, 2 emendiert; ist 
..-K~~,AT.E. 
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andern· Leichtiam (hin-) gelegt hat, der (sei) den Landesgotte:rn 
1des lykischen Volkes und den· Anklagern '(schuldig). · 

_, l 1 1 t 

i • 
VI. Grabschdft des Hrikcamma in Myra 

h11.i Schmidt pl. III Myra n. 6, bei Fellows Account pl. 36 Il· 22. 

~8~:1:~~: 'VP[rfV.:M~~~rP:E..N~F~T~: +.PEVX[M~ M~N]~:ET~ 

rETVTE: + P E'VXM V: S~ :-,Jt ,N: A 0 S 'fTP ~+:E: Stl\1 ~[r:ET ~:/\os 'f:T]P~+:E: 
s~Mo.N~ETE:+PrrEKaoxTEIWE::ET~r[EJTW N '-VTE· 
A~~ V:~[a ]~aE[NJ N~[l]~ TE~~E:M~[Tj~ TEK[ ~]A TT 1\ 

M~[ N]~ET A~+ E *W :ETE: T PX ME/\ E: S ~ E r[X : r ~ B 1\ WTET E lW E] 

In beiden Abschriften ist ein paarmal unric'htig inter­
pungiert, bei Fellows· v. 1 nach 3:T~:, bei .Schonborn v. 4 in 
TE:~âE (sieh · I, 48. 49}, bei beiden v. 2 in +PE:'VXMW, wo 
die Berichtigung doeh leicht ans +PE'VX[M~J v. 1 erfolgt. 
Hier in der Lticke der 1: e;eile erganzen wir die Praposition 
des zusammengesetzten Ver burns .M~ N]~:ET~ Il rETVTE. 

·- Z. 2 ist ~ N: wie ~B: Lim. 11, 6 entweder abgektlrzt;oder 
-der Doppelpunkt ist ein Rest von E. Nach diesem Objectsaccu-
-sativ f{)lgt wieder ein Accusativ AOSVTP~+x; welcher nun 
sichèr, wie [:E]T[~T>.<J Lim. 13, 2 (Il, 80), die Richtung be­
zeicbnet: ,in den beiliegenden Sarg" (vgl. U, 37), 'und darauf 
fotgt abermals nach l S~ vermittels des Hiatustngers 1 ( wie 'in 
S~l~ NE Myra 2~ 2) sowohl ein Objectsaccusativ, den wir ftlglich 
zu ~[r:ETE] oder Pl. ~[r:ET~] ,Verwandte" Lim. 8, 3 (II, 59) 
erganzen mogen, ais auch der Accusativ der Richtung, dessen 
Erganzung (AOS'f::ET]P~+:E: leicht ist. 

Zeile 3 ist MO-...V~ETt=: wahrscheinlich ein N omen = 
.MON ~ET~ Obel. Osts. 20, jedoch von unbekannter Bedeutung 
'Sowie aue~ der von -fPrrE ,ftlr" abhangende Dativ Plur. 
KaO:ETEIVE. In :ET~r[E]TW~ sehen wir, wie in :ET~rET~"t 
in XaJ;tthos 4, (), pie 3. Person Pl111'. <ies Imp.erfects auf -n 
ausgehen, wie im Sap.skrit, Altbakvrischen und :A,Tmenischen, 
also: ,sie schrieben" und damit heginnt ein neùer .AbschnitJt 
det Grabschrift, wje in Lim.13.,~ ~B~E:>.<K~rE::ET ~rE/Eiw ..NE 
,Jener Hausherr hat dieses geschrieben" (II, 83-84). -~~M~r 
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es ist schwer, in der 3. und 4. Zeile die Lücken zn erganzen 
und den' Sinn dieser Zeilen zn erforschen: im W ortausgang 
\.'fTE enthalt der erste schrage Strich keine Spur eines pas­
senden Verbums, etwa wie to-1\.t--+WTE Lim. 14, 5, von welchem 
At--8 W füglich Object sein konnte; dann zweifeln wir wieder, 
ob ans Fellows Lesung ~A~~E~;V ~:E~ ein Dativ ~[8]t--8E[;V]­
;V~[Il~ wie früher I, 48 oder besser ein Genetiv ~[8Jt--8E[;V]- · 
;V~[+]~ zu emendieren sei. V or der Lticke der 4. Zeile darf 
man A TT vielleicht zu ~TT[ 1\.to-+E] erganzen, wodurch der 
Sinn dieser Stelle ahnlich würde wie Lim. 4, 3-4 und Sura 2. 
Mit diesem Vorschlage wird die ·stelle dann heissen: TEt--àE: 
Mw[T]wTEK[~]~TT[A~+E .... ] ,legt (jemand) in die Nische 
etwa Leiber (von Sclaven?)" und so erweist sich denn auch 
der Nachsatz, welchen wir schon bei Myra 5, 3-4 fUr unsérn 
Schluss gleichlautend hergestellt ha ben, ais angemessen, wie 
die Uebersetzung der ganzen Grabschrift ergibt: 

• ,Dieses Grab hier baute Hrik'amma. Ein-schreiben sie 
den Hrikcamma und Sohn in den beiliegenden ~arg und (Ver­
wandte in den Sarg, den) beiliegenden, und - für die -en. 
Sie schrieben: (wenn jemand) -t die Frau des Adadinna, 
legt (jemand) in die Nische Leiber (von Sclaven), der (soli) 
den Landesgottern des lykischen V olkes und .. (den· Anklagern 
schuldig sein)." 

VII. Kleines Bruchstück von Myra 

bei Schmidt Lye. insc'r. pl. III Myra n. 7, erganzt in · seiner 
Oornmentatio p. 7. 

~BY:EIV[w]:rP:EIV~F~:M~N~:rP:ENt--F~T[w] 

,Dieses Grabgebaude hier haute" .. . 
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VIII. Grabs.chrift des Urtija in Myra 

bei Schmidt pL III Myra n. 8, · bei Sharpe Proc. I p. 215 (= Spratt 
Trav. II p. 265), pl. 11 n. 35. 

[~]B~:EIV~ rP:EIV~FW M~TE rP:E[t"~F]~T~ 

o P=fTEI ~ M ~+~t" ~+E~EN'V] ~[T~M~ ]+[P] 
1 

rrEA~~E~+BE+Ir 

_ In Zeile 1 Hisst si ch das Ver hum a us Sharpe . ~P:E . : .. T w 
und Scbonborn rP:E ... ~I. lèicht erganzen. In Zeile 2 folgt 
der Bezeiclinung M~+~t" ~+EAE ,Pl'iester", einem schon zu 
Lim. 41, 2 (II, 104. 105) erklarten Wortè,- eine offenbar feh~r­
~afte Form t--W~. Hierftir gewinnen wir die Emendation aus 
rPII~[r~AP]~T~+E:~'VV: Obel. Süds. 28-29·undaus rPIIE­
~E ~'i'WTE Lim .. 32, 1 und die Bedeutung aus der Verglei­
chung unserer Stelle mit Rhod1opolis a 2-3 M~AE 1 ~rf-E 
F~~P~:E N ~+E .~'VWT~ T~M~: wo . die zwei m·sten Worter 
;,Greise, ehrwürdige" bezeichnen (s. oben II, 15. I, 30. 57), mit­
hi~ .d~ssélbe wie Œ8flVO'U!t7:'fj r8f!O'V(Jta in Hierapolis in Phrygien 
n. 3919 und in Xanthos in Lykien .n. 4275,_ das Adj. t--'VWT~­
T~M~ aber, e~n offenbarer Superlativ von ~'VW Tt-, wovon eine 
Nebenform ~'+'VTE Lim. 32, 1 vorhanden ist, ein zweiter loben­
der Ausdruck zu sein scheint, wie xem:iŒrr; {jovÂ~ in Patara 
n. 4283, 18, so dass das Ganze bedeutet: 'iÙ!OV'Ur; Œ8fJ-VOt xe&­
rwrot. Unser ~'VW so wie das Derivat ~'f'VTE ist ohne 
Zweifel vei~wal}dt mit armen. ak h ,nsewŒoc;, xeêlŒŒwv, am­
plior, major, melior", ~womit auch seine Anwendung überein­
stimmt, indem es meist wie in den altper~ischen Keilinschrif­
ten mathista ,grosster, oberster" gebraucht wjrd, z. B. in 
Behistan rn; 30-32 Artavardcija. nâma. Pârça. manâ. 
ba(n)daka. avamsâm. mathistam. ak'unavam. ,Arta­
vardija mit Namen (war) ein Perser, mein Diener; . ihn machte 
ich zum ObersÛm". Ganz ahnlich lesen wir Limyra 32, 1 
rPIIEilE ~ i'VTE ~~B~+E ,ein Perser, Oberster der Pferde 
(Reif;tlrei)" und am Obel. Süds. 28-29 rPII~ [r~6P]~T~+E: 
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~'VV: ,ein Pm·ser, der Fussknechte 1) Oberster". Die letzt­
erwahnte einfache Form ~'VW ist nun an unserer jetzigen 
Stelle, wo eine Lücke und unsichere Buchstaben folgen, nach 
den Abschriften 

von D~miell bei Sharpe · ~ W W T o + E 
von Schonborn bei Schmidt ~ W W .. P.+ E ' 

hochst wahrscheinlich zu erganzen zu _~['V]W[T~M~:]+[P] 

so dass wir einen Superlatlv erhalten, ahnlich wie Rhodiop. a 3 
~'VWT~T~M~; endlich emendieren wir +E im Anschluss an 
Z. 3 rrE zu +[P]rrE. Indem wir auf die Erklarung der 
drei l~tzten Buchstaben + 1 r verzichten,. übersetzen wir jetzt 
di~ Inschrift: 

,Dieses (Grab-)Gebaude hier haute Ur~ja, Priester ober­
ster, fur seine Fran ... " 

1) Vgl. skr. pad-ratba ,Fussganger, Fussknecht". Unsere Er­

ganzung, .welche -die Lücke gerade ausfüllt, ist erschlossen aus r~.c.p'f -, 
T~+~-t.E am Obel. Süds. 32 . r~.c.pvT~+~t.E:~ :::t::.~t.E, ~o d.as' 

letzte Wort der ErkHi.rung ' bedarf. , Es ist eine , Émendation für den 

offenbaren Fehler des Steinmetzen +* *â~E und ohne Zweifel das­

selbe ·wort wie ~+llcJJc~.C. E in Xanthos 1, 2, nnr hat es die uns so oft' 

begegnende Elision des Anlauts erfahren (s. oben II, 6); seine' Deutung 
aber erharlt es a us dem al tb. ah u oder an hu ,Herr''. So ist denn der 
Ausdruck Süds. 32 ,der Fussknechte Herr(' analog dem kurz. ·vorher­
gehenden (Süds. 28-29), oben erklarten Ausdruck ,de~ _ Fussknechte 
Oberster". 



Dritter Abschnitt. 

Grabschriften von Antiphellos. 

1. Grabschrift des Pigres von Antiphellos 

zuerst bei Fellows .Account p. 187, pl. 36 n. 23, wo Z. 1 und 2 vollans, 
sonst aber nur wenige (7) Wôrter aus Z. 5. 7. 8 copiert sind, dann 
bei Texier III pl. 196 neunzeilig, jedoch mit manchen Lücken, endlich 
vollstandig bei Sharpe Proc. 1 p. 214 (= Spratt Trav. Il p. 263. 264), 
pl. I n. 29 und bei Schônborn-Schmidt Lye. insctt. pl. IV Antiph. n. I. 

Sie wird an Umfang nur von der Inschrift des Obelisken 
von Xanthos übertroffen und haf mit dieser, besonders auf 
deren ·Westseite, viele Worter' ~nd Ausdrücke gèmeinsam, was 
schon Sharpe wahrgenommen und Schmidt im Worterverzeicb­
niss N. Lyk. Stud. genauer nacbgewiesen bat. Derselbe hat 
dort auch durch V ergleichung det· besten Abschriften von 
Schonborn und Sharpe, welche letztere er nur aus Versehen 
stets die Texier'scbe nennt (S. 55. 56. 60. 63. 68. 70. 71. 74); zu 
moglichster Sicherstellung des Textes viel beigetragen. Alle 
woblbegrtindeten und wahrscbeinlichen Emendationen, sowohl 
die von Schmidt ais auch unsere eigenen, werden in dem hier 
eingefügten Abdruck der Grabschrift an ibrer Stelle stehen, 
um die Grundlage für die Entzifferung zu bilden. ln der 
Schrift ist bemerkenswerth r in dieser altern Gestalt ohne 
Variante und ofters ~ ne ben 'W und vtt. 

Dass der Inhalt nicht ein Staatsdecret, wie Sharpe p. 214 
meinte,. sondern eine Grabscbrift ist, bekundet scbon die Ge­
stalt des Denkmals, wie es bei Fellows Journal in Asia minor 
zu p. 219 abgebildet ist: es ist einer der in Lykien durch ihr 
spitzbogiges Dach so charakteristischen Sarkophage, welche 
dort sehr zahlreich sind, namentlich in der bei Texier III 
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An tiphellos No. I. 
' 
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pl. 202 abgebildeten Nekropolis zu Antiphellos, wo sich zehn 
solcher Grabmaler erheben, in Xanthos bei Fellows Journ. pl. 
zu p. 228 und 231, in Telmessos bei Texier III p. 223 pl. 173 u. a. 

· Ueberdiess werden wir, wenn wir auch noch nicht ganze 
Slitze entziffern konnen, doch dm·ch die Deutung vieler Worter 
und Ausdrücke zur Genüge beweisen, dass die Inschrift niehts 
ande res · als eine Grabschrift ist. 

' Z. 1 das erste Wort: ~:E;V~ bei F., .. ~T~ T., ~:E1'1 Sh., 
. ~I"1~"t' Sch. erglinzen wir zum Demonstrativ [ ~8]~:E;V~, 
ahnlich dem Accus. [ ~8]~:EI"w ·im Pecret des Pixodaros v. 1 
(I, 61). Das Substantiv dazu erkennen wir nicht; Verbalform 
konnte I"~F~roTE oder roTE sein, etwa von ro = skr. p ft 
"reinigen" (?); sicherer dürfte rE'VP ~' wie Schmidt Stud. p. 53 
vermuthete, der Name IIlrer;s sein, welchen Lykier führen in 

• Limyra CIG. n. 4305 und Olympos n. 4327 Add. und mehrere 
Karier bei Benseler Griech. Eig.-N. p. 1194 b.- Mit AEJ~ NOFE · 
vergleicht Schmidt Stud. p. 39 AEJ~N âF~I am Obel. Wests. 52 
und emendiert dieses zu /\EI~N°F~I. Der erste' Theil AEJ~ 
ist, wie die Composita /~8~-/\EI~; EI Obel. Wests. 60 und 
TO -AEJ~-AE Nords. 63 1) zeigen, welche mit /~8~ ,gut" (II, 34) 
und mit TO "zweV' (II, 31) zusammengesetzt sind, si cher ein Sub­
stantiv; der andere Theil N°FE erw:artet seine Deutung vom 
Derivat NOF~I, welches mit der Pehlevi-Legende "'T~,,::J auf 
Sassaniden-Münzen (Ztschr. d. 'DMG. XIX S. 414-420. Berliner 
Blatter f. Münzk. etc. II, 354) identisch zu sein scheint. Da~ 

ganze Compositum ist wahrscheinlich ein Adjectiv und rA~AEI 
sein Substantiv, weil es Z. 2 mit dem Prafix· ~! ~ zusammen­
gesetzt ist, das nur bei Substantiven vorkommt, ull.(l beide 
vereinigt bilden dann eine Apposition zum N. pr. rE'VP~. -

· FEP~/~1~ ist ein Dativ von FEP~/~, einer Nebenform von 
F~P~/E, von welcher wir F~P~/EI~ Obel. Wests. 70 ais No­
minativ Pl. erklaren. Hinter FEP~/~1~ folgt ein 1 (F. Sch.) 

1) AEJ~AE ist wohl dasselbe Wort wie A~t\E in ~pM~~~-A~AE 

Obel. Nords. 63 und /~8~-A~AE das. 37, wahrscheinlich von eiiiem 

Stamme A~. 
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oder P (Sh.) od~r ) (T.), wahrscheinlich ein Worter trennendes 
oder . hiatustilgendes Zeichen, dm·ch welches wir das nachste 
Wort zuverlassig · ablosen und zugleich a us · ~ TX'V0 -JY F. -
~TX'VPM Sh .. - ~TXWP.JY Sch. vollstandiger ais Sohmi dt, · 
welcher Stud. p. 120 TXJ!cPw besserte, ~TX>K P.JY wieder­
herstellen, indem wir noch auf eine zweite deutliche Schreibung 
~.ô.X>KPw, mit einem aus T erweichten .ô., am Obel. Wests. 1, 
hinweisen. Die Bedeutung des · Stammwortes, ·welches ba.ld 
XJicP.JY Wests.54. Nords. 41, bald XJ!cPE wie hier -Antiph. 1, 7 
la:utet, ergibt sièh aus NEKXJ!cPEMEI Wests .. 29. 30, oder dem 
darili enthaltenen XJJcPEMEI = altp. A uramazda (Th. I 8.18): 
streifen wir hier MEI ab, so ha ben wir XJ!cPE = altp. aura 
oder lY.fJecx im N. pr. AfJea-oa:rar;; (I S. 18 Anm.l) ,Herr". Unser 
~ TXJicP.JY nun ist mit einem Prafix ~ T oder vielmehr ~ T~ 

versehen, das wir gerade in unserer Insch.rift ofters in der 
Gestalt ~T~ wieder:finden in ~T~rA~AEI v. 2, ~T~JicEPiw 

v. 3 und ~T~:E;V~PE v. 7. Das -Prafix ist ohne Zweifel das­
selbe wie skr. a ti ,über- hinweg, überaus, sehr, vorzüglich", 
ersche~t aber genauer entsprechend nur in~ TEr°FWE (Dat. Pl.) 
,grossen Strafen" (s. Glossar), .sonst stets in der Gestalt a ta, 
welche Fick I'ndog. Wtbch. 2 1082 auch fur slaw. otü , wider, 
gegen, wieder" ais G.rundform .. aufstellt. A us dem Sanskrit 
vergleichen wir nun ati:-pûrusha ,grosser Held", ati-dêva 
,machtiger Gott", a ti-r âg' an , vorzüglicher Konig" und er­
~alten damit fur ~ TXJ!cPw die U eb~rsetzung , vortrefflicher 
Herr", ein Lob, mit welchem spater Z. 3 ~T~llcEPiw (von 
Jlc~PI.JY ,Man~"· I, 57 Anm. 3) und Z. 7 ~T~:EN~PE (von 
:EN ~PE = N~PE ,Mann" I, 58 Anm.) , vortrefflicher Mann" 
abwechseln, und dasselbe Lob wie .in Phaselis in Lykien · 
ClG. n. 4332 àvo(!~ xal[àv xai àra-.9-]ov rBVOflBVOV. Ein ·ahn­
liches Epitheton, wie die drei eben erklarten, und ebenfalls 
Substantiv dürfte ~ T ~pA~AEI sein. - AE 1 ~EI · von Sharpe 
erweist sich gegen AEI ~K 1 T. und ~El~* I Sch. dm·ch das 
oben S. l33 erwahnte Compos. f~B~·AEI~EI Obel. Wests. 60 

· .~ls ge.sichert, el:>enso M~B0 .ô.EK~ von Sharpe durch die V er­
gleichung der andern LesartenM~B0/\EK~ T., ~~B0~EJ:~ F., 
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M~B08EI~ Sch . ...:_ Von rPEIVY vermuthet man zwar gern, 
dass es mit ski·. p rij a und altb. fdj a ,geliebt, Freund" ver­
wandt und dass PPEIWME v. 4 und PPEIWMt-- v. 5 davon ab­
geleitet ·sei, doch will uns keine Deutung ge~ingen. - M~PE 

hat mebr Gewabr an F. T. Sb., ais M.1\t--E an Scb. allein. 
Z. 2. In ll\P:E;VB9E, das nur Sch. hat~ die andMn aber 

gewiss unleserlich fan den, ist das auf N folgende B ebenso 
rathselhaft ais in I~It--TE:JVBB: Obel. Nords. 35; dürfte man 
Vft. oder W st:Ùt B und 9 ais Variante von ;V ahnlich · wie d in 
I'P:Ed.1\IE in Kadyanda (II, 14) annehmen, so erhielten ·wir 
das bekannte .1\r':ENWNE "Nachkind" (I, 55).- In sTPXME 
Sch. (T ... ME T., ... ME Sh.) ist das kleine s rathselbaft; das 
~brige TPXME, wovou TPXMEJ Osts. 50-51 wohl Ace. Pl. 
ist, bedeutet wahrscheinlich , Lykier". - f ~8.1\:P~/BW: ,gu tes 
Vieh" nach I, 58 Anm. - Statt .1\:KT:PA/l\AEI: Sch. hat T. 
deutlich ~T~PA~AEI, welchem ~1-I'P/\~/\EI Sh. nahe kommt. 
Es ist wahrscheinlicb ein lobendes Substantiv, wie es uns 
z. 1 erschien, wo es in Apposition steht, ·hier um so mehr 
ais es das Prafix ~Til\ hat und ein N. pr. folg~ welches wir aus 
den Varianten t--B:It>- F., t--8° I~ T.t t--BP ·\" (': Sh., ~B~P H Sch. 
zu t--BPt--1\~ erganzen, ·demselben Namen, welcher Z. 7 bei Sh. 
und Sch. deuÙich zu lesen ist und dort von detil lobenden 
Substantiv ~ T ~3:N ~PE , vortrefflicher Marin" begleitet ist. -
;V ~A~[ 1\ ]E'VHI~I~ Sh., a us Sch. erganzt, dürfte ein Da ti v Sing. 

\ . 

sein, abhangig von der folgenden Verbalform KXMt--/t--LlE. 
Diese erkl~ren wir fur den Aorist eines ·von KXM~ ,offenbar, 
bekannt, gemeldet" (II, 76) abgeleiteten Verbums KXMVftTE, , 
welches so als Pr~sens am Obelisken W ests. 64 voi·kommt in 
KXMVftTE:roNWMt--8~-!lE: ,er verkündet ·strafe", womit wir 
den entsprechenden griech. Ausdruck CIG. 2771 aus Apbro­
disias col. I v. 16 't"à OYJÀO'IJfJ.éVa n(!oa'Cctfta übereinstimmen 
sehen. - Jlc~P~EM~LlE hier und Z. 7 ist eines der vielen 
Nomina auf -M~LlE bei Schmidt Stud. p. $9. 90, vielleicht ver­
wandt mit skr. v.arman ,Schutzrüstung, Schutzwehr, Schirm"; 
es folgt beide Male das Zeichen ) , -von . welchem· eben bei 
FEPt--/t--lt-- die Rede war. - YMOF~T.1\ nach F. oh. Sch. ist 
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wahrscheinlich dasselbe, nur mit einer Prapos. Y zusammen­
gesetzte, Verbum wie M°F~T[~] Ob. Nerds. 56 und MOF-JYT\\V 
Lim. 11, 3, welches wir oben II, 70 mit ,er schiebt" gedeutet 
haben; von 'f aber vermuthen wh, dass es vermittelst des 
haufigen Wechsels zwischen 'lf und ~ (1, 10) aus ~ hervor­
gegangen ist und zwar aus der Pra p. ~' die wir in ~-f .i~.i%­
~ .iFE ( oben II, 67) und .i:TWT0 (II, 72) der skr. altb. altp. 
Prap. â entsprechen sahen, so dass 'fM°F~T~ demnach be­
deutet ,er schiebt hin".- KA~'V~ erklart Schmidt Stud. p. 77 

ftir den Gebirgszug Keayog, welcher bei Antiphellos unweit 
der Meeresküste anhebt und nordwarts bis über Tlos hinaus 
emporsteigt 1 ). Doch deuten wir erst IrE!\ EL\~. Zu diesem 
Zwe~k constatieren wir, dass -8~ oft angehangt ist: in T~PBE­
à.i an TPBB~ (II, 55), · in ~P~F~IEI~~~ Obel. Süds. 16 an 
~P~F~IEI~ Osts. 46, in opoBAE[Iw]A~ Osts. 42-43 an opo_ 
BAEf\\V Nords. 9. So erhalten wir denn das abgelôste Wort 
IrEAE und finden · es synkopiert wieder in IffAE Wests. 43. 
Nords. 35~36 (nach Fellows). Vergleichen wir nun die altb. 
Wurzel çpâ oder çpaj ,fallen macl;wn, wegnehmen" und die 
Nomina çpaja ,Verbergung, Begrabung", naçu-çpaja 
,Todtenbegrabung", naçu-çpâo ,die Todten begrabend", 
çpaj-athra ,Vernichtung" und danil das lat. sepel-io ,be­
grabe", sepul-cr~em ,Grab", so ist fUr IfEAE von Seiten der 
Form, da der Zischlaut I oft aus f erweicht ist' (s. oben Il, 41), 
aus der Sprachvergleiéhung die Deutung ,Begrabniss'' oder 
,Grab" zulassig. Diese gibt nun aber auch für ·die nachste 
W ortverbindung einen . guten Sinn: erstens Obel. Wests. 43 
IffAE:\\VTP~B~: "das untere Grab" (vgl. I, 57), gleichwie auch 
in griech. Grabschriften oft untere Graber oder Grabkammern 
genannt sind in Aphrodisias .n. 2842 iv 1:aig •... û~ci')(natg . : 

iv fLÈV 'Cfj xa'CW'CÉ(!ft -, _in Lykien n. 4264 sv oà 'COtg XU'C(I) 

1) Dass der Kragos im Osten von Xanthos in nôrdlicher Richtung 
zum heutigen Ak Dagh hoch sich erhebt, hat Schônborn On the true 
sitttation of Cragus, Anticragus etc. im ,Museum of Glass. Antiq. 1852 
entwickelt (Ritter Erdk. XIX 844) und Kiepert in seinen .Atl. ant·iq. s 
tab. V aufgenommen. 
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ar;xoir; -, n. 4300 e Add. (in Antiphellos) und n. 4320 û~ rco 
im:oaoewv etc., zweitens hier: YMOF..iT-i:KAt-J-t-:IrEAEô~: 

" ( wenn jemand v or-)anschiebt ein Kragos-Grab 11
, wh~ in griech. 

Grabscbriften das Verschieben des Sarges oft verpont wird, 
z. B. in Aphrodisias n. 2829. 2834 fté'CaY.U1J~(J(U 'C~11 aoelw -, 
in Hierapolis in· Phrygien n. 3.916, 8 ov oè fté'CaXét11~(]ét 'CL~ 
rca/;x'fJv x~v aoeov. Demnach erkUiren wir IrEAE für ,Grab" 
im Allgemeinen 1), oder auch für ,Sarg", weil VOID Verschieben 
die Rede ist. Was die Wortverbindung KAto-J-t>-:IrEAEô~: 
,Kragos-Grab" betrifft, so gab es bei Antiphellos zwei Ne­
kropolen, wie der Plan der Gegend bei Texier III auf PJ. 
191-192 zeigt, eine im Osten der Stadt und die andere im 
Norden am Ab bange des Kragos; somit ist eine Unterscheidung 
wie ,Kragos-Grab'' wohl begründet. Vielleicht dül'fen wir noch 
drei vorhergeheilde Worter hinzunehmen und mit den letzt-

• erklarten in Zusammenhang bringen: 
~XMt-/t-ôE:'VAo /W: Jlc~P~EM~ôE)YM°F~T~: KAt--.ltt-:IrEAEô~ . 

rerkündigte einen - Schutz, (wenn einer vor-)anschiebt ein Kragos-Grab" 
- Tt-*Jic:ET~ Sh. Sch. emendieren wir mit Schmidt Stud. p. 71· · ' 
zu TPJ!nlc:ETt- ... 

Z. 3 ist vorn sehr beschadigt. Zu rw~t-KOr'0EM\lt Sch. 
benutzen wir Nt-:f:0 r'to-EM\lt Sh. und das spatere Compositum 
f ~B~KorpEM~ in derselben 3. Z. und corrigieren rW~~-Ko­

rPEMw. - ~TPEit-~~ schèint uns wie T°Ft-~to- Xanth. 7, 3 
ein N. pr. zu sein und zwar ein Derivat von altb. âtar ,Feuer", 
von dem viele altb. Namen wie Âtarepâta (Axeonaxr;ç), 
Âtareça vanh u. a. gebildet sind. · Es ist mit der Apposition 
zusammengeschrieben ~ TPE 1 t-~t-T ~licE PI \li: ,A.tri jada, ein v or-

' 
1) Es er.gibt sich also einerseits fii.r IrEAE das Suffix -AE' 

und die Wurzel IrE aus deren Vergleichung mit altb. çpaj, a.nderer­
seits für das lat. sepelio das Suffix -li daraus, dass neben ve-spülo 
,Leichentrager, Todtengraber" bei Festus eine Nebenform ve-spa ohne 
ein Suffix mit 1 erhalten ist, übrigens beide . Wôrter vorne mit dem 
frafix ve · ,hinweg" (vgl. oben II, 50) ZLlsammenges~tzt sind, woraus wir 
die mit sepelio gemeinschaftliche Wurzel sep erkennen. lm Armenischen 
ist span wahrscheinlich eine ahnliche Weiterbildung mit Suffix -n(a): 
spananam ,,ich tôdte", spanak ,tôdtend", spanol' »Môrder". 
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trefflicher Mann~' (s. oben II. 134), so dass sèin Auslaut deren 
At;1laut ~ oder ~ absorbiert bat; Ubrigens war die Emendatiqn 
aus [~]T~*E~:Iw Sb. und [~)TAllcEPI T.leicht.-~B~AEM~-âE 
bei Sch. ist wabrscheinlich Plural von ~-B~AEME und verwandt 
mit arm. bal'mat "verbindend"; B~AEME .ist in Antiph. n.3h 
ein N.·pr.- KIT~t>fl bessern wir zu K[:ElT[PJt:ora, Ace. von K:ETP~ 
Obel. Wests. 41. 

Z. 4. Aus 'VB~~-JAB~: Sch. und 'VB~~~v:AB~: Sb. emen­
diei·en wir 'VB~il[w]: AB~: und nehmen hier und in Zeile 6 
llcX:J!cEK~:/\BBIÎ\:F~AE) (ABBIÎ\F~AE) Sh.) nach Schmidt's Vor­
gang (Stud. p. 39) in AE~IÎ\BJÎ\:ABEiwE: (Dat. Pl.) Ob. Wests. 40 
Apharesis des Anlauts ~ ·an (vgl. oben II, p), den die Wortei· 
~AB~'VV Wests. 42 und ~AB'frJÎ\: 38 bewahrt baben, wonach 
also ~1\.BIÎ\ an unserer Stelle vorauszusetzen ist. - T Fr>f!M-am 
Endé der 4" Z. vereinigen wir mit ~~F ·am Anfang der 5. Z. 
bei Schonborn und erganzen es zu T[O]Ft:or'M~~E mit Hinweis. 
auf TOFt:oraM~~E Z. 6 undTOF~M~âE Ob. Wests. 52 mid halten 
dieses Subst. auf .M~~E (Schmidt Stud. p. 89. 90) für verwandt 
mit dem Verbum TOF~TE Myra 4, 4, T°F~Tw Ob. Osts. 51, 
TOF~TIÎ\TE Süds. 14 und T°FIÎ\/~~E (Aorist) in Z. 5. Eine 
Deutung werden wir unten in Z. 6 versuchen. 

Z. 5. Die verdorbene Stelle FIIF:EJ~/E Sch. - F:riJ­
:f:JIÎ\/E Sh.- FEIP:El~/E T. hat Schmidt Stud. p. 21 ans der 
deutlichen Schreibung am. Obel. Wests. 48 FII~:EJ~/E auf 
gleichlautende Art . emendiert. N un glauben wir auch die Be­
deutung zu fin den durch V ergleichung zweier Stellen, 1) von 
Rbod. b 7-8 M~AE:F~âPIÎ\:E;VE/IÎ\E~'V\Y:EJ~/IÎ\:+PXMW:IÎ\8~: 
,der Greis (Senat?), der ehrwürdige und ho be,- diesen Befehl" 
.(II, 119), 2) von Sura 3-4 ~~~,AB'V.+P[X]MV:EJ~/~: ,- ·den 
Befehl -", in denen dasselbe Verbum El~/~ gebraucht ist 
und der Ausdruck +PXMV:EJ~/~: mit unserm FII~:EI~/E:: 
'Yahrscheinlich gleichbed.eut.end ist. Zunacbst scheint FII~ 
von gleicher Wurzel zu stalfimen mit altb. vaéo (vaéanh) 
, W ort" und alteres é zu z erweicht zu hab en 1) ahnlich wie 

1) S.o steht lyk. I auch dem arro. é gegenüber in KEII~ ,Stein" 

;:::arm.khié (obenl,25). UeberdieVerdoppelungdes Is.dieLautlehre. 
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arm. wank ,Stimme" meist zu wang .erweicht istt); in de1· 
Entwickelung dm~ Bedeutung.en konnte es dann wie skr. vaé as 

1 
1) ,Rede, Wort", 2) ,Ausspruch" s. v. a. ,Rath, Geheiss" zu 
,Geheiss, Befehl'' vorgeschritten sein. Das Verbum EI~/E ver­
glei{;hen wii· mit dem skr. Aor. a-jâ-sît von Wz. jâ ,gehen"; 
die hier gewahrte Personalendung ist ab~r in E 1~/E und der 
alteren Nebenform Elt:-/~ gerade wie iin altp. Aor~ aisa von 
Wz. i "gehen" und im lyk. r..6...6.w-T~/~ Rhodiop. b 10 aus 

· T ~~~TE Lim. 43 abgeworfen und dazu noch der Auslaut -~ 
zu -E verkürzt wie in M~E-TE!E Li m. 8,. 1 und gr. ~~(J'C'f)(Je 

a us "fa7:r;(Ja't: (II, 4 7 Anm. 1 ). Wie nun skr. j â mit Accusa· 
tiven verbunden wird, wie sansthitim ,eiJ:l.e Vereinigung 
eingehen" (Manu 6, 90 ), dû tj am ,eine Botschaft antreten, 
Botendienst thun" (R. V ed. 1, 7 4, 7) so bedeutet auch wahr­
scheinlich FII~:EI~/E gleichwie El ~/~:+PXMW eig. ,er trat 
den Befehl an", dann ,er gab den Befehl". ·_ Das Adject. 
TPllcJ!cEI ist dm·ch· KEKEKETE Sch. (KEKEKE T., KEKE­
KEIE Sh.) von einem zweiten Adj. /~B~F~AFEI bei Sebou­
born getrennt. Letztéres Adj. vermogen wir•. a us den anderri 
Copien vonT. und Sh. /~B F~..6.~EI, so wie ans /~80F~APE: 
Obel. W ests. 54 und besonders a us der Stelle [TP]JicllcEI/ ~so. 
F~âPEI: Wests. 14 sicher zu emendieren zu /~BOF~..6.PEI 
und nun auch zu erklaren o~er zu zerlegen. Namlich auf 
TP**EI (= TPJICJ!c~/ Myra 4, 6 oben II, 121) ,gesund, ~nver­
sehrt" folgt spa ter mittel$ f ~ , und" das zweite Adj. +OF~âPE 
(II, 26) , wohlloblich", jedoch mit Verlust der Aspiration und 
mit neuem Suffix -I in der Form °F~..6.PEI, zu deren An­
knüpfung an /~ der Hülfslaut B vor .0 (u) eintritt ahnlich wie 
im lat. flu-v-ius der Vocal u durch v mit i vermittelt ist. Dem­
nach bedeuten bei de zusammen TPJ!c*EI .... f ~BOF~..6.PEI 
hier sowie am Obel. Wests. l4 ,gesund .... und wohlloblich". 
- - JjcA~EM~f~E scbliessen wir vorerst ·an das haufig vorkom­
mende JlcA~ (s. Glossar) an, dessen Plural Schmidt Stud. p. 127 

1) Fr. Müller, Arro. Lautl. in Wien. Sitz.-Ber, 1861 p. 576_ {570); 
davon w.ang.el _ ,,~ussprechen" . 
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aus Stephanos Byz. p. 647, 9 (ed. Meineke) vÂaflOV~ ai 'COV~ 
xarprovg ais Descendenten gedeutet hat; unser JlcA~EM~f~E 

aber steht dem eben citierten VJ .. afWÇ noch naher wegen des 
gemeinsamen Suffixes -ma, zu welchem dann noch ein zweites 
Suffix -JE hinzugekommen ist (ahnlich wie -IE in rP:E-N~­
IE 1, 25. 26),. jedoch in der seltenen Schreibung -f~E für -fE 
wie +Pf\f\~E für +R~f\E und ~F~+~E für ~F~+E oben 
II, 92. Wir übersetzen also: /~BOF~L\PEI:J(cA~EM~f~E: ,und 
ein wohlloblicher Descendent". N ach dem vereinzelten Buch­
staben I von unbekannter Geltung und dem Zeichen ) sehen 
wir in M~EB~Er~ zwei Worter M~E und r~ durch B~E 

, oder" getrennt, wahrscheinlich zwei Prapositionen, welche 
doch wohl einen Gegensatz bezeichnen, ahnli,ch. wie wir oben 
II, 110 in M~E/~[OF]~[TWT]O angenommen haben, etwa ,hinzu 
oder hinweg", ,hinein oder hinauf"; die zweite von ihnen, r~, 

scheint angebangt zu sein in ~f~JicP~T0r~ Obel. Wests. 5, 
~A~fEt.~t.or~ 36, 'V:ET~Bor~ 41, ~ABVr~ 38, 'VIIWTVr~ 44, 
ONETwr~ 63 (vielleicht auch in unserer 5. Z. in lt.'Vr~ bei 
Schonborn, doch wohl .lt.WT~) an die Accusativendung -V 
oder _o, un,d in ~AOFEr~ 41, MOA~ NEr~ 43, K~L\Er~ 46, 
f A~t.Er~ 63 an den Ausgang -E, welcher auch ohne En dung 
des Accusativs -doch dessen Geltung haben kann, wie hier an 
unserer Stelle solche zweierlei. Accusative T°FE B~Ft>;:~~l>j=l 

folgen 1
). Die Prapos. r~ findet sich in verwandten Sprachen 

in folgender Gestalt wied er: lat. po in * po-sino (pô--no) po-sivi 
(Plant.) po-situm ,ich stelle auf" und in po-reet "er hait ab" 
(bei Ennius), - lit. po ,unter, nach, zu, entlang", schwed. Pa 
(dan. paa) ,auf" 2) und altp. pa-ti nebst altb. paiti ,auf, an, zu", 
wobei zu beachtenïst, dass die altp. und altb. Praposition ebenso 
wie lyk . . r~ ihrem Casus oft nachgestellt w'ird. Nach diese1• 
Vergleichung dürfen wir r~ durch ,auf" wiedergeben. Die 
zwei Worter T°FE B~F~~~ finden sich am Ob. Osts. 37-38 

- ' 1) Auch nach der Prapos. OF~ (s. oben II, 50 Anm. 1) OF~: 

~~ OFE: Wests. 61 und OF~TE:fO~Pw das. 7. 

2) Schwed. dan. und lit. Beispiele s. bei Pott Et. F. 2 1 S. 665-666. 
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TOFE:/ -iB-i Il · Nw: wieder, so dass die zwei Stellen si ch gegen­
seitig zu T°FE:/ -iB-iF'VY Nw erganzen. W as nun zunachst TOFE 
betrifft, so wechselt es mit TOFEI W ests. 70 ab, gleich wie 
TPXMEAE ,lykisch" mit TPXMEAEI, OF~àPE mit OF.iàPEI 
,wohlloblich" (oben II, 139) und ist wie diese zwei Adjective 
ebenfalls Adjectiv. Demnach vergleichen wir damit skr. tu vi 
,stark, machtig" und altb. tûma ,stark". Auch /.iB-iFC>f'1~C>f'1-

ist wie alle Composita von f -iB~ (I, 57) ,gesund, gu t" (II, 34) 
ein Adjectiv und am Obel. Osts. 38 einem bekannten Subst. 
~P~F~IEI~ ,Grabmal" zugetheilt. Sein zweiter Theil hat, wie 
wir a us -iF\\V N .iiO /E W ests. 20 schliessen, -i zum Anla ut, 
heisst also -iF\\VN.i, womit wir nunmehr das armen. avan 
,Stail, Hütte, Landhaus, Dorf" und das syrische avono ver­
gleichen, welches die Bedeutung , W ohnung, Gemach" deutlich 

zeigt im Ev. Job. 14,2 ~of ~ ... ? t~of ;o_,f , .. ! ... ~: è11 1:fJ ol­
~iq 1:ov na7:eor;; p.ov fwvai 1collai Ûmv. Indem wir nun f -iB-i.­
FV.V N\l<t ,mit gutem Gemach versehen" ais Epitheton eines 
Grabmals ~P~F~IEI~ Osts. 38 deuten, haben wir unter -iFV.VNw _ 
,Gemach" (ar~en. avan ,Stail") offenbar eine--Grabkammer 
oder ein Grabgewolbe zu verstehen, das auch in griech. Grab­
schriften erwahnt wird, wie in Ephesos n. 3007 Tà !tVf)ftûov 

"/.at ~ xa7:' av'l:OV Xa!faea, in Smyrna n. 3265 f1ê'UX 7:0 7:e.:t~vat 
~ftixr;; sl~ 1:~v xa!lfxeav und n. 3288 àyoeaaar;; 1:~v xa!laeav xa-· 
.:taeav, _ und sonst noeh 1:onor; xa-9-ae6r; genannt ist in Thyatira 
n. 3509. So vermogen wir denn für's erste die Stelle am Obel. 
Osts. 37-38 'V3:T~F~TW:T°FE:/-iB-i[FV.VJNV.V:~P~F~IEI~ zu 
übersetzen: ,er meisselte ein starkes, mit guter Kamm~r ver­
sehenes Grabmal". Su chen wir nun in Antiphellos 1, 5 das 
zu f -iB-iFV.V N\l<t gehorende Substantiv, so kann es nur das 
nachste Wort fA~ sein. Es folgt ein Verbum in drei Lesarten 
T:O~:<~F-if.iAE Sch_ TO)F)!\/.iàE Sh. TOF-i/-iàE T., in denen 
wir nicht nur :, sondern auch f~J< bei Sch. und ) bei Sb. zwi-, 
schen ° (u) und F (v) für Steinschaden und nur T°F~/~àE T. 
für die richtige · Schreibung halten. Es ist der sigmatische 
Aorist von TOF~TE in Myra 4, 4, von welchem wir die Be­
deutung· ,in Kraft setzen, machen'' (II, 120) annehmen. Jenes 
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Substantiv aber muss, um zu den zwei Adjectiven ,stark, mit 
gu ter Kammer versehen" zu passen, ahnlich wie das kurz 
vorher citierte ~P~Ffl-IEI fl-, eine Art von Gebaude sein, wozu 
wir wirklich gela~gen durch V ergleichung von f Afl- mit . skr. 
ç â 1 â , Hütte, Ha us, Gemach, Stail". Da bei stützt si ch die 
Annahme der Synkope in f Afl- aus ft--At>- auf viele ahnliche 
Beispiele wie TPIIOBE aus T~Efü (II; 82), rTTt>-P~Iw 

,Pataraer" (1, 15)·ausJI&raea, rMw ausrTw oder rT~ undr~T~ 
= altp. pati und 'a1;m. pat (II, 49), MtJE oder MtJJl- aus :-t~.~ 

(II, 71), IrrAE -aus IrEAE (II, 136); nicht minder erweislich. 
ist; dass f das palatale ç vertritt, wie in rt-/B~ ,pecus" = 

altb. paçva in drvo-paçva (1, 57), in FEITTt-Irrt--I:E = 

V<istâçpa (1, 17) und .1\/B.I!\+E ,Pferde" (II, 130) = .altb. 
açpâonho, in/:ET~ ,hundert" (II,31)=skr. u.altb. çata, in 
F~/~I~ ,Sclave" = skr. vaça ,botmassig" (II, 41). Vielleicht 
ist das voile ffl-A~ in den Eigennamen :I:EPI:IAt\01: in Aperlae. 
n .. 4300 v Add., EPMAl:AAAI in Kyane·ae n. 4303 h2 Add. und 
mit lykischer Erweichung von finI (Il, 41) in EÂAIIAAA = 
griech. ElâAl::IAAA in Kadyanda n. 4225 enthalten, wie in 
:IAt\Al:l: und lyk. II~A~ bei Fellows Ace. p. 117, ·auch skr. 
Çâla-s und Çâl-in (eig. ,hausbesitzend, reich"). Indem wir 
nun für fA~ die Bedeutung nicht speciell bestimmen, sondern 
nur allgemein ais ,Gebaude" fassen, ·versuchen wir die Stelle 
MJ!\EB~Er.I!\:TOFE[/.1\]B~F~tJf:j<!:fA~ T°F.1\f~ÂE:rPEIWM~: bis 
auf das unbekannté Object am Schluss zu ü~ersetzen: ,in oder 
·auf dem starken, mit guter Kammer versehenen Gebaude hat 
er gemacht - ". Diese Stelle findet fern er Anwendung und 
zugleich Bestatigung am .Obet. Wests. 62-63 M~FwNw:TPX­
MEAEI~:KXM~f~ÂE 11 /A~ÂEr~: Hier besteht MJ!\FwNw aus 
dem eben erkHirten .1\Fw Nw und ans MJ!\, das in MJ!\-1(.1\ÂEI~ 

Wests. 38 wegen MEP~- K~ÂEI~ das. 67-68. und_ in M~­

IEP~EM~ Nords. 33 wegen IEPJ!\EM~M~ÂE das. 45-46 leicht 
und icher abzulüsen und wahrscheinlich mit dem armen. mi 
od r mê ,ein" verwandt ist; :demnach deuten .wir das Wort 
,,_~it Einer Kammer versehen" · al~ Beiwort zu . /t\~ÂE, einem 
von fA~ ,Gebaude" abgeleiteten und gleichbedeutenden Sub-
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stantiv. Dasselbe Compositum wie M~Fv$uVw ist arm. miav'an, 
~ber Substantiv, wovon das Worterbuch der Mechitharisten ein 
Beispiel· im Plural mi a vanq oder mi a vans mit der ~ Bedeu­

tung ,gemeinscbaftliche Wohnung" citiert: Das lyk. M~Fw Nw 
aber konnen wir im zuverlassigen An~chluss an obige St~lle · 
und · ais Adjectiv nur ,einkammerig" 4euten, also M~FwN~: 
-- f A~~E ,ein einkammeriges Gebaude". Das Substantiv ist 
.durch das Verbum, namlich KXM~~~~E ~er hat verkündigt" 
(II, 135), von seinen Adjectiven getrennt, wie in Myra 4, 5 
und Antiphellos 2, 3 ETA~+E:TOB~ETE TPXMEAE:+OF~~PE 
,den Lande'Sgottern sei er schuldig, den lykischen wohllob­
lichen". An das Subst. /A~~E ist dann die Prapos. r~ ,auf't 
angehangt, wie im Altpers. pati in Behistan II, 76 uz:inajâ­
patij. ak'unavam. ,ich that (ihn) an's Kreuz(?)" und wie im 
Altb. paiti nachgestellt ist in ba1·eshnus paiti ,auf den 
Hohen1', hukhshn'ûitîm paiti ,zur Befriedigung". Wir über­
setzen nunmehr die ganze Stelle W ests. 62-63 M~Fw N\\(1: 
TPXMEAEI ~= KXM~~~~E Il f A~~Er~: ,auf dem. einkammerigen_ 
lykischen Gebaude hat . er verkündigt". 

Z. 6. A us dem W ortrest ~3: 1 ~ bei Schonborn will Schmidt 
Stud. p. 21 wieder FII~:EI~/E wie Z. f> ,er trat den Befehl 
an, gab den Be fe hl" herstellen , wofür Sharpe mit 1 ~E/3: 1 ~:/ 
etwas mehr, Texier aber mit 1 ~~E weniger Anhalt· gibt. A us 
den nachsten Lesarten: 

~A~BP~~~ E A~: T. 
~Tr~ A~: Sh. 
~~~I·~A~: Scb., oder vielmehr aus T.u. Sch. 

combinieren wir ~ ~ ~ I ~A~, wie auch Schmidt Stud. p. gg li est, 
finden aber davor bei T. noch ~A~BP, wo1~aus wh~ ~A~ und 
(~)BP (vgl. II, 6) absondern ·und alsbald ein aus ~BP~A~ 1) 
und I~A~ zusammengesetztes Nomen ~BP~~~I~A~ erhalten, 
vielleicht ~m N. pr. wie E~AIIAAA = gr. EIAAIIAAA CIG. 
n. 4225, EPMAIAAAI n. 4303 h 2 Add., IEPIIAAOI ·n. 4300v 

'1 1) Vgl. ~ TPEI~A~ u~d TOF~A~ oben II, 137. 
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Add. 1). Darauf emendieten wir ~~~B~EBPE T. f~B~~BPE Sh., 
f~B~eB~.E Sch. zu f~B~[~]BPE. Hierin ist ~BPE, das aus 
~BP~ (in ~BP~~~ und ~BP~A~ Z. 2 und 7) geschwacht ist, 
hochst · wahrse'heinlich dasselbe Wort wie XJ!cPE Z. 7 und 
)'A{Jea in Afleaoarca~ Xen. Cyr. V, 1, 3 = altp. aura ,Herr", 
da erstens ~ mit X auch sonst wechselt in der Mtinzlegende 
~pTo~r~P~ und ~PTTOXr~P~ (Schmidt Lye. inscr. pl. V), 
~KATflMAfl CIG. n.' 4225 und ~K~TX[MN~] Decr .. d. Pix. 1, 
zweitens B für F vorkommt in f ~B~ ne ben S~F~ Lim. 5, 3 
(II, 34) und FEI~~PEB~ Ob: Wests. 42 (II, 41) neben F~~PEF~ 
Antiph. 3, 4 (I, 57). Demnach deuten wir ~BP~~~I~A~:f~B~[: 
~]BPE: ,Abradasala, der gute Herr" ~ - JlcXJ!cEK~:ABB~ für 
JlcXJ!cEK~:~ABB~wieoben Z.6 \VB~~[w]:AB~.- In OTXJicPEME 
ist vielleicht XJ!cPE . ,Herr" enthalten. - MAO ;v ~PEO (T. Sb. 
Sch.) besteht aus ;V~PE ,Mann" (II, 134) und der Partikel 
MAo, welche dasselbe bezeichnet wie das Adj. MAO+E in 
MAO+E-8~I~ in Sura 1. 4 "aiw-O~fw~, Landsmann, Mitbtirger" 
(s. Abschn, IV und das Glossar unter B~A~ und ~~~~), also 
,a.fyv, mit" bedeutet, so dass· das ganze Wort MAO-JV~PEO 
,mit einem Mann versehen, 'f!larita" heisst; nur ist uns hier 
die Endung -EO unbekannt. - Für MOF~ 'K<J Sch. benutzen 
wir mit Schmidt Stud. p. 45 theils M°F~~ Sb., theils Obel. 
Wests. 52 TOF~M~8E:AEI~N[O]F1\I:MOF~\VW:, aber auch die 
Lesart .M.OF~+~ T. und vermuthen MOF~ ~ ~; das nachste Wort 
TOFI>j4M1\~E, welches auch in Z. 4-5 hergestellt ist und am 
Ob. Wests. 52 T°F~.M.~~E lautet, deuten wir nach dem Aorist 
TOF~/1\~E Z. 5 ,er hat gemacht" ais , That, Handlung, Aus­
ftihrung" - In /V~KE-K~ ist K1\ Partikel oder Suffix, wie 
einerseits N~KE-P~A~fE z. 7 zeigt, andererseits ~rPE-K~ 
Obel. Wests. 47, ErrTEA~. Kf!\:'V0fTTE-K~ 49 upd oben Z. 6 
JlcXJICE-Kf!\. 
Z. 7. Zuverlassiger ais rAAOFEIF~: Sch. und rAAOFE·I)~t>-:T. 
ist rAA~FE:I)I~ Sb. mit I) wie oben Z. 5 und FAAOFE: wie 

· . 1) ,Kein eigenname, doch gleicher bildung ist ~f~Fwi~.l\~" 
(Telm. n 3, 2). Schmidt in Kuhn's Beitragen V, 284. 
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am Obel. Wests. 61. - *~P~EM~AE -,,Schutz" oben Z. 2. -
Jl-BPJl-AJl-:~T~:Ef'J~PE: ,Abrala, ein vortrefflicher Mann" oben 
S. 134. 135.- PXr~EME hat, wie die vollstandige, noch mit 
Affix -~E versehene Form ~PXr~EM~~E Obel. Wests. 21 zeigt, 
sein en Anla ut ~ im Anschluss an das vorhergehende W ort, 
das auf -E ausgeht, fallen lassen, wie schon Schmidt Stud. 
p. 58 bemerkt. Nun gibt es ein altb. Nomen arem-pithwâ 
Jaçn. 43,5 (nebstverkürztemrapithwam Vend.2,31), welches 
.Spiegel Comm. Il, 345 aus dem Adj. âra, das mit skr. sam­
pûrJ?-~ ,vollkommen" übersetzt wird, und aus pithwâ ,Fülle", 
wie aus frapithwa ,Fülle" Vend. ,3, 10 erschlossen wird, 
als ,Vollfüllung" erklart und von der Wurzel pi ,füllen" = 
skr. pî 1) ,strotzen, voll sein, 2) strotzen machen, überlaufen 
machen" ableitet. Der altb. und skr. Wurzelform pi gegen­
über erscheint im Lykiscben r~ oder rfl-E in PXr~EME, 
gleichwie der altp. Wurzel di p , schreiben" gegenüber meist 
:ET~r (II, 7. 10) und einmal :ET~Er(E]T[W]TE Lim . . 14, 2 
(II, 87) erscbien. Wir verbinden nun PXrfl-EME:XJ!cPE: zu 
einem aus zwei Substantiven bestehenden Determinativ-Com­
positum ,(in) Vollkommenheit Herr", abnlich ·wie altb. tanu­
d rug' ,leibliche Drug' ". Somit sind dem N. pr. Abrala zwei 
Apposition en beigeftigt: , Abrala, der vorzügliche Mann, in 
Vollkommenheit Herr". 

Z. 8. Jlc~A~E vor de~ Subst. ro ;Vfl-M~AEI~AE, welches 
schon früher I, 43 sicher gestellt )Vorden ist und ,Strafen" , 
bedeutet (I, 44), erklaren wir vermittelst des arm. Adj. v a l' 
,alt", demnach beide zusammen als ,alte StrafeB, alte Geld-

1 

strafen", welche dann wieder so viel sein sollen ais Strafen in 
altem vollgültigem Ge\lde, wie àerveiov àexa7.a * in Aphrodi­
sias CIG. n. 2~26, 21 ,alte Silberdenare" oder ~XMWM~:Jic~B~­
AEI~ Lim. 5, . 3 ,vollgültige Statere" und o+~Ifl-Tfl-: F~FW 

Obel. Osts. 45 , vollgültige Goldstucke" (Il, 33). - Besser 
ais //~r://l>fJ Sb. und ff:~f'Jff~ s·ch. empfiehlt sich ff~rffl>fJ T. 
- Nach JlcEPIV Sb . . ,Mann" folgt TPJ!cllc3:Tfl-/fl-IE Sh., das 
durch drei Worter vom letzterhaltenen Worte in Z. 8, 'VPBBAJl-, 
getrennt ist, aber zu demselben do ch wohl in· Beziehung steht, 

10 
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weil die Stelle mit Obel. Nords. 63 'VPBB/\~TW:TPliCJic:ETfl>.fE: 
viel Aehnlichkeit hat. - Die Reste der 9. Zeile geben wir 
nach Sch., mit welchem hier T. bess er übereinstimmt ais Sh. 

Die erkHirten Ausdrücke und Stellen sind meist durch 
viele unbekannte Worter von einander getrennt, so dass sie 
sich in keinen Zusammenhang bringen lassen. Dennoch wollen 
wir sie hier am Schluss zusammenstellen mit dem W uns che, 
dass die annoch kleine Zahl von ErkUirungen durch kundigere 
Forscher bald vermehrt werde. 

(1) Dieses - - Pigres - - - - - vortreffliche1 Herr 
.... (~) - -· - gutes Vieh - Abrala .... er verktindigte 
- einen Schntr., (wenn jemand vor-)ansehiebt ein _J{ragos-Grab 
- - (:-3) ••••••. Atrijada ein vortrefflicher Mann ...... . 
{4) ............ (5) .... den Ausspruch that er .. . 
ein ttichtiger - und wohlloblicher Descendent . . in oder auf 
dem starken, mit guter Kammer versehenen Gebaude machtè-
(6) .. Abradasala, der gute Herr ...... mit dem Mann ver-
. einigt . . . . . . (7) . . . . . . . . . Scnutz - Abrala, der vortreff­
liche Mann, in Vollkommenheit Herr, (8) . . alte Strafen ... 
Mann ..... (9) 

II. Grabschrift des Odinius von Antiphellos 
bei Schmidt pl. IV Antiph. n. 2. 

Diese bei Schmidt P.L IV verzeicbnete Gnibschrift stimmt 
mit d~r von Limyra N. 20 auf pl. II in deren 5 Zeilen so 
sehr überein, dass wir in beiden nur verschiedene AbschrHten 
Schonborn's von einer und derselben Inschrift erkennen kon­
nen; fern er lasst uns seine Bemerkung im Commentar bei 
Schmidt Lye. inscr. p. 5 zu Antiphellos 2: In the vicinity o{ 
the sea is badly preserved and in .its greater part no longer 
legible keinen Zweifel übrig, dass das am Meer gelegene 
Antiphellos der Fun dort ist. Wir ' benutzen aber bei de Ab­
schriften , weil die un ter Ant. 2 verzeichnete zwar sehr ver­
stümmelt ist, aber im Ganzen dennoch weit mehr erkennbare 
Wo1·ter enthalt, ·die unter Lim. 20 verzeichnete hinwiederum, 
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welche kaum die linke Halfte bietet, d'Och 
durchgangig feste, bestimmte Schriftztige hat. 

Z. 1. ~fw;VE L.- wME A.- ist zu' 
vergleichen mit altb. açan (St. açân) ,Stein" 
und bezeichnet hier ohne Zweifel einen 
Steinbau, auf den mit M1\TE ,hier" hinge­
wiesen wird.- Vll%;VEiwE L. (TO+lUS.f:-},VE 
A. halb geritzt) hat : denselben Ausgang -wE 
wie drei andere Namen: A1\IwE in Pinara 
I, 8 bei Fellows Account pl. 36 n. 10, T~FE­
;V~IwE Telm. 3, 1-2 (vgl. Schmidt Comm. 
p. 9. 10) und 'V ~PwE Obel. Stids. 43 und 
Mtinzlegende ( oben II, 43 mit Anm.) und 
scheint mir der lat. Name Odinius im Oorp. 
inscr. Lat. von Mommsen vol. VI parsI p. 657 
n. 2831b (v.J. 155 n. Chr.) zu sein.- Nach 
M~ft:-f~+ ist in L. Verwirrung eingetreten, 
da nicht TE~1\EME folgt, sondern zwischen 
T. und dessen weitabgetrertnten Haupttheil 
~~EME fast die Halfte von Z. 2 ..... E: 
~A~+[t:-]L'lE~: .. o eingeschoben ist, wahrend 
in A. nur ein unerkHirliches f ~ vor TELl~EM 
si ch findet; die hier dann folgenden Reste 
lwiiE:±Tt:-T t:- erganzen wir · 

mit Hülfe von 
. . Xanth. I, 5 zu 

+PIIE : .%T~ TW:AJ::-LlE:~+BE. 

z. 2. Für ~oF~;VE:+PrrE:T~ ro:TEKA L. 
oder ~AE~Inf'f'E:TOTO:TE~A~~: A. ver­
muthen wir M~E 1 ~;V~: +PrrE: T~ T0 :TEK~ 

nach 2 Parallelstellen: Lim. 12, 2 /~EI~;V~: 
+Pf'f'ETJ::-LlE:TEK~ (Il S. ·76) und Rhodiop. 
a 5 M~EJ1\N~:+PrrETWTE:TEK1\: (II, 91) 
,dazu wenn (jemand) dieses (Geschriebene) 
wegmacht etwa". Die Prapos. +PrrE ist 
dur ch Doppelpunkt von ihrem V erbum Tt:-TO 
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getrennt, ebenso wie Li m. 11, 5 die zwei durch B~E verbun­
(lenen Prapositionen +PrrE und ~ durch Doppelpunkt von 
·demselben Verbum TWT0 getrennt sind, über dessen Ausgang 
-T0 dort (II, 72) die nothige Erklarung gegeben ist. - In der 
übrigen Halfte der 2. Zeile konnen wir ausser ~A~+~.1E ,er 
hat bestattet" keines der verstümmelten Worter entziffern. 

Z. 3. In PTTEK~ TE L. gegenüber TEB~ TE A. verzichten 
wir auf PT, ziehen aber sonst .TEK~TE aus L. vor, indem 
wir es mit TEK~:TE Lim. 4, 3 stützen konnen. - Von M~t'J~ 
bis +°F~D.[PE] ist alles aus Myra 4, 5 bergestellt scbon von 
Schmidt Stud. p. 20. Das U ebrige von Z. 3 in A. ist. zu 
lückenhaft. 

Z. 4. Ueber TEK~EIE L. oder .. :".E ··rTf-METe A. wagen 
wir keine Vermuthung; aus ~0 ;V~ L. aber und I~0f'ID. A. 
combinieren wir I~0f'l~ = armen. ~ôn = skr. havana 
,Opter~ 1

). Die übrige grossere Halfte der 4. Zeile in A. ist 
zu sebr verstümmelt. 

Von Z. 5, welche nur in der Copie A. sich findet, baben 
wir einen Theil schon Th. I, 35 nach zwei ahnlichlautenden 
Stellen von Lewisü 2-3 und Lim. 36, 2 m;ganzt zu EI~[TJE 
TEK~:[:ET]~[T~:~B]~[+]E:~PED.~D.E. ,wenn dann (jemand) 
etwa dies es Grabmal verletzt". 

In Z. 6 ist TEK~ 1 ~: ~r±TEf ~ilE L. deutlicher ais 1 E: 
TEF~:i K ~~ :ETE:~D.E A. Zunachst gibt si ch ~r:ETEf ~D.E: 
ais Aorist vom Prasens ~r:ET~.1E Ob. Nords. 56 und ~r:ET~D.E 
Wests. 33 zu erkennen und ist, wie in der Form, so gewiss 
auch in der Bedéutu~g ahnlich dem Aor. M~-TEf~TE (II, 73) 
vom Pras. M~E-T~.1E in Sura 3 ,er legt hinein" (II, 8), da 
in unserer Grabschrift die Erwahnung des Hineinlegens nach 
der des Verletzens wohl zu erwarten ist, wie es in Lim. 36, 2 
der Fall ist: TEB~-T~:~A~+~D.E "oder (er) einen ·andern be­
stattet hat". Zugleich folgern wir aus dieser Stelle, dass 
oben TEK~I ~ in TEK~ T ~ zu emendieren ist, weil den Ver ben 
des Bestattens oder Hinlegens oft das Pron. T~ ,ein anderer" 

1) Fr. Müller, Armenia.ca ~II in Wien. Sitz.-Ber. 1870 S. 274. 
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Lim. 4, 4~ 14, 5. 36, 2. Pin. 2, 3., auch :ET~ Lim. 5, 2 oder das 
gleichbedeutende Pron. N ~ Rhodiop. b 5 und Lim. 43, 2 vor­
hergeht. V ergleichen wir besonders die letztgenannte Stelle 
Lim. 43, 2 /~;V~T~f~TE:TOB~ETE, so sehen wir den nor­
malen Aorist T~f~TE "er hat gelegt" und gewinnen T0B~ETE · 
zur Erganzung von ... ~ETE: A., woftir die Copie L. sechs 
Punkte und : hat, und als Object zu diesem Verbum erhalten 
wir das aus 1~0t'J-.lV L. und t-~0Mw A. herzustellende, bereits in 
z. 4 vorgekommene I~0f'J-.lV ,Opfer". Vom arg verstümmelten 
Ende dieser Zeile wenden wir uns zum Anfang der letzten 
Zeile und bemerken, dass die Partikel TEK~ am Anfang eines 
Satzes entweder dem Relativ KBE od~r, wie meistens, der 
Conjunction El~ oder El~ TE folgt (I, 37); wir crganzen also 
in A. vorn die Reste 1 E zu EI~TE (wie Z. 5) um so mehr 
ais in L. vorn fünf Punkte stehen. Schliesslich übersetzen 
wir, so viel wir entziffern .konnen. 

,Den Steinbau hier bautè Odinias, Masasa's Sohn, das 
obere Gemach für seine Frau. Dazu wenn (jemand) dieses 
(Geschriebene) wegmacht etwa, (oder einen andern) bestattet 
hat ... .. . 

etwa dann, der sei den Landesgottern schuldig, den 
lykischen, wohlloblichen . . . . 

ein Opfer ..... . 
W énn etwa (jemand) die ses Gemach verletzt . . . 
wenn (jemand) etwa einen andern hingelegt hat, so sei 

er schuldig ein. Op fer . . . . . . " 
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III. Die zweisprachige Grabschrift des Ik'tta 
in Antiphellos 

bei Schmidt pl. III Antiph. n. 3, bei Grotefend in d. Ztschr. f. d. Kunde 
d,es Morgenl. IV, 281-301, bei Texier Ill p. 230, pl. 199, bei Sharpe Proc. 1 

p. 200--203 ( = Spratt Trav. II p. 232-238), pl. I n. 3. 

lJJ \..J 
H 7 N achdem ich durch freundliche V ermitte-
~ ~ lung des Herrn Dr. Leonhard Schmitz aus 

w >>- lfi _ ~ London einen vom Gipsabguss dieses Grab- . 
~ co 1- + c: o mals im Britischen Museum genommenen 
1-- + >>- ~ ~ ~ Abklatsch erhalten ha be, wei chen Herr 
.4. ~ ~- ùj ~ ~ A. S. Murray, stellvertretender Conservator 
u.. w ~ a.. 1- ::c der Alterthümer daselbst, mir zu besorgen 

<1 < 
.L <l .:c. ~ < ::c die Güte batte, bin ich im Stan de, die 
~ .L ~ ~ ~ ~ früher Th. I S. 45-58 mitgetheilte und er­
a.. < UJ ":': ~ i: kHirte Inschrift jetzt mit eiri.igen Berichti-

UJ <1 UJ J: :E g~ngen auf's genaueste zu reproducieren. 
"'""'"~+<ot-w "'" UJ ~ ~ _ In Z. 3 stimmt ~+bE~ merkwürdig mit 
1-- a.. 1- Uj J: ~ ~+bE~+E in Xanthos 4, 4 überein. - M";"T~ 
~ + ~ ~ z ~ haben wir II, 53 alsAccusativ der Richtung 
~ Uj - .. ~ e_ erkHirt und den Sinn des Nomens, dessen 

i ~ ~ ~ ~ · N ominat. M~ T fi\ heisst, daselbst ais , Nische" 
o w "' .L 1-- ~ gedeutet. - In Z. 4 am Schluss der lykischen 
u.. - ~ ·· ~ ~ ~ Inschrift steht, wie bei Texier pl.l99 und 
.L <1 ~ üj 1- ~ Grotefend, nur überdiess. mit Doppelpunkt 
< ~ ..a < ~ ~ f ~F~APE: , im U ebrigen aber wird gegen 
Hf • • + ;;:.... ~ ~ rn eine Erwartung (I, 54) Schonborn's Lesul\g 
a.. + ~ · · - ~ F~+:ET ~IE constatiert, daher nehme ich 
..~... .L ~ 0 < I*J meine Conjectur von I, 56 zurtick. Zur Er-

< i ~ ~ o ; kHirung von F~+:ET ~IE nun berner ken 
~ + UJ ._, -Er ~ wir, dass es denselben Ausgang hat wie 
G"~L-UJ 

.L <l .... 1- 1- :ETEf't:-.T~IE ,Schreiber" (II, 117), dieses 
: 1- UJ ; z ~ aber gleichwie sein y erbum :ET ~f'ETt:>-AE 

1- < - h 'bt" . h 'b th t " . co ~ 1- < < :: ,er sc re1 , etg. ,sc re1 en u er ; eine 
~ w ~ ~ < ~ Zusammensetzung mit Wz. Tt:>- ,setzen, thun" 

"' i ~ t ist (II, 10. 124) und eigentlich ,Schriftsetzer 
- ' < < Schriftthater" heisst, demmwh T~IE ,Setzer 

~ ~ Thater" bedeutet. Der erste Theil unsere~ 
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Compositums aber, F~+:E, ist entweder Accusativ wie etwa 
llc~+:E am Obel. Osts. '35, oder hat den Schlussvocal dem fol­
genden T zu lie be nasaliert, wie ~r:ET ~ , Verwandter" (II, 59), 
eine Weiterbildung von ~rE , Verwandter" (II, 64), und der 
Stamm F~+E entspricht dem arm. v eh = 'altb. vanh u und 
skr. vasu ,gut" 1), so dass F~+:ET~IE , Wohlthater" be­
deutet, eine Erklarung, die .noch besonders dadurch empfohlen 
wird, dass das Altb. und Altp. Composita verwandter Art 
·aufweisen: altb. vaiihudâo und vaiihazdâo ,Gutes gebend" 
und altp. Vahjazdâta N. pr. eig. ,besser gegeben" oder 
,besser gemacht'' von Wz. dâ ,geben" und ,setzen, schaffen, 
machen". 

Die Uebersetzung ist also jetzt mit den Beri,chtigungen 
folgende: 

,Dieses Grabgebaude hier haute Ikctta, Hla's Sohn) für 
seine Frau und seine · Kinder. Und wenn (jemand) legt etwa 
( einen andern) in die Nische, der soli untergehen mit sein en , 
Descendenten und Ioblichem Wohlthater." 

Die Verwünschung besagt also, dass der Grabesfrevler 
sammt sein en N achkommen untergehen soli und ausserdem 
jeder, welcber ibm eine W ohlthat erweist, die in an der~ 
Fallen dem Spender zum Lobe gereichen wtirde. 

In der griechischen Inschrift ist das letzte W ort EriT N't'(, 

mit deutlichem N und zuletzt C, wahrscheinlich verschrie­
benen Zeichen, jedoch scheint uns _Èn:t,;ehflu immer noch die 
beste Emendation. 

l) Hier .steht F~+E dem skr. vasu d. h. Suffix -E (i) dem skr. 

Snffix -u gegenüber, wie ropE , vieF' im lyk. N. pr. IIvr:t-r: bei.Homer 

Il. II 416 und in IIur:t-p,an-ç (1, 32 Anm. 3) oder mit neuem Suffi~ -+E 
(I, 39) r 0 PE+E-M'Â'TETE = gr. IIoku-p,'YJn·ç gegenüber dem skr. 

pu ru ~ vielleicht auch F'Â'APE mit passivem Sin ri , lôblich" gegenüber 
altb. vandru mit activem Sinn ,begehrend". . 
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Illb. Grabschrift des Balimi in Antiphellos 

bei Texier III p. 231 in der Mitte der Seite. 

wOTwMwTEI'P:E V~P~.TwBAAEME~EN~ T~ TEÂ~EME 

. . E+PrNEM~ÂI ~+BE~~ TEÂ~EM~: E~~I'E~ TV:VME:E+E 

' OI'~:EEÂ~ T(lo. TET ÂEwTE~B~AEME5EI NT~AE~~A~Â~ 

ETT~N~+PI'I'Ei~M~ETw.T: E. TEK~ T~(lo.E+~ 
E~E~~+I'I':ET APO~.Mw+wP. ME:ET~+E 

Die Copie ist voll von Fehlern: in Z. 1 stellen wir für 
BAAEME aus Z. 3 das richtige N. pr. B~AEME wieder her, 
das wir II, 138 mit ar m. ba l'rn at , verbindend" verglichen 
haben, daneben ~EN~[+]~ TEÂ~EME "Sohn des Sini" 1), dann 
vorn ['V]0 [r]w, und da diesem Worte regelmassig das Demon­
strativ ~Bw:ENw wie Lim. 4, 1. 5, 1. 7, 1. 10, 1. 11, 1. 12, 1 
u .. s. w. vorhergeht, so kan.n man hieraus den Umfang der 
Verstümmelung an der linken Seite ermessen. Zur Wieder­
herstellung der 2. Zeile legen wir Antiph. 3, 2-3 und für 
deren Schluss rE~TwME:E+E die Stelle von Antiph. 4, 2-3 
rEiwT~ Il .. ME:ETE zu Grun~e. Für die 3. Zeile benutzen wir 
Lim. 5, 1 zum grossten Theile, nur bleibt Of'~:EE unerklarlich; 

-- gegen Eude aber vermuthen wir, dass in ~EINT ~AE gerade wie 
Z. 1 wieder 5EN~+~ und im Reste AE eine V erstümmelung 
von TEÂ~EME oder Abkürzung zu TE etwa wie wN: für wNE 
in:Myra 6, 2 enthalten sei.- In Z. 4 erganzen wir ETTwN~ 
ais gleichen Zusatz wie :ET ~r[E]T\f JV Myra 6, 3 oder :ET~­
rET~"'! Xanth. 4, 6, aber mit gleichem Verbalausgang wie 
+PrrETTWN~ Rhod. b 10zu [:ET~f']ETTyyN~ ,sie schrieben". 
Unter diesen Beispielen der 3. Person Plur. Imperf. v~rhalten 

1) 5EN~+~ ist Genetiv von einem N. pr. 5ENE, wie r0 PE­
+EIY.)~[TE]T~+~ Lew. 2 von r0PE+EM~TETE Lim. 2, 1. 35, 1. 

Kand. 3, 1 und MOAAE r~/ ~+ von MOAAE r~/E MoV.Ü1t). ' L~w. 1. 4. 
Sieh-I, 32. . 
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sich die anf -;V~ oder -N~, die ohne Zweifel dem Medium 
angehoren, zu den activen auf -;V ahnlich wie altb. u·ru­
theîita med. zn uruthen activ. ,sie weinten" und altp. , 
âha(n)tâ oder âha(n)ta med. zu âh~ activ. ,sie waren", ' 
wo ursprüngliches und wohl auch schwach gesprochenes n 
nicht hezeichnet ist, wahrend das Lykische jede Spur des 
ursprüngl. t, auch im Medium, verloren hat. Das folgende 
Verbum ist schon II, 7- emendiert. Am argsten 1Verderbt und 
verstümmelt ist der nach TEK~ beginnende N achsatz, dessen 
En de uns einigen Anhalt bietet, um v or ~[ ~ ]M"W+"W[E] 
,und den Himmelsgottern" die noch ofter genannten Lan-· 
desgotter - ET A~+E - sammt ihren Beiwortern a us Anti­
phellos 2, 3. Limyra 43, 2-3 und am genauesten aus Myra 
4, 5-6 zu erganzen, wobei wir für Z. 4 an der rechten Seite 
gerade so viel Raum ausfüllen, wie in Z. 2 und 3 dort rechts 
vollgeschrieben ist, und für Z. 5 nach links vorne so viel 
brauchen, wie für den Anfang von Z. 1 veranschlagt ist, -
ein glückliches Zusammentreffen, welches eine Art von Be­
statigung für die Richtigkeit der Erganzung ·. ist. So lau tet 
denn - die Inschrift in ihrer weitmoglicbsten Wiederherstel­
lung und Uebersetzung: 



[~B~:EN~:'V]ofr]~M~T E ~ P :E(N]t:--[F]t:o-T~ B[~]A E ME~ E N~[+]~T E A~EME 

- E+P[~~] E[A] t:o-A[E]~+ BE~~ TEA~ÈM~: ~~ ~ E[l]~ TV!t ME:E[T]E 

o ~ ~_:E E[M]~[N~:ET ~~]E[T]VftTEB~AEME~E[N.i+]~[:T]Ei~-i/\t-At­

(:ET .i ~] ETT v N t- + P ~ ~ E(~].i M .i E TV!~ TETE K .i( M]~[N.i ET 1\ ~+ET0] 

[B.iETETPXM]E[A]E ~.i+[° F .iA]P[E]~[-i]MVfl+w[E:]ME:E.T.i+E 

,Dieses Grab hier bau te Balimi, ~ini's Sohn, 

fUr seine Frau und Kinder und bestimmte eine Geldstrafe . 

. . . Ein-schreiben sie Balimi, Sini's Sohn, und Fran. 

Sie schrieben : (W enn jemand) fort und hinzulegt etwa, der sei den Landesgottern 

schuldig, den lykischen und wohlloblichen, ~nd den Himmelsgottern_ Geldstrafen." 

~ 
Ct 
.,ca. 
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IV. Grabschrift des Idamachza in Antiphellos 

bei Schmidt pl. IV n. 4, bei Sharpe Proc. 1 p. 208 (= Spratt Trav. II 
p. 250), pl. I n. 15, bei Texier III p. 231, pl. 200; übersetzt von Schmidt 

in seiner Commentatio p. 22. 

CLAVDIA REGELIA HERENNIA PRIMIGENI[A] SORORI SVAE 
PIETATIS ET MEMORIAE CAVSA 

~B 'f'3:;V ~:'V0 1'0:M~ TE:rP:E;V~F,A Tw: E~~M~VII~:0+4\P~I~+: 
TE~~EME:+P~~EA,A~E~+BE:f~TE~~EM~: /~EI'EiwT~ 

I'EI~T0:ME3:TE:'fTPEVO('O:fE'Vt\E:~A~~~+VV~N~:/~+PIIE 

rorXIIM~:/E'V 1\t>-:+PIIE:rP:E;Vt>-FE:M~E::ET~rETwTE 
E~W M~'VII'f /~A~~~Y[/]~EI[~N1\:+PI'I'ET'f']TE:TEK~ 
KBE:+PI'rE[/]~M~E:T~[WJ~E:TEIL4 (Ml~ N ~:TOB~ETEM 'f+WE 
+oF~~PE:/ ~ET ~~+E:TPXMEAE:[K]BE,AA,A+~~ETE:~B~E::ET 1\(TW: 

Die lateinische Inschrift, die -am besten bei Texier ge­
, !esen ist, steht in keiner Bezi~hung zur lykischen Grabschrift 

und ist über dieser wohl spater angebracht worden. 
Z. 1 las Daniell ~B f:E;V ~ (bei Sharpe ), Texier ~B­

~ 'f:EN ~, wo ~ einer der alten Steinschaden sein mag, deren 
die 'Inschrift viel! hat.- Z. 2. Nach dem Verbum I'EiwTW' "er 
bestimmt" (II, 95) folgt Z. 3 I'EI~To (~EI~T0 Sh., TEI~T0 '1'.), 
das von demselben gebildete Particip (Accus.) , bestimmt, fest­
gesetzt" und Attribut zu ME:ETE ,Geldstrafe", wie auch 
Schmidt übersetzt ,7:aX7:0V 1Cf!OÇUflOV." In 'fTPE vor-o sehen 
wir den Accusativ als Casus der Richtung gebraucht: ,in" 
oder ,îür das untere Grab". Es folgt die Angabe der Strafe: 
~E'Vt\E bei Texier ('E'Vt\E bei Sharpe) ,Siglos" (II, 32) mit 
einem Beiwort ~A~A~+VV~ N ~' welches so bei Sharpe (besser 
ais bei Texier ~t\~~~+Y-J...-J...N~) ohne Zweifel für ~A~A-1\­

+VV'l N~ geschrieben ist und uns dasselbe Adjectiv wie oben 
II, 88 ~A~.1~+V N1\ ,der Gemeinde gehorend" zu sein scheint, 
nur aber durch dreifacbes V den langen Vocal ô, wie KEEE­
/E00T~T0 Obel. Nords. 57 durch dreifaches E den Vocal î 
ausgedrückt enthalt, wahrend sonst meist zwei gleiche vocale 
einen langen Vocal bezeichnen. Ais Beiwort des Sig los deutet 
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f!o.Af!>.A~+VVV N ~ siche~· auf eine U nterscheidung von wenigstens 
.zwei Arten von Münzen hin, wie wir solche, wenn auch nicht 
in lykischen, doch in griechischen Inschriften von Milet vor­
finden, auf denen Alexanderdrachmen (Alêgavoeum) neben 
miletischen CIG. n. 2855 oder einheimischen ( buxwewt) 
Drachmeri n. 2858 vorko~men. Wenn wir nun beachten, dass 
der in Klein::tsien cursierende (Jt"jÂoc; ftfJOtxoç von Xenophon . 

. An.!, 5, 6 zu 71/2 attischen Obolen oder P/4 attischen Drach­
men geschatzt wird 1), übkrhaupt der Siglos ais einer Drachn;te 
glei~h zu betrachten ist 2) und dass ~1\~A~+V N~ ,der Gemeinde 
gehorend" dasselbe besagt wie ùuxwewc; , einheimisch", so 
dü'rfen wir JE'V AE ~A~A~+VV\Y N ~ für diesel be Bezeichnung 

, wie oeaXID] ÙetXCr.J(!ia halten. 
Das Adj. +PIIE, dessen Bedeutung ,der obere" Schmidt 

Lyk. Stud. p. 129 entdeckt hat, stammt der Form nach von 
der Pr~p. +P~ (II, 9), welche ebenso wie die armenische 
Prap. hra aus skr; pra und altb. fra ,vor, hervor" durch 
den Lautwandel von p {über ph) in h hervorgegangen ist; 
daraus ist dann, ahnlich wie altb. fra-tara ,der hohere" 
und fra-tema ,der hochste" aus der Prap. fra, vermittelst 
des haufigen Suffixes -IE 3) unser +PIIE (gesprochen herzzi) 
,der obere" abgeleitet. So . ist nun Schmidt's Deutung au-ch 
durch die Etymologie gesichert. 

Das Wort T0r)(3M~, dessen Lücke gewiss nur in einem 
alten Steinschaden ihren Grund hat, enthalt ohne Zweifel 
denselben zweiten Bestandtheil wie M0 r,XM/t.: in Rhodiopolis 

, b 9, wo das folgende W ort , ME:ET tt. zeigt, dass dort , wie 
hier, . von Geldbussen die Rede ist. Da nun dort der ers te 
Theil M0 (mu) an das arme~ische Zahlwort mu ,eins" und 
hier in Antiphellos T 0 (tu) an die indogermanische Grund-

1) = 9,7 Sgr. Hultsch, Griech. u. rômf Metro!. S. 279. 

2) Hultsch, das. S. 278. Brandis, Das Münz-, Maas- u. Gewichts­
wesen in Vorderasien S. 69. 

3) in f0P~IE ,Einwohner von Sura", Jrr~PT~IE ,Spar­

taner", rp~N~IE ,ot"ûoç, Hausgenosse, Sclave". Sieh 1, 25. 
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form 'der Zweizahl du 1) erinnert, so vermuthen wir, dass 
M0rXM~ ,e.infach" und TorxM~ ,zweifach" bedeutet. Diese 
Bedeutung ·,zweifach" ist nun auch fur unsere Stelle aller­
dings passend und wahrscheinlich, da in griechischen Grab­
inschriften die obern Grabstellen fü1; den Hausherrn und seine 
Familie ausersehen sind und der~n Verletzung mit verschie­
denen, oft se br hohen Geldbussen von 500-6000 Drac hm en 
und von 250-20000 Denaren verpont ist 2), die untern Grab­
stellen aber meist für Sclaven bestimmt sind, wie namentlich 
in Antiphellos n. 4299. 4300 e. f. i. v., wo aber Angaben von 
Geldbussen fehlen. Für beide Arten von Grabstellen finden wir 
Geldbussen nur noch in einer zweiten .lykischen Grabinschrift 
von Xanthos n. 1, v. 4 u. 5 (sieh Abschnitt V), , wo für obere 
Grabstellen 15 Ada's und für untere 13 Ada's angesetzt sind. 
Hier in Antipbellos 4, 3-4 sind die Geldbussen für Vergehen 
,gegen ein unteres Grab ein einheimischer Siglos, gegen ein 
oberes ein doppelter Siglos" sehr niedrig, doch haben wir an 
den in Xanthos angesetzten einzelnen Geldbussen vou bloss 
1 Ada in Nr. 3 v. 8, von 2 Ada's in Nr. 7 und von 3 Ada's in 
Nr. 4 und 6, falls die Ada's Silbérmünzen sind, analoge Bei­
spiele fUr unsere vorliegende Stelle in Antiphellos. 

Von hier an beginnen wir, wie auch Schmidt, einen neuen 
Satz, in welchem M~E::ET~[~]ETWTE das Verbum ist: ,ein­
schreiben sie (qie Behorden)". Desseil Objecte sind, wie auch 

. dieEndung zeigt, E~W Mt--'VIIW:f~At--i~Y ,den Idomak<zza 
und die Frau", wo wir vorn die Lücke im N. pr. und spater 
ebenso in der Lesung . A't--~ll. Y bei 'r. das ~ wie auch in 
A 't--Il~"' bei Sh. die Bezeichnung !1 für alte Steinschaden 
halten. Vor dem Verbum geht noch vorher +PIIErP:EN't--FE 
(so bei T.), ein Accusativ der' Richtung ,in den oberen Bau 
(II, 80) schreiben sie ein" 3) wie Lim. 13, 1- 2 ... ~B~E[:E]T[ ~ T~] 

1) Benfey, Das indogerm. Thema des Zahlworts , zwei '' ist DU. 

Gôttingen 1876. 
2) Zusammengestellt jm CIG. III p. 1115 zu n. 42q7. 
3) Ebenso Schmidt Comnt. p. 22 Elç rov a'Jiw ul.r.pov. 

1 
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,ein-scht·eibe:n sie ibn in diese Grabst.atte" (II, 80) und Myra 
6, 1-2 ..... AOf'fTPr=--+3:: ,ein-schreiben sie .... in den bei-
liegenden' Sarg". • · 

Wir kommen zur stark beschadigten Haifte der 5. Zeile. 
Aus 1-iF l" MA TE TEK~ bei T. 
und 1-ir!'"IA" -~TE:TEK~ bei Sb. 

gelingt es Ieicht, f-iEifâN.i+PN·ET"f'TE:TEKIÎ' mit Hüife von 
Rhodiop. a 5 und Lim. 12, 2-3 wiederherzustellen, um so 
mehr ais in Lim. 12 derselbe Gedanke /IÎ\EIIÎ\N~:+Pf'f'ET~âE 
TEKIÎ' ,und wenn (jemand) dieses wegmacht etwa" (II, 76) 
eine unzweifelhafte Fortsetzung +Pf'f'Ef~M~ET~AE , ,(wenn 
j.emand) weg und hineinlegt" (II, 76) gerade wie hier erhalten 
hat, nur m!t dem U nterschiede, dass statt des dortigen Asyn­
detons hier der neue Satz mit dem Reiativ anhebt, wie diess 
auch sonst an zwei a.ndern Stellen geschieht, in Lim. 11, 4 
(II, 71) und 14, 3. 4 (II, 88). Der Naehsatz ist derseibe wie in 
Myra 4, 5-6 und Antiph. 3b, 4-5: ,der sei schuldig den 
Himmelsgottern, den wohlloblichen, und den Landesgottern, 
den lykischen." 

In der Ietzten Zeile beginnt noch ein verstümmelter 
Satz: IÎ'BEAr:-.Ar:-.+~âE TE:IÎ'B-iE:3:T~, den wir mit Hüife von 
Rhodiop. b 10 KBE rAAwT-if-i -iBIÎ' : :·:·:·: ~ .... ,wer hinzu gelegt 
pat ... " (sieh Abschnitt IV) wiederherstellen konnen. Wir 
emèndieren namlich vorn ~ Z,!l K, lassen dann das rathsel­
hafte A nach [K]BE ebenso wie vorn im Anfang dieser Inschrift 
das Â in IÎ'BA ~3:;V IÎ', wo Sharpe IÎ\8 "f'3:;V ~ ohne A schreibt, 
als einen der vielen alten Steinschaden dieser Insehrift unbe­
achtet und erganzen den Ausgang der Zeile zu IÎ'BIÎ'E::ET~[TW] 

ais Accusativ der Richtung, der schon ofter besprochen ist 
(II, 51. 53. 80), so dass dieser Vordersatz nun heisst: , wer 
bestattet hat etwa in diese Grabstatte" (II, 53). Der Nachsatz 
und Schiuss der ganzen Inschrift unten am Stein ist wahr­
scheinlich von den Meereswellen, wie so oft in Antiphellos 
und namentlich in N. 2, arg beschadigt oder zerstort worden. 
Von den ziemlich gut erhalt~nen sieben Zeilen aber ist die 
O'&>QOTYITnfo TToh"' .. "'"'+~ .. -~ 1.'~1-- --- -1 - · 
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,Dieses .Grab hier haute Idamakczza, Uharija's ·sohn, 
îür seine Fran und Kinder und bestimmte eine festgesetzte 
Geldbusse: für das untere Grab einen einheimischen Sig los 
und îür das obere einen doppelten Sig los. In den • oberen 
Bau ein-schreiben sie den Idomak'zza und die Fran. Und 
wenn (jemand) dieses ( d. i. die Schrift) wegmacht, wer weg 
und hinein legt etwa, der sei schuldig den Himmelsgottern 
wohlloblichen und den Landesgottern lykischen. Wer be­
stattet hat etwa in diese Grabstatte ..... 4: 



Vierter Abscbnitt. 

Grabschriften von Rhodiopolis und Sura. 

L , Grabschrift des Ijamara zu Rhodiopolis 

bei Sharpe Proc. 1 p. 213. 214 (= Spratt Trav. II p. 263), pl. II n. 27. 28, 
bei Schmidt Lye. inscr. pl. IV Rhodiopolis a. b. 

lm Anfange verbessern wir ~BJV:ENw leicht zu ~Bw:EN~. 
Der Vater des Erbauers hat den merkwürdigen Namen T~P­
f fE'V AE, welcher eigentlich Dreisiglos bedeutet und ge rade wie 
cExén:ofLPos, eigentl. ,Hundertminer", eine Namengebung nach 
Geld~swerth zeigt. Hinter dem Genetiv T~Pf/E'f'A~+ steht Q, 
ein bekanntes Ornament. Dann ist alsbald im Eingang der 
Inschrif~ ei.n Senatsbeschluss angekündigt in den Worten 
.M~AEI~+E F~âPw:EJV~+E ~'VWTt--Tt--M~ ~EBEI~TE, die frti­
her gedeutet sind , yÉ(]Oli'CSS CJSflliOl X(!Chun:ot (Il, 130) Ènt'C(!/.­

:rcovat(IJ, 15). Das Verbum, welches redupliciert ist (mit Er­
weichung des ~in der Wurzel zu B), glauben wir jetzt, weif wir 
den Beschluss spater zweimal in dieser Inschrift b 4 und b 8 
mit einem A orist-Prateritum ausgedrtickt und solches auch im 
griechischen Ausdruck in Tlos CIG. n. 4246 xa:Jwç; è:rd'Cesl/Jsll 
~ (iovJ..~ gebraucht sehen, nunmehr füglich ais Perfect erklaren 
zu mlissen: ,sie haben bestimmt". Dem Verbum folgt zu­
nachst rP:EtJ~IE im Dativ, den hier der N ominativ Singul. 
vertritt, wie in Lim. 18, 2 der Nomi.nativ Plur. rP:EtJ~IEI[~+E] 
,flir die Sclaven", dann das zugehorige Object f ~TT ~PE 
flt.âflt.EI\lV, das ohne Zweifel die Zabl der Ada's angibt und 
zwar dieselbe Zahl 13, w~lche 'wir ein parmal mit Zahlzeichen 
'ausgedrückt fin den in Telmessos 3, 4 t--At--E 1~ Ill- und in 
Xanthos 1, 5 1-âl' Ill- , wie, wir auch etymologisch das W ort 
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· 1. R h o d ~ o p o l i s. 

a. 

t-B,N% Nw: r- P±,Nt-F'f ""~J"~rP± Nt-Ft-TW 

E 1 ~M~P~:T ~p f fE"-A~+ Q :TEÂ~EMEM~AE 

1 ~+EF~ÂPw3:,N ~+E~"-WT~ T~M~~EBE 1~ TE 

rP3:lV·~IE/~TT~PE~Âf!>.EIV:V""~E~~±T~FWTW 

5 r'EB[E] I~TET~P~~B~+w ""~EI~N~: +PrrETWTE 

• 

b. 
TEK~: El ~M~Pf!>.I~:TEB~:[A]~ÂE:~+BE[:KBE ~PE] 

T~ÂETEK~KBE:TEK~~ TTB~ÂEwTEr' · 

KaEi~+E:TEK~:M~+TTwME' W 'Yf!>.Bt-+V:Vf~~~ 

F~ÂPw:ENE: WXMWM~KXMA:/:ETAFAFW 

5 ~~FW:/w,N~:T~/\lVTF::~IcW:ETE:TPXMEAEiw 

/~ETA~+E:.A0,N~M~L\~[L\]E:f~KOM~I~ET(E] 

/~T~T~PE: 0+t-I~T~:M~AE: F~ÂP-i±,NE 

1 ~E~~ V: E 1 ~~ ~: +PXM V: ~Bw: ""~rEl ~WV ""r 
MOPXM~:ME3:T~:""I~TE""~Il'ETE:T~P:E~ 

10 TEK~+PrrETTW ,N~KBEr'ÂÂwT~f~~B~;:~::(3:T~T't\V] 

o+~I~T~T~P~:~B~+E: KOM~J..,l;E:+Prr~ 

1 ~rE 1 ~'V~"" A Er w""~ K oM~I~ E 1 ~ ""~ E o ""~ 

~B~TT~ 

Zu S. 175 u. if. 

2. Sur a~ 

~Bw%!Vw:f1P3:fV~FV:M~TE:r'P%.AJ~F~Tw:MEir~TE:11\MoPwi~+:Tü+[~]/MAO+EL\AI,A:fOP~IE··· 

+Pr'PE~TAE:~+BE:i~AAÂE:/~TEÂ~EM,~:~+[B]EI~:f~à,AL\w:ATAr:+PII ]ils IEiw:M~T~::ETA+'VTE 

~B±,Nw: -1 ~ TV:/~A,A.L\ V:+PrrE/~M~E:TA.L\E:TEK~:lE~~:M~;V~: :~lcA,A: PE /TT~BE: /0P~IE:/~ÂABJ.. 

+PXMV: ElA/~: ATA/> +EM~rt]wTE+V'VV ,A TE :MAO~EL\,AI,A :Â.L\~Er ;V ~O'VEiw ;VET ~p ;\ :MA0 +E.L\,A IVE 

M~AE:3:T~~OATTE:+PXMV:TI:ETB~+E:±T~;Vw~POf:E:M~.L\~T~FO)f<0M~I~ETE:0+AIATA:T°F~PEf~: 

MEI[r]ATEI~+~ KOM~+E:AÂA Elw: ,,-oPAIEiwiV:.J-~L\E:-JY:f~:~r·:·+A~EI±~FA:~Icf): EJV~: K0 MAIA TE 
1 

M~,N ~: r .L\.L\ w: .:Jic /\A : f XMA T E~B E :JO P ~IE 
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/~TT~PE ais ,,dreizehn" zu erkHiren vermogen. Namlich 
f ~ T ~ T ~PE Rhod. b 7, woraus uns er f ~TT ~PE hier a 4 syn­
kopiert ist, enthalt ganz deutlich die indog. Grundforrn tari 
"drei" (Schleicher Compend. 3 §. 237, 3); der erste, Theil /~T~ 
aber ist von daça (indog. dakan) mit Apharesis der Silbe 
da- und mit dem an -ça angefügten Suffix -ta 1) auf die­
selbe Weise a.bgeleitet, wie oben KBE-/:ETV- T~ (II, 31) aus 
ehemaligem kv~nkva-sinto (vgl. lat. quin-genti aus quinque­
genti), so dass /~T~T~PE ,zehn-drei" oder ,dreizehn" be­
zeièhnet. Die Zahl dreizehn ist aber bei Münzen wichtig, 
weil das W erthverhaltniss des Go Ides zum Silber, welches 
Herodot III, 95 auf 13: 1 angibt ('hO ai X(}VŒtO'V 'C(}LCJ'XULOéXa(J'l;a­

(JLO'V Âoyt~Oflévov), sich in der p~rsischen Münze wiederfindet 
(Brandis S. 345 ). Daher vermuthen wir, dass die oft erwahnte 
Geldstrafe von 13 Ada's einem Goldstück gleich gegolten hâbe, 
also ~Â~ oder ~Â~E lw eine Silbermünze gewesen sei 2), eine 
Annahme, zu welcher uns schon früher unsere Erklarung von 
PXM~ I~ T~'lfXX~)~:~Â~: ,silbergeschlagene Ada'-ê" geführt -hat 
in Lim. 36, 4 (Il, 103). 

In M~E t-l~~T~FWTW sind drei Worter enthalten: M~ 

Prapos. ,hinein, hinzu", hier aber Adv. "dazu" wie in Z. 5 
(II, 87), dann Et-1~ ,ein anderer" (II, 22) und zuletzt :ET~FWTW, 
wahrscheinlich eine mediale Verbalform, die mit der activen 
:ETwFWTE Lim. 11, 2-3 gleichbedeutend ist: ,er ,legt" 
(Il, 68-70), also: ,dazu (wenn jemand) _einen andern hinlegt". 

lm Nachsatze hat das Verbum ~EB[EJI~TE "sie haben 
bestimmt" zum Object T~P~ ,drei" und ~B~+w ,diese", 
~lural von ~B~ ,dieser", a:lso: ,drei diese" oder ,drei solche", 
namlich Ada's. Dieser Plural hat seine Endung -~+w, die 
gewohnlich .-~+~ oder-~+~ lautet, unten in ~B~+E b 11 zu 

1) Analog dem Suffix -ti in slaw. p~-ti , fünf", ses-ti ,sechs", 
deve-ti neun" und des e-ti ,zehn", wo auch das lit. deszim-ti hinzutritt. 
Wi~ in '~ndern Sprache~ das Suffix -ti und -ta erst an der Mehrheit von 
Zehnern erscheintin skr. vin-ça ti, gr. bôot . .Ft-xau, lat. vi-ginti, -T(.>ta­

"ovm tri-ginta u. s. w., so im Lykischen schon sogleich bei zehn: f ~ T ~-
2) Also wohl ein Silberstater, wie Brandis S. 345 folgert. 

11 
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-~+E geschwacht, wie KBEI~+~ ,welche" (in KBEI~+~-8E 
Decr. d. Pixod. Z. 5) zu KBE I~+E Li m. 4, 3. V gl. II, 30 Anm.l. 

Von hier beginnt ein neuèr Abschnitt, dessen ersten von 
M~EI~N~ a 5 bis [AJ~8E:~+BE b 1 reichenden Satz wir schon 
II, 91 übersetzt haben: ,Dazu wenn er jenes (Geschriebene) 
wegmacht etwa dem Ijamara oder sein er Frau". Die Lücke 
in b 1 rechts erganzen wir, an TP8E d. i. T~8E b 2 vorn 
anknüpfend, wegen der folgenden Partikel TEK~ (I, 34. 35) 
zu einem Verbum und zwar zu ~S~PET~8E, welches Lim. ' 
36, 2 und Lewisü 2 (I, 34-36) in gleichem Zusammenhang 
steht, oder zu KBE ~PET~8E = ~PEt.~t.E Antiph. 2, 5 ( oben 
II, 147. 148), also: ,wer verletzt". Es folgt ein neuer Satz mit 
KBE:TEK~ und dem Verbum 'VTTB~8E, welçhes auch d~r Obe­
lisk Osts. 10 aufweist. Dieses ist abgeleitet und zugleich syn­
kopiert ans 'VT-O-TB~ ,Leiche" (II, 127), einem Derivat von Wz. 
'V~T, von welcher dieses, wie +P-0-TTA~ ,SchriH" von Wz. +~P 
,schreiben" = arm. gir ,Schrift,Buchstabe, Brief, Buch" (II, 101) 
und ahnlich wie 'V:E-T~F~ oder 'V:E-T~B~ mit 'V:ET~F~T~ "er 
schnitzte" von Wz. 'V:E = altb. kan ,graben" (II, 38), abgeleitet 
ist. Die Wurzel 'V~T aber dürfte zunachst mit Wz. kot im 
arm. V erbum kotor e rn , ich schlage, zerstore, todte," weiter­
,hin wohl ·auch mit chthem ,ich schlage, steche" (II, 103) 

verwandt sein 1).. So deuten wir denn den · Satz: "wer etwa 
zerstort" wie Lim. 11, 4 (und 14, 4) KBE:TEB~M~EMf~]P[T]TE 
TEK~ ,oder wer zerstort etwa". Wie jedoch wTEr ...... ,îür 
P ..... " (II, 42) oder etwa ,mit P ..... " zu erganzen sei, bl.eibt 
uns dunkel, indem wir eine Conjectur wTEr[P:EfV~IE] ,mit 
einem Sel aven" kaum zu erwahnen wagen. 

In Z. 3 scheint mit KBEI~+E:TEK~ ein neuer Relativ­
satz zu beginnen wie Lim. 4, 3 (II, 18), aber ein zugehoriges 
Verbum konnen wir nicht entdecken. Sollte wohl zum Plur. 

1) Demnach würde +PE-\YTTBEAEMt-- in Tlos 1, 1, wahrsch. 
ein N. pr., eigentlich , Fortzerstôrer: Fortvernichter" bedeuten und ein 

ahnlicher Name sein' wie oben II, 77 Anm. roPE+E- M~EJ!c~[N]O 
F~TE!E in Kyaneae 1, 3 eigentlich ,Vielniederschlager''. 
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KBEI~+E dasselbe Verbum wie zum Sing. KBE in Gedanken 
zu erganzen sein: , wer etwa zerstort - - , welche etwa 
(zerstoren)"? 

Die nachsten W.orter sind Nomina: M~+TT~ME wahi·­
scheinlich Substantiv wie .tv\~A~EME , Greis" und TE~~EME 
,Kind" (II, 15. 61), wie auch PXr~EME ,Vollkommenheit" 
(II, 145); dann W "Y~B~+~ ein Plural auf -~+~ (wie ~B~+~ 
,solcbe" Rbod. a 5) 1) von einem Adjectiv, das mit einem zwei­
ten, aber unflectierten Adjectiv F~~P~:ENE ,Ioblich" durch ffl!. 

, und" verbunden ist 2) und gewiss eine nicht minder lobende 
Bedeutung ais letzteres hat, gleichwie oben a· 3 und auch 
in Myra 4, 5-6 jedesmal ein Substantiv zwei Adjectiva hat. 
Sogleich darauf sind WXMWM~ .... F~FW ,Statere .... voll­
gültige" (II, 32-33) genannt, also muss der Satz ungefahr 
bedeuten, dass lobliche Behorden eine Geldbusse bestimmen. 
Versuchen wir jetzt das Subst. Nv~+ TT~ME zu erklaren, so 
ist M~ sicher ein Prafix wie in Mfl!..IEP~EM~ Obel. Nords. 33 
und M~rEIWVM[~] Rhod. b 8 gegenüber IEP~EM~M~~E Obel. 
Nords. 45 und rEI~[W]t-M[~] Rhodiop. b 12. Zwischen Prafix 
M~ und Sutfix -~ME bleibt nun +TT (mit verdoppeltem T) 
vom The ma übrig, das wir auf ~+~ T~ (oder ~+~ T~ und 
[~]+VT~) ,Mann" (II, 109. llO) oder ,Herr" zurückführen, 
woraus wir dann für M~+TT~ME die Collectivbezeichnung 
,Herrschaft" erschliessen, dieselbe wie im lat. magistratus 
und gr. àexûov, das in griechischen Grabschritten so oft im 
Plural vorkommt (II, 14). Ein zu einem Satze unentbehrliches 
Verbum konnen wir in der Ueberlieferung WXMWM~KXM/1: 
f:ET,AF,A'FW (v. 5) ~~FW:, die wir bisher (II, 32) respectiert 
ha ben, durchaus nicht entdecken; sobald wir aber blo'ss den 
Doppelpunkt tilgen, erhalten wir in KXM,A f:ET ,A eine der 
obigen Aoristform :ET~rET~f:ETE ,sie schriebeneo in Myra 
5, 1-2 (II, 124) analog gebildete dritte Person Plur. Aor. vom 
Sing. Aor. KXM~J~AE Antiph. 1, 2 (II, 135) u~d Obel. Wests.62 

1) Ob "'Y ein schrag liegendes I oder N sein soll, ist ungewiss. 
2) Ebenso ist bei un:flectiertem Substantiv nur das eine von seinen 

zwei Adjectiven :flectiert in Sura 3 und 7 (II, 81). 



164 

und vom Pi'i:isens KX~V.VTE:('o N'fM~~~6E Wests. G4 ,~er ver­
kündigt Strafen". Damit verlieren wir zwar hier die oben 
II, 32 für f:ET~ angenommene Bedeutung der Zahl ,hundert" 
(Lim. 14, 6), aber das Verbum scheint uns doch nothiger, auch 
wenn in der Lücke der 4. Zeile rechts keine Zahl sich mit 
Hülfe von -.1-~P:W aus der 5. Zeile wiederherstellen Htsst. Nun 
heisst also der Nachsatz: ,so haben die Behorden, --und lOb­
liche, verkündigt vollgültige Statere -". 

Den nachsten zweigliedrigen Satz konnen wir, nacbdem 
der Vordersatz oben II, 21 und die einzelnen 'l'heile des Nach­
satzes, wie auch dessen Ellipse von T0 B'Î'ETE spater II, 106.107 
besprochen worden sind, sogleich übersetzen: , Und (wen:n je­
maud) einen andern hingelegt hat, (so sei er) dem lykischen 
Volke und den Landesgottern Strafen (schuldig)". Der Aus­
druck JlcW:ETE:TPXMEt\EIV.V ,lykisGhes Volk" bekundet eben­
so wie AvxLwv e3vor; in vielen griech. Inschriften Lykiens 
n. 4239. 4240 c. 4272. 4273. 427 4. 4276. 4280. 4281. 4289 (gleich­
zeitig mit 4290) u. a. die Periode der Freiheit, welche den 
Lykiern von den Romern seit 585 (169 v. Chr.) ertheilt war 1). 

Somit müssen wir diese Inschrift wie auch die frühern, welche 
JlcW:ETE TPXMEt\E enthalten, namlich die . von Limyra n. 42 
und von Myra n. 5 und n. 6 in jene Zeit setzen, in welcher 
Lykien unter romischer Oberhoheit sich der Freiheit erfreute, 
und bemerken schon hier, dass wir b 9 sogar die romische 
Kaiserzeit angedeutet :finden werden. Es folgt ein zweiter 
Nachsatz mit dem Verhum KOM'Î'I~ET[Ej, welches hier und 
in Sura Z. 5 o+~I~T~ zum Object hat. rklaren wir dieses 

1) Znm Dank dafür weihte das Commune Luciorum dem capito­

linischen Jupiter und dem romischen Volke das Standbild der Roma, 

dessen lateinische und gricchische Inschrift erhalten ist. Sieh Orelli 

Inscr. Lat. n. 3674 und CIG. n. 5880. Die frühere Entstehung des xot.vov 

A~xtwv , ist von Bachofen in der Schrift ,Das lykische Volk" bei der 

Uebersicht der lykischen Geschichte S. 23 und 24 naehgewie&en. Den 

Ausdruck xotvàv Avxtwv sehen wir aber auch in àer Zeit der rômischen 

Oberhoheit in n. 4279. 4380 m. und n, wo rômische Namen vorkommen, 

noch mit Amdwv E-tfvoç abwechseln. 
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N omen zuerst, so ist . der ers te Theil 0 +t>- vermittelst des 
Lautwandels von s in h (II, 13) aus indog. usa und Wz. us 
, brennen, gHinz.en" entstanden, also verwandt mit arm. os-ki 
,Gold" und sabinisch aus-um (bei Festus ed. Müll. p. 9) nebst 
lat. aurum, und der zweite Theil It>-Tt>- ist = ait b. z a t'a ,ge· 
boren"; somit entspricht das Ganze dem arm. os ki-gin und 
lat. auri-gena, und bedeutet , golden" oder hier , Goldstück". 

Für den Optativ KOM~I4\ET[E] würde eine Bedeutung 
passen, wie ,er bezahle M~TTA~ET[E]" II, 28-30,- ,er schulde 
TOB~ETE " 1,40,- ,er ge be Tt--1~" II, 14 Anm. oder ,er besorge, 
bringe", welche letztgenannte wir erhalten, wenn wir KOM~­
I~ETE für ein grieehisches Lehnwort XOftaÇcù halten, wie die 
vorausgesetzte Vorstufe zu xofJ-iÇw lautete 1). Die Bedeutung 
von xottiÇw namlich ist hier recht geeignet, besonders wie sie 
in folgenden Verbindungen angewandt ist: xopiÇuv X'l:~fla'l:a 

• 
1) Wie in der Regel die Verba auf :t{w parallel mit denen auf 

-tw aus 0-Stammen a.bgeleitet sind, so müssen wir auch für ~ot-tt{w und 
das eng verwandte xot-tiw einen 0-Stamm xo,uo voraussetzen, welchen· 
wir · aber nur in Compositis wie tnno-xop.o-ç , Pferdepfl.eger" u. s. w. 
vorfinden. Als erste Stufe aber, die von xot-to- ç zu xop.tÇw führte, 
dürfen wir XOftaÇw a.nsetzen gemass der Analogie vieler von 0- Stam­
men ausgehenden Verba auf -aÇw wie ÉTotp.aÇw, ltSaÇw, ŒrpcaÇw (saepio), 
p.ET(!tcX(W, OO>a,ua~W, TO~ct{Oftat, l(!ya{0

1
Uat, [nna{w U. S. W., Weil das 

Eintreten des a für o in der ursprünglichen Identitat beider Vocale 
seine Begründung hat (G. Curtius, Das griechische Verbum I, S. 339). 
Es ist zwar von Hesychios noch XOfl'YJÇ' af!xwv, 1JYEp.wv gewiss acht und 

. richtig überliefert, und von da ans ware noch füglicher xot-ta{w als 
Vorstufe zu xop.tÇw anzunehmen, aber im Gebrauch findet si ch Kof'YJÇ 

nur als N. pr. (mit Genetiv -ov und ionisch -Ew bei Choiroboskos in 
Bekk. Anecd. III p. 1188), und die Bedeutung bildet zwiscben xot.trfr; 
und xot-tiCw nicht, · wie zwischen nÀ~Y.T'YJS und nÀTJY.TtÇw, ein festes Band, 
indem Y.Of.l'YJS eine von , P:fl.egl3r, Besorger" weiter abgeleitete Bedeutung 
, Herrscher, Führer" (hei Hesych.) entwickelt hat, von welcher xo!.ltÇw 

nichts Entsprechendes aufweist, lm Lykischen aber stimmt das abge­

leitete Verbum KOMt>-It>-TE in Sura 6 mit dem normalen (ebenfalls 

entlehnten) Stammwort KOMt>-, d~s wir unten b 11 antreffen werden, 

sowohl im thematischen Vocal, als in der Bedeutung vollstandig über­

ein. Die griechische Schreibung wurde im Lykischen K0 Mt>-" beibe-
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Hom. Od. 'l/J 355 ,besorgen", -- Xf!'i.)(JOY Il. B 875 ,wegtragen" 
und Herod. I 153 ,überbringen" und im Medium XOftiÇê(J:fat 

XOXOY, xe~r.wrca etc. ,sich verschaffen". So heisst denn der 
Ietzte Satz: ,und e~ besorge (bringe) dreizehn Goidstücke 11

• 

Wir sehen hier, dass für Frevei gegen das Grab des Haus­
herrn und seiner Frau eben solche Geldbussen in Gold, nam­
lich 13 und 3 Goldstücke_, wie gegen das Sclavengrab in Silber, 
13 und 3 Ada's, bestimmt sind, wogegen wir in Antiphellos 
4, 3-4 (II, 157) und sonst einen weit geringern Unterschied 
:fin den. 

In dem neu beginnenden Abschnitt ist uns M~AE bis 
~'V\Y von II, 130 bekannt: ,der Alte (Senat?), der lübliche 
und ho he", dann El~/ ~:+PXMW: von II, 139. ,er gab den 
Befehl". Das Subst. M~rEIJI-.WVMr wie auch das Simplex 
rEI~'V~MA Z. 12 emendieren wir zuerst zu M~rEIJI-.WVM~ und 
rEI~WJI-. .. '1~, dann tragen wir kein Bedenken, beide VOID Ver­
hum rEl~ Tw ,er weist zu, bestimmt" nunmebr ais ,Erlaub­
niss, Bestimmung". zn deuten, als entsprechend dem gr. (Jvrxui­

(!'f)fW in Tl os CIG. n. 4245. 4248, und ge ben nunmehr den 
Satz in folgender Fassung: ,Der Alte (Senat?), der Ù:>bliche 
und ho he, hat ais Befehl erlassen die Bestimmung". 

Z. 9. M0rXM~, oben II, 157 als ,einfach" erklart 1), muss 
seinem Subst. Plur. ME3:T~ ,Geldstrafen" angepasst werden. 
Da mochten wir, gleichwie im Arm. VOID 1 Zahlwort mi "eins" 
Derivata und Composita den Zustand der Vereinigung aus~ 
drücken, wie mi-a-na-1 ,vereinigt werden, verbunden wer-

halten, gleichwie die Lykier in den entlehnten griechischen Namen 

~roA~,.N'If1Jio. und MOAAEI-~f~+ das 0 als o wahrten (I, 11) und 

ausserdem in lykischen Wôrtern das 0 für ihr W bald am Nomen in· 

der Accusativendung -w (1, 46), bald am Verbum in der 3. Pers'on 

Sing. Med. -T W (II, 72) si ch gestatte_ten. 

1) Sollte in MorxM~ und TOrXM~ der zweite Theil -rXM~ 

wohl zwei Suffixe enthalten, ein Suffix pa, wie im Sanskrit (Benf~y, 

V ollst. Skr. - Gram. S. 238) in kati-pa- j a ,etliche , einige" und ein 
zweites Suffix m a 1 
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den", mi-a-jar-u-thiun ,Verbindung", so auch von M0 rX­
M/t. die Bedeutung , vereinigt, unitus" anne hm en, zurnal da 

, ME3:T ft. ohne Zweifel Plural ist. Als sons tige Stütze dies er 
V ermuthung kann ich keine griech. Parallelstelle anführen, 
sondern nur den Gegensatz, welcher oft nach der Strafsûmme 
folgt, dass der AnkHiger gewohnlich den dritten Theil n. 2827. 
2829. 4325 b. c. d. g. h. i., selten wie n. 3915 in Hierapolis in 
Phrygien die gleiche Summe wie der Fiscus erhalt, und hier 
naeh den in b 7 genannten dreizehn Goldstücken bald nachher 
b 11 drei Goldstücke eine ahnliche Bestimmung wie für An­
klager haben. So deuten wir denn ,\\orxM~tt:ME3:T/t.:M/t.TE 
"die vereinigten" oder , vollstandigen Geldstrafen hier". -
M~I~ETE stellen wir mit seiner Weiterbildung, dem N. pr '. 
MEir/tt TEl/tt in Sura Z. 1, nebst Genetiv MEI[r]~TEJ~tt+~tt Z. 6 
zusammen, wobei wir dann den W echsel von ~ oder ft. mit E 
in der 1. und 2. Silbe wahrnehmen 1) und als normale W ort­
form M'r>-I~~TE erschliessen. Diese besteht aus M~I = altb. 
maz :,gross" und ~~TE= skr. pati ,Herr" (II, 83), heisst 
also , Grossherr". Der Zusatz T ft.P% erinnert nachgerade an 
das arm. tê r ,Herr'L. F01·mell dienf sein voraussetzlicher No­
minativ T /t.PE dem arm. t ê r, welches auf tai r zurückweist, 
zur lautlichen Erklarung, dass namlich früheres tai r aus urspr. 
tari mittels Epenthese entstanden sei gleichwie arm. mêsh 
,mittler" zugleich mit altb. maidhja aus urspr. und skr. 
madhja 2), und was die Bedeutung ,Herr" oder ,Herrscher" 

1) Vgl. Tft.f~TE und ~ttr%-TEf/t.~E I, 51 Anm. 2. II, 73 Anm., 

ferner î~~w-T/t.fft.·und Mft.E-TEfE II, 1?9. 

2) Auch die &ndere Stammform im Gen. Sg. tear'n und Gen. Pl. 
te ar~ ist durch voraussetzliche Mittelformen tajarn und tajar& auf 
tair, ahnlich wie stean und stean@ mittels stajan und stajarJ.& auf 
stin ,Brust" zurückzuführon. Mit arro. têr steht ohne allen Zweifel 
TV(!ct1!voç, dessen kleinasiatische I-Ierkunft von Lydern und Phrygern 
Bôckh aus griech. Inschriften Lydiens CIG. II p. 808 scharfsinnig ge­
folgert hat~ in Wurzelverwandtschaft. Es hat den Wurzelvocal a vor r. 
zu u verdunkelt, wie skr. turva:r;li ,überwindend, siegreich", wahrend 
altb. taurvan ,überwindend" (im fern. vîçpa-taurvairi) ibn bei der 
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betrifft, so erscheint sie an den verschiedenen Stellen, so weit 
es moglich ist sie zu verstehen, durchgangig passend. 

1) Ob. Süds. 39 ~f~:TPBB\J.VNEME:T~B~T~:T~P:E ,der ge­
schickte1) Trbonimi 2) schrieb ein 3 ) den Hertn ". 

Epenthese doch noch gewahrt hat. Von Wz. tar, wovon Pot. turjât 

und turturjât im Veda vorkommt, bestehen im Sanskrit auch die 

Nomina tara und târa ,überwindend, Retter" und altb. tara in 

tbaêsho-tara ,von Peinigungen rettend", einfachere Bildungen, 'denen 

im Lykischen, wo Epenthese unbekannt ist, unser T ~PE am nachsten 

steht. Demnach ist die Bezeic):mung , Herr:' hierbei von der Vorstel­

lung eines Ueberwinders oder Siegers ausgegangen, eine Begriffsent­

wickelung, die gewiss sehr angemessen erscheint. V gl. ande re Etymo­

logien des arm. t êr von Fr. Müller in den Wien. Sitz.-Ber. 1870 S. 453 

und Hübschmann in K. Z. 23, 401. 

Dem lyk. T~PE ist ganz glei'ch TYJ(!t in den eranischen Namen 

T1J(!tOctT'Y}C: "Herrngeschaffen." (vgl. al tb. Ah nr a ù hâta) und T1J(!l~a,oç 

,Herrnkraft'' (T'YJ(!' und altb. vâza , Kraft"). Bei Isokrates ist. or. 4,135 

TEL(!l~a,oç wahrscheinlich âcht, also mit Epenthese TEt(!', woraus dann 

Tt(!i~aCoc; und das weniger haufige Tt(/toâr1Jç erklarlich sind. 

1) ~~~ ist stets Personen beigelegt Lim. 16b, 2 (II, 40) Ob. Süds. 

28. 39. 43. 47., dabei 49 und Osts. 36 mit lobenden Adjectiven verbun­

den, also auch selbst lobendes Adjectiv (vgl. II, 163); es ist gewiss ver­

wandt mit arro. ash ,rechts" und dessen Derivaten ash-o! und ash­

o l-a k ,geschickt, gewandt, hurtig:', wo sh anf normales s oder sh 

zurückgeht, wie in ars h , 1. ursus'' = skr. r k s ha und osset. ars 
(Fr. Müller, Wien. Sitz.-Ber. Bd. 38, S. 581), in a,r'ash ,Vordertheil, 

Kopf' = aram. "il.ÎNi und ar. U"'~ (Fr. M. Bd. 41, S. 11), in arsh ar' 

,,Rind, Stier" ' gr. CX(!Œ'YJV und skr. rsha-bha (Fr. ·M. Bd. 42, 255), 

wozu auch mêsh ,mittler" gehôrt, da es, aus urspr. madhj a entstanden, 

gleicben Lautwandel wie gr. ftÉŒoç nebst aol. p.ÉŒŒoç erfahren hat. 

2) Auch Müuzlegende und wahrsch.Narne eines Satrapen (vgl. II,4R). 

3) T~B~T~ von Wz. T~B, einer Nebenform zu Wz. :ET~~ 

(II, 10. 13) , schreiben" (wie Wz. T~ neben :ET~ oben II, 13), mit B 
1 ans r wie ~BTT ~ aus ~rTT ~ (IJ, 63). Die Bedeutung passt zunachst 

zu Li m. 16 b, 3 (II, 40), wo nach N ennung des Erbauers sogleich, wie auch 

sonst haufig - in Lim. 5, 1-2. 12, 2. 13, 1-2 (II, 85). 14, 2-3. 36, 1. 

Myra 4, 3. 5, 1-2. 6, 1-2 -, das Einschreiben bekundet wird. Diess 

ward durch die Behôrden (Il, 14) oder durch einen Schreiber (Myra 4, 3) 
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2) Ob. Süds. 45 'Vt\t-ENt-T~P~:+VTt-+~: ,Klaina 1) den Herrn 
ùer Manner 2)". 

3) 47 ~/~:Tt-BVNt-:TIÎ'P:E:EIVNV: ,der geschickte 
Tabona 3) den ionischen Herrn". 

4) , 49-50 I'V'VVNfl-T-iP~:IÎ\/-i:+üM[~]\V'VV: ,Zkckcona 
den Herrn, den geschickten, gottbeglückten 4)" 

5) 50 T ~BV Nfl- T -iP:E:+WTt-+~ , Tabona den Herrn 
der Mann er". 

6) , Osts. 11-1~ TPBBV:VNEME[TIÎ'BIÎ'T]IÎ\:T-iP3:5)+t-TW[+]~ 

, Trbonimi schrieb ein den Herrn der Mann er". 
7) , 35-36 IÎ'PBBE:/TTWTE:T-it\E:Jic-i+:E MIÎ\IIÎ'/IÎ\:T~P:E: 

,Ar bi -t Tali den guten 6) und 7~ geschickten Herrn". 
Auch 8) Nords. 3 TPBBE:fl-TVNfl-J:I'V'VVT-i:TIÎ\P:E: dürfen wir 
nun wohl T ~P:E ais ,Herrn" gelten lassen; deutlich aber spricht 

vorgenommen, oft eine A bschrift da von im Amtshause hinterlegt, wie 

in Aphrodisias n. 2841.
1
2842, oder spater dem Proconsul gebracht, wie 

ip Thyatira n. 3509. 3516, b. 3517 unter Hadrian. Unter der persischen 

Her'rschaft besorgten die Satrapen das Einschreiben, wie wir in Xan­

thos 5 c (s. Abschnitt V) lesen: ,Diese Einschreibung hier bestimmte 

Ra tata der Satrap für N." Dasselbe besagt Lim. 16 b, 2-3 (Il, 40): 

,der geschickte Perikles schrieb ein den Artuambara" mit denselben 

Ausdrücken -i/-i:riÎ\PEKAIÎ\:TIÎ\BIÎ'T~ -, wie oben im Obelisken 

~/IÎ\:TPBBwNEME:TIÎ\BIÎ'TIÎ'- Süds. 39 und IÎ\/~:'V~PwE:T~BIÎ'T~ 
- Süds. 43, und flS sind wahrscheinlich dieselben drei hôbern Beamten 

Perikles, Trbonimi, Karoi, welche alle drei auch Münzen gepragt haben 

(s. oben II, 42. 43). 

1) Etwa N. pr. KÀEivoq? 

2) Sieh II, 109. 

3) lst hier vielleicht . der Volksname TafJrJVoq ·der Stadt TafJat in 

Karien (Strabo 12, 570. CIG. u. 2765) zum Personennamen geworden? 

4) +0M~'V'VV (emen diert aus +OMP'V'VW) = altb. hubagha 

, gu te Gôtter habend" wie skr. sud ê v a; cler zweite Theil ist Mfl-'V~ 

(mit M aus B oben II, 23-25), woraus das gewôhnliche M~+~ er­

weicht ist. 

5) Die Erganzung wie oben Ü, 44 Anm. 1. 

6) II, 151. 
7) II, 87. 
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dafür unsere Stelle Rhod. b 9 _ ME:ET~:M~TEM~I~ETE:T~P:E, 

'ndem sie sehr nahe anklingt an die Ausdrüc~e griechischer 
Grabschriïten in Aphrodisias n. 2830. 2832 È~ 1:0 téecaun;m• 
'CaflÛOV '!OV XV(!{Ov a~'COX(!lXrcO(!O~ Und ll. 2843. 2846 et~ 'Célftà~ 
rcwv ~é{lcun:wv und nur darin sich unterscheidet, dass nicht 
ME:ET~ (ufwi), sondern das letzte Nomen T~P% die Rich­
tung ,zu, für" dm·ch den Accusativ am;drückt 1), so dass die 
Stelle heisst: ,die Geldstrafen hier für den G!ossherrn Herr­
scber" 2). Hier sehen wir nun eine Bezeichnung des romischen 
Kaism·s, des av'COX(!a'CCù(!' um so mehr als uns so eben b 5 
der Ausdruck JlcW:ETE:TPXMEJ\Eiw an die Freiheit der Lykier 
unter romischer Oberhoheit erinnerte. Genauer die Zeit oder 
auch nur das Jahrhundert zu bestimmen, gelingt uns nicht, 
da romische Namen fehlen und jene Ausdrucksweise Avxicùv 

"E'ff'vo~ fôrtwahrend, sogar nachdem das Land zuerst un ter 
Kaiser Claudius, dann auf immer unter Vespasian zur romi­
schen Provinz eingerichtet war, docll beibehalten wurde, wie 
in der griechischen In~chrift n. 4283 die Stadt Ffa1:aea i. J. 
14 7 n. Chr. unter Hadrian noch immer flYJ'Cf!lm:oÂt~ rcov Avxiwv 

s:Jvnv~ genannt wurde. 
Hinter T1\P:E ist 1\ sehr rathselhaft; man erwartet El~ 

, wenn ", erstens. weil sogleich in Z. 10 die Parti~el TEK1\ folgt, 
und dann weil +PrrETTW ;V 1\ das zugehorige Verbum ist 
(II, 152); denn dessen übrige Formen: +Pf'f'ETt-~E Lim. 5, 2. 
12, 2. 32, 2. 36, 3. Sura 3, +PN'E:Tt-T0 Antiph. 2, 2, +PrrE­
TWTE Rhodiop. a 5 bilden immer in Begleitung von TEK1\ 
Bedingungssatze. Mit [ +PrrE]TTt-~E Limyra 36 hat unser 
+PrrETTW N 1\ da.s doppelte T gemein und mit [:ET 1\f' ]ET­
TWNt- Antiph. 3b, 4 ausserdem die Endung -W ,Nf!., die wir 
II, 152 mit der activen Endung der 3. Pers. Plur. Imperf. in 

1) Am Obelisken ist T 1\P:E als Accusativ des Objecta an mehrern 

Stellen deutlich von einem Verbum abhangig: von T~B~T~ Süds. 39. 43. 

Osts. 12 und_ so wohl auch von /TTWTE Osts. 35. 

2) Aehnlich wie in Antiph. 4,- 2-3 ,er hestimmt eine best.immte 

Geldstrafe: für das untere Grah ('fTPE VOf'O:) einen einheimischen 

Sig los". 
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:ET ~r[E]T'f N und :ET ~rETt---"'t verglicben und ais 'deren me­
diale Form erkHirt haben. Demgemass übersetzen wir jetzt 
[E 1~] TEK~ +PrrETTW ;V~ , [ wenn] sie etwa wegmacbten ", 
namlich die Schrift, wie oben a 5 (vgl. II, 162). Es folgt ein 
zweiter Bedingungssatz in der Form eines Relativsatzes (vgl. 
II, 71. 88), den wir aus Antiphell. 4, 7 schon , II, 158 zu KBE 
rôôwT~/~ ~B~E[:ET~T~] erganzt haben. Das Verbum be­
steht aus der Prap. rôôw ,zu, gegen, an" (II, 49) und dem aus 
T~/~TE apokopierten Aorist T~/~ (II, 139), bedeutet also: 
,er hat hinzugelegt". So heissen denn die zwei Vordersatze: 
, Wenn sie etwa (dieses) wegmacbten, wer (einen andern) 
hinzugelegt hat in diese GrabErtatte". Der N achsatz beginnt 
in Z. 11 mit [0]+~I~T~, wozu das Verbum KOM~I~ET[E], 
wie so eben b 6 und in Sura 5, auch hier zu geboren scheint, 
wiewobl es erst Z. 12 folgt. 

Die letzten Zeilen 11 und 12 sind sehr beschadigt und 
überbaupt schwierig. Wir emendieren K0M~~vE mit Schmidt 
Stud. S. 35 zu K0M~+E . aus der sehr ahnlichen Stelle in 
Sura 6. Dieser Nomiriativ Plural ist aber nicht Subject des 
Satzes, weil in solchen Bestimmungen der Grabesfrevler, wie 
im Vordersatz handelndes , so im N achsatz büssendes oder 
Strafe zahlendes Subject ist, und da das Object .. des Ver burns 
die ,drei Goldstücke" 0+t--It---T~ T~PfÎ\: sind, so bleibt für den 
Plural K0M~+E nur die Geltung eines Dativs von bethei­
ligten Personen übrig, gleichwie immer ETA~+E den Da ti v 
vertritt und ;,den Landesgottern" (II, 108) zu übersetzen ist. 
Von solchen Personen konnen wir keine anderen entdecken, 
als die x:À'YJeovoflot, welche oft erwahnt werden, z. B. in Aphro­
disias in Karien n. 2824, 14. 2835, 4. 2844, 4. 2847, 11., die 
Erben, die neben den Verwandten genannt werden (n. 2835. 
284 7) und für die Bestattung sorgen ( x~oovuu rc~c; ŒOQOV in 
Ephesos n. 3029). Wir vermuthen nun, dass KOM~ ein grie­
chisches Lebnwort x( fLO-c; sei, welches für xoflLÇw voraus­
gesetzt werden muss, wie es Iioch in Compositis 'ircrco-xoflo-r; 

u. a. vorkommt und ,Besorger, P:fieger" bedeutet, und wovon 
noch eine Nebenform XOfl'Yfc; mit der abgeleiteten Bedeutung 
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aexwv, ~"/êfUiJV bei Hesychios erlÏalten ist. Ein solches KOM~ 
mit der gewohnlichen Bedeutung ,Pfleger, Fürsorger", wozu 
auch das obcn II, 165 erkHirte abgeleitete Verbum KOM~I~TE 
gehort, mag dazu gedient haben, die Erben ais Besorger der 
Bestattung zu bezeichnen, ganz wie Euripides Suppl. 25 den 
vexecvv XOflW'C~v versteht und gemass der besundern Anwen­
dung des Verbums xo,d'Çêtv von der Bestattung bei Sopholdes 
Aj. 1397. Isaeos 8, 21. (Bekker, Orat. Att. III p. 101), Polybios 
VI 53, 1 und in der Inschrift von Ephesos n. 3029, 3 fLE'Cà ['Co 

Èfd] xotua[S~vpa]. Die Benennung entspricht also, dem Be­
griffe nach, dem xr;osw .. Jv und X1JOEarf;~, welche Verschwagerte 
sind und die Bestattung, u) x~oor;; Eurip. Ale. 828. Isocr. 19, 31, 
zu besorgen ha ben, womit auch der stehende Ausdruck XYJ­
oevuv , bestatten" zusammenhangt. Aber nicht alle in für die 
Bestattung, sonde rn auch nachher für die Grabstatte sollen 

. die Er ben oder , Fürsorger" Sor ge tragen. So mussten sie in 
Aphrodisias n. 2824, 14-16 für den Sperrstrick sorgen: el ai 
't"àv [v]anAYJJ'[ya] ol. y.).._1J(!OJ'O/-Wl ,uov ftsxà 'CO Èvcs:f~Yai !LE ÈY 'Cfj 

(JO(!lfl fl[~] à[ (J ]cpali(JOVXat, è'(J'Clù ,/-lOt' XÀ:Yj(!OliOfWr;; 'iJ :feà Ar.p(!o­

OÛ'CJ], und in Smyrna n. 3384 auf die Erhaltung der Grabstatte 
und die E1cfüllung der Bestimmungen Acht haben: n n enc;xei­

ftévoc; U~ fl1' l)llélcf! 1,-fn wr;, ol 'C~f,; OWfLOV~(; Xal uh (3e(3o//) .. :rjfWl 

Otà 'C~ç; Snty(!arpf]ç; 'C~f;; ,?JJY.EXCi(!CiYflÉVYjç; 'Cf} (JO(!tj} n (!m10f;(JOV(Jlll 

nt xÂ~f!OYf)~wt fWV. Diese Stelle ist vorzüglich geeignet, den 
letzten Theil unserer Inschrift aufzuhellen, wo wir Z. 12 lesen 
/~rEIN'f]~ ""~ Erw[ N]~ 1) ,und diese Bestimmungen", also 

1) Durch diese Conjectur ErwN~ (statt Erw M~) erhalten wir 

0 für rEINWJ~M~' gleichwie kurz vorher Z. 8 M~rEI ~WVM[~] von 

~Bw begleitet ist, auch hier ein Demonstrativ, das seinem Substantiv 

nachgestollt ist wie ~Bw:E Nw in Limyra 2, 2 und Myra 5, 1 und ganz 

besonders wie ,A f\V N ~ in V:ET t\,A f\V N ~ , dieses Schnitzwerk' Lim.41, 1 

(II, 104), mit welchem es die Ver hartung des B (z. B. in ~Bf N~ in 

Pi nara 4, 1) zu f\ gemein hat, wie es auch mit dem seltenen Anla ut E 
nicht allein steht, da E für ~ ebenfalls in EBw:E Nw in Kandy ba 

1, 1 überliefert ist. 
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dem Sinne nach dasselbe wie eben a {:Jt;(:Jm)lr;IWL, und nun 
v or f ~ ein passendes N omen in) Z. 11 zu erganzen ha ben. 
Dazu würde sich hier gerade unterhalb des in Z. 10 erganzten 
Wortes ±T~Tw eih kleines Wort wie ~P~F'~' ans Limyra 
n. 43, 2 eignen, oder mit dem vom überlieferten +Prrli\ bei­
behaltenen ~ 1) und mit Dativendung: li\P~FE 2), wobei wir 
dann +Prr~ entweder so erklaren, dass wir Elision des Ans­
Jantes von +PrrE vor dem ~ annehmen (vgl. II, 56, Anm. 1) 

oder es zu vollem +PrrE (vielleicht auch +PrE nach Myra 
4, 2) emendieren und +Prr[E]Ii\[P~FEJ schreiben müssen. So 
heisst denn der mit K0Mii\I~E[TE] schliessende Nachsatz: 
,so moge er drei Goldstücke jenen (namlich bekannten) Für­
sorgern für [den Sarg] und diese Bestimmungen besorgen". 
Welche Art von Goldstücken gemeint sei, ergibt si ch a us der 
Bestimmung, dass die vollsUindige Geldstrafe an den Kaiser 
gezahlt werden solle: es war also der romische aureus, welchen 
einst Casar dem Goldstater Pbilipps und Alexanders ( dem 
([JtJ..ùr:nsw~ und AJ...eÇavo~ew~) nachgebildet und gleichgestellt 
batte, indem er ibn anf 25 Denm·e ( = 25 Drachmen) tari­
fierte 3). Es ist aber bemerkenswerth, dass dabei die N ormie­
rung der Strafsumme auf die Zahl dreizehn, wie nach alterer 
persischer Goldwahrung, si ch im Gebrauch erhielt, so zwar, 
dass nicht nur dreizehn Ada's oder Silberstatere oben a 4-
und ofter (II, 160), sondern auch dreizehn Goldstücke ange-· 
setzt werden. Von dies er letzteren Summe ( = 325 ~enaren) 
bilden die den Fürsorgern zugedachten drei Goldstücke (75 De­
nare) nicht ganz den vierten Theil; doch dürfen wir diesen 

1) Der Anlaut von ~P~F~ ,Sarg" findet sich als ~ ein parmal 

in dem abgeleiteten Worte ~P~F~IEit- in Lim.19, 1 undXanth. 5 b, 7. 

2) +PPPE ist ein par Dutzend Mal mit dem Dativ verbunden, 

nur einmal in Lewisü 2 mit unflectiertem A~â~. 
3) Brandis findet S. 25~, dass im Philippeios das Werthverhaltniss 

des Goldes zum Silber un ter der pe_rsischen N orm 13: 1 blieb und genau 

12 1/ 2 :1 betrug. Hultsch gibt den Dareikos zu 7 Thlr. 16,9 Sgr. an, den 
rômischen Aureus zu 7 Thlr. 7 1/ 2 Sgr., welcben Mommsen Rôm. Gesch. 1 

S. IX niedriger berechnet, namlich zu 64/o Thlr. 
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gewiss mit dem sonst für die Anklager bestimmten Antheil 
vergleichen, der gewohnlich den dritten Theil der Gesammt­
strafe ausmachte (II, 126). Das letzte Wort ~B~TT~ ist offen­
bar erweicht ans ~r~TT~ in Xanthos 5 c, 2., wo letztere Form 
nach Tt!v'·YIE "Schwager" so viel ist, wie das synkopierte 
Pron. -if'TT~+~ in Lewisü v. 3 +P[f'f']EA~L\~-if'TT-i+~ = 
bâ uûg 'f'VYcagiY ~aie; ÉaoniJ11 v. 5·. Jedoch ist das zu -iB~TT~ 

1 
( = ipsorum oder eorum) an unserer Stelle gehorende Substantiv 
in Z. 12 aus ~""-iE0 ""~ nicht zu entziffern. lm Uebrigen 
f'assen wir jetzt die Uebe~setzung der Inschrift zusammen. 

,Dieses Grabgebaude hier baute Ijamara, des Tarsikcli 
Sohn. Die Alten, Iobliche, hochste, haben bestimmt für den 
Sclaven dreizehn Ada's, dazu (wenn j~mand) einen andern 
hinlegt, haben sie bestimmt drei solche (Ada's). Dazu, wenn 
(jemand) dieses ( d. i. die Schrift) wegmacht etwa dem Ijamara 
oder seiner Fran, [wer ver]letzt etwa, wer etwa zerstürt mit --, 
welche etwa (zerstoren), so haben die Behorden, die -n und 
Ioblichen, Statere angekündigt, vollgültige -. Und (wenn ' 
jemand) einen andern hingelegt hat, so (sei er) dem lykischen 
Volke und den Landesgottern Strafen (schuldig) und er be­
sorge dreizehn Goldstücke. ·Der Alte (Senat ?) , der Iobliche 
und ho he, hat als Befehl erlassen diese Bestimmung: Die voll­
standigen Geldstrafen hier für den Grossherrn Herrscher; 
[ wenn] sie etwa wegmachten (die Schrift), wer hingelegt hat 
in diese [Ruhestatte), (so) moge (er) drei Goldstücke jenen Für­
sorgern für [den Sarg] und diese Bestimmungen besorgen -- ". 

Zum genauern V erstandniss scheinen uns einige Eror­
terungen nothig zu sein. Die linke Seite a spricht über das 
Sclavengrab in aller Kürze. Die Behorden bestimmen für den 
Sclaven 13 Ada's; darunter ist wohl verstanden: für die Zer­
storung oder Entfremdung des unten gelegenen Slavengrabes, 
wahrend für die Beisetzung einer and~rn Leiche nur 3 Ada's 
ais Strafe angesetzt sind. · 

Die rechte Sei te b betrifft das Grab des Herrn: hier 
ergeht 'sich die Inschrift über viele Einzelheiten und gibt das 
eine Mal Strafen in Stateren an, von denen wir jedoch keine 
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Zahl entdecken konnen; das andere Mal setzt sie ais Straf­
summe, die für den Kaiser bestimmt ist,. 13 Goldstücke an 
und noch besonders 3 Goldstücke für die Fürsorger für das 
Grab und die Bestimmungen, das heisst wohl: für die Er ben, 
welche Aufsicht halten und gegen Grabesfrevler Bestrafung bei 
Gericht erwirken sollen. Diess scheint uns der Hauptsache 
na ch der Sinn zu sein, welcher auch, wenn wir die wenigen 
verstümm~lten und noch undeutbaren Worter genau erfahren 
konnten, wahrschei~lich nicht wesentlich sich andern würde. 

II. Grabschrift des Mizpatija in Sura 

bei Sharpe Proc. 1 p. 212 (= Spratt Trav. II p. 259), pl. II n. 25, 
bei Schmidt pl. III Sura. 

1 

Den Text sieh auf Tafel II 2. 

Das N. pr. MEir~TEI~ ist ais Weiterbildung von MEI­
rt-TE oder normalem .M't--Irt-TE ,Grossherr" schon zu Rhod. b 9 
erkllirt worden. M0 PVIt- bedeutet wahrscheinlich eig. ,My­
raner, Einwohner von Myra 1)" und ist dann wohl hier N. pr., 
wie gr. A:frrvcûoc;, bei uns Coblenzer, Jülicher u. ~· Eigen­
namen. Dm·ch die unzweifelhafte Emendation TO+~f aus 
TO+frf erhalten wir die Apposition: M_uroza's Stammgenosse. 
Es folgt eine zweite Apposition: MAO+E~t-It-:fOP~IE, welche 
wir erklaren ,Sm·aner Mitbürger". Namlich im Compositum 
MA0+E~~It- ist der zweite Theil ~'t--I't-- aus der auch für das -
arm. deh ,Land" (I, 41) voraussetzlichen Grundform ~f!-.f't-- er­
weicht ( vgl. II, 41) , welche uns zwei griechisch geschriebene · 
lykische Eigennamen zeigen: EPni6ALH CIG. n. 4289. 4290 
aus Pa tara und MEP 1 N6Al:H 1 ( ein Da ti v von gracisiertem 
Nomin. 111eetvoaaevr;) n. 4300 v aus Aperlae 2). Der erstere ist 

1) Wie Mvryü;a'YJ in Antiphellos .n. 4300 d wirklich weiblicher 
Volksname ist. 

2) Vg1. für den ersten Theil das N. pr. MEf!tp.avaaa in Telmessos 
n. 4216 (III p.1117) und den armenischen Konigsnamen ME(!tt'ta-r7Jç ·in 
n. 6559. 
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von Schmidt Stud. S. 30 auf lykisch richtig -hPN·Eb.~f~ trans­
scribiert und bedeutet eigentlich , AusHinderin" (von +PI'I'E 
,fort, weg, aus" und b.~f~ ,Land") wie arm. n~(-deh ,Aus­
lander, Fremder". Auf urspr. s muss auch das + im lyk. b.~+J~. 
,Gau, Land" (1, 41), altp. dahjau und altb. dafihu ,Bezirk, 
District" nicht ·min der als im arm. de h ,Land" (I, 41) zurück­
geführt werden, so dass also, gleichwie voiD urspr. Suîfix 
-nasa oben II, 104 die doppelten F01·men -I"JI.I~ und -I"~+E, so 
voiD urspr. lyk. Worte b.JI.f~ hier b.~I~ und b.~+J~. ausge­
gangen sind. Der erste Theil MA0 +E ist mittels des Suffixes 
-+E 1) aus der Partikel M/\0 (Il, 144) gebildet, welche durch 
den Lautwandel von B in M (II. 23. 24) aus dem Stammwort 
B~A~ (= ariD. ba! ,mit", ba!-el ,vereinigen") ,vereinigt, 
mit 2)" entstanden ist, wobei die Anfügung des Suffixes -0 (u) 
zugleich Synkope der Wurzel zur Folge hatte 3) . Das ganze 
Compositum MA0+Eb.~I~ bedeutete also ,o-vv-or;ftÔrc'rJr;" oder 
wie in Antiphellos n. 4300 w ,avJ,no}.tuvot-œvor;", franz. com­
patriote ,Landesgenosse, Landsmann", oder ariD. ba!a-zan 
,avrrêv~r;, cognatus, affinis, concivis - Mitbürger 4)". 

Die zweite Halfte der 2. Zeile ist ' von II, 73. 109 bekannt: 
, und (wenn jemand) einen Sclavenleib in die obere Grabes-

1) Wie ~B~+E ,,diescr hier" aus ~B~, roPE+E- M~TETE 
aus Ilv(!t in der griechiscben Schreibung Ilvr:l-ttrmç in Lewisü 5. ·wahr­

scheinlich ist -+E aus -JE verwandelt (vgl. II, 13 :ETJ~.+WTE aus 

T~f~TE): welch~s in Adj ~ctiven wie f~B~rJ~.JB~/E (I, 57) und 

f~B~'VB~b.~/E erhalten ist; demnach kônnie MAO+E dem N. pr. 
MÀavŒtç n. 4315 b (III p. 1146) entsprechen. 

2) V gl. "t ~ f~B~A~ , leichenvereinigend'' II, 42. 

3) Wic oben II, 101. 162 in +P- 0-TTAJI. ,,Schrift" und arm. 

gr-u-mn ,Schrift" von gr-el, ,scbreiben", in gt-u-mn ,,Erfindung:C, 
ba !at r-u-tb i un ,Gemeinschaft" u. s. w. Fr. Müller, Zur W~rtbildung 
der arm. Spr. im 0~ . . u. Occ. III S. 439. 441-442. 

4) Ein anderes Compositum von b.JI.I~ izt J~M~b_~I~b.E Ob. 

Süds. 32, das a us f ~M~ = skr. sam a, gr. otto· und aus A~Iti nebst 

angehangter Silbe -b.E bestebt, also so v. a. o,uooap.oç bei Pindar be-
4eutet, ,demselben Lande angehôrend, Landsmann". 
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nische gelegt hat", wora.uf Z. 3 folgt ~B:E,NV.V: -1\i'TV:/ ~1\P.L\ V: 
, ibn 1), den Mann 2), und die Frau", eine V erbindung wie in 
Apbrodisias in Karien n. 2846 av1:oc; xai ŒÀ. Baaia ~ rvv~ 
av-env, oder in Xanthos n. 4278 avH)v 'Cê 'XCtl 'l:~'JI rvva1xa. -

Es folgt ein zweiter uns aus II, 8. 9 bekannter Vordersatz 
ohne Conjunction wie LiT;n. 11, 2, aber mit zweimal gebrauchter 
Partikel TEK~, namlich: +PrrEf~M~E:TP.t:\E:TEK~:TEK~: 
"(wenn jemand) weg und hinzu legt etwa etwa", dann mit 
M~#~ der Nachsatz, der des Verbums T0B~ETE entbebrt 
wie Rhod. b 5-6 und Myra 5, 3, und bloss aus Nomina J!ct\~ :' 
PE /TT~BE:fOP~IE: besteht. Unter diesen ist aber der Casus 

' hier wie in Z. 7 nur an dem mittlern Nomen, einem Adjectiv 
von unbekannter Bedeutung, bezeichnet und zwar der Instru.­
mentalis PE /TT ~BE:, welcher nun das Casusverhaltniss für 
alle drei Nomina angibt, so dass der Satz -heisst: ,der (sei 
schuldig zu zahlen) an das -e Volk von Sura".- In f~t:\,AB~ 
ist ohne Zweifel das Subject zum Verbum El~/~ enthalte_n, 
aber in verstümmelter Form 8/'- B.J.., .. und von unbekannter Be­
deutung; das Object ist +P+M V oder viel me br +PXM V wie 
in Z. 5 und bildet jetzt mit dem Ver hum den Ausdruck +PXM V: 
El~/~, welGher auch in Rhodiopolis b 8 vorkommt und II, 138. -
139 erklart ist: ,er gab den Befehl". Das beschadigte Wort 
P. :T t\~+E stellen wir zu .AT t\,A +E wied er her und M~rw TE, 
das Sharpe hier wahrscbeinlich ebenso verlesen hat wie Proc. 
I pl. I n. 16, 6 (= Lim. 5, 2 bei Schmidt, oben II, 27) +Pl' ;\E­
r~t:\E, wo Schonborn-Schmidt +PHET~t:\E gibt, emendieren 
wir zu M~TV.VTE, einer Nebenform von M~ETV.VTE Antiph. 
3b, 4 (II, 152. 154) 3), ,erhalten also mit dieser Conjectur den 
Sinn: ,(wenn jemand) Leiber hinlegt", vielleicht von Bürgern, 
von denen sogleich darauf die Rede ist. Namlich nach 
+V'VVP.TE, einem unbekannten Worte, folgt MAO+Et:\,AI.A: 
Ât:\~Er,N~O'VEI V.V;VE T~P[~]:MAO+Et:\P.IVE ,Mitbürger-

1) II, 79. 100. 
2) II, 109. 
3) Hier sehen wir die Prap. M~ zu M~E gedehnt, wie in M~E: 

~T~~ETwTE (Il, 8). -
12 
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mit drei MitbUrg·ern", aber der Sinn dieser Stelle bleibt dunkel 
wegen der schweren Deutung von ~~~Er ;V 1\0'VEI 1). 

In Z. 5 M~t>-E::ET~J-OATTE:+PXMV: dürfte zum Ace. 
+PXM V das zugehorige transitive Verbum J-0 !\ TTE sein und 
dieses formell mit arm .. chôlim (aus cbàulim) ,ich bin un­
versUindig, bin thoricht, wüthe" und Adj. èhô l (insanus, ferus, 
validtts) verwandt sein; die Bedeutung aber müsste dem Object 
angepasst sein, etwa dem in gri~cbischen Grabschriften haufigen 
fluxaaa:fcu entsprechen ,Gewalt gegen etwas anwenden, ver­
letzen", wie in Kadyanda n. 4228 ià1' cU uç; na12à TauTa flux­
ar;'fat, oder in Olympos n. 4325 f Add. û oé u[ç;] flu!un;n; -z-à 

rsreartpiva, oder -in Aphrodisias n. 2827 iàv ai uç [ Ènï.x]u­
e~Œ'{) 1Wl~aai u 1UXf2à Tà vn' È[LO'V OWUTœndva "gegen meine 
Anordnungen" wie oben +PXMV ,den Befehl" (II, 119). :ET~ 

kann Norninativ sein ,ein anderer (II, 22), ~:u12o~", wie in 
Olympos 4325 c Add. êt cM nç; gTcf20f; {Jtâar;tm. Ob M1\t--E, eine 
andere Schreibart für M1\E (II, 8), als Pra:gosition zum Verbum 
gehore, mit welchem es = clc;flt<xar;Tat in n. 4229 ware, oder 
aber als Adv. ,dazu, und" den Satz beginne, vvie Rhodiop. a 5 
(II , 87.161), ist fraglich, jedoch letzteres wahrscheinlicher, also: 
, und ( wenn) ein anderer verletzt den Befehl" . - U eber den 
dunkeln Plural n±TBt-+E und :ET1\;Vw hinweggehend, ver­
muthen wir von ~P°FE, dass dieses mit 'VPO-F Tt- in Xanthos 
5 c 1 verwandt und derselben Wurzel wie +P0 -TTAt-- ,Schrift" 
Lim. 36, 3 (II, 101) entstammt sei, jedoch a us einer altern 
"Vurzelgestalt; in welcher der alte Guttural g, den die arm. 
Worter gr u- rn n und gr u-t hi un , Schrift" gewahrt ha ben, 
noch nicbt zu + erweicht war, sondern in dem 'V seinen 
gewohnlichen lykischen Vertreter batte (si eh die Lautlehre ). 

1) Sollte es ei~ dem Griechischen entlehntes Wort ÔEml'ovxoç 

sein, welches, ' iihnlich gebildet wie ÔEmvocpo~oç, den Veranstalter des 
Leichenmales (11EQ!ôWlJIOl') qezeichnet batte? Es ware dann mit der­

sel ben lykischen Endung -EI verseb.en, wie das wahrscheinlich von 
onltrnç oder on).:YJç (in der attischen Phyle der "Onlnuç) ent.Iehnte 

orA~/EI Obel. Wests. 29-30. 31. 
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Analogien aber für solcbe doppelte Formen, wie hier aus Wz. 
'V~P und +~P ,scbreiben" (II, 162) obne und mit Erweichung, 
gibt es mebrere, wie M~'V~ ,Gott" im Ace. f~F~:M~'VW: ,den 
guten 1) Gott" Obel. Süds. 11 und +üM[~]'V'V'f ,den gottbe­
glückten" Süds. 50 2) gegenüber Mt-+VE Osts. 47 oder MW+Wii 
Lim. 4, 4 (II, 25) ,den Gottern", - l'El~ TE Obel. Wests. 37 
gegenüber I'EBEI~TE das. Osts.44 mit erweichter Wurzelsilbe, 
~rTT~ Lim. 23, 1 gegenüber ~BTT~ Lim. 9, 2, r~PEKAf.\+~ 
Lim. 6, 3 gegenüber +~PEKA~f~ Ob.Süds. 45. An den Stamm 
'VP0 3) ist dann das Suffix -E (i) 4) getreten, wie in :ET~TT-E 
,Schrift" und JlcW:ET-E ,Volk" (II, 106), nur war hier in un­
serm Falle zur Verbindung von o (u) mit E (i) nocb der Hülfs­
laut F notbig, wie im lat: flu-v-ius (II. 139), und so entstand 
'VP0 -F-E mit gleicber Formation und Bedeutung wie :ET~TT-E 
"Schrift". - Nach dem Zeicben ) kennen wir a us Rbodio­
polis b G-7 (II, 171.173) die Worte KOM~I~ETE:0+PI,AT,A: 
,er soli Goldstücke besorgen". Wie wir 0 +/>IPT,A bisher 
stets von Zablwortern begleitet sahen in Rhodiopolis b 7. 11 
(II, 166. 171), Obel. Osts. 45 (II, 33), so ist auch hier das 
danebenstehende T°F~PEf ~: ein Zabl wort: der ers te Theil 
TOF~PE (tuvari) hat Apharese der ersten Silbe ka von der 
indog. Grundform katvar ,vier" erfahren, wie skr. tûrja 
,der vierte", altb. tûra ,vierfach", arm. q(ar' aus *tvar (Fr. 
Müller Or. u. Occ. II, 132) und wie das verwandte lykiscbe 
Zahlwort TXJicPE-f:ET~ ,vierhundert" (I, 18); der zweite Theil 
-f~, aus daça verkürzt, ist uns in f~T~-T~PE . ,zebn-drei" 

(II, 161) mit neuem Suffix -T~ zu f~T~ erweitert begegnet; 
das ganze Wort also bedeutet , vierzig" und bat, wenn man 
von der Apharese absiebt, viel Aebnlichkeit mit altb. c' a-

1) II, 34. 
2) II, 169, Anm. 4. 

3) Welcher eig. ein mit Suffix -0 (u) bei gleichzeitiger Synkope 

der Wurzel 'V~P oder +~P neugebildeter Stamm ist (II, 175). 
4) Wie im Armenischen in ·arg'ath-i ,silbern", ger-i ,Gefan­

gener", dalar-i ,Grünes, Kraut". Fr. Müller, Zur Wortbildungslehre 
der arm. Spr. im Or. und Occ-. III S. 439. 
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thwareçata ·und skr. c'atvârinçat. Damit erhalten wir nun 
einen dem letzten Satz von Rhodiopolis b 11-12 sehr ahn­
lichen Gedanken: K0t•tv~I~ETE:0+,AI,AT,A:TOF~PEJ~:MEI­

[r]t--TEI~+~ KOMtj\+E: ,er soU besorgen Goldstücke vierzig 
des Mizpatija Fürsorgern". Alsdann gehort die folgende Geld­
strafe ,A~,AEI'.\V: Il- ,zwolf Ada's" zu 0 PAIEI'.\VIV:, welches die­
serbe En dung -'.\V IV hat wie die 3. Pers on Pl ur. Imperf. :ET IÎ\­
rETW N (II, 128 ), jedoch wegen des mit .i versehenen Ausgangs 
-EI'.\VIV sicb ais die 3. Person ei9es Optativs wie altb. pac'aj en 
und gr. rchc'!ouv kund gibt, nur aber von einem Verbum von 
unbekannter Bedeutung·. Ueber mehrere undeutbare Worter 
binweg gelangen wir zum Schluss, dessen Vordersatz E,N ~: 
K0 MAI,A TE ,(wenn jemand) einen andern besorgt" (II, 22) 
mit Rhodiop. a 4 M~E~~:ET~FWTW ,dazu (wenn jemand) einen 
andern hinlegt" (II, 161) gleichen Sinn hat, aber mit ein~m 
Nachsatz, ahnliqh wie eben dort b 5-6 (II, 164), wieder ohne · 
TOB~ETE' abschliesst: MIÎ\,N ~ : r ~~ '.\(1: llct\,A : JXM,A TEIÎ'BE: 
JOPtj\IE ,der (soll) an das übereinstimmende Volk von Sura 
(zu zahlen schuldig sein)", wie wir die ErkHirung von II, 81 
jetzt aus II, 49 (r~d'.\V ,at1") verbessern. Vgl. Xanthos 5 c 1. 

Zuletzt stellen wir die gedeuteten Theile der Grabschrift 
zusammen: ,Dieses (Grab-) ·Gebaude hier haute Mizpatija, 
Muroza's Verwandter, Bürger von Sura, für seine Person und 
Frau und seine Kinder. Und (wenn jemand) einen Sclaven­
leib in die obere Grabes-Nische hingelegt hat, ihn, den Mann, 
und die Frau, (wenn jemand) weg und hinzu legt etwa etwa, 
der (sei schuldig) dem Volke, dem -en von Sura. Und 
D... erliess den Befehl: ( wenn jemand) Lei ber hinlegt (?), -
.der Mitbürger - mit drei Mitbürgern. Und (wenn) ein an­
derer verletzt (?) den Befehl - - die Schrift -, so besorge 
er vierzig GoÎdstücke Mizpatija's Fürsorgern, Ada's zwOlf 
mogen sie - - - - -. (W enn jemand) einen andern hin­
besorgt (bringt), der (soli) an das übereinstimmende Volk von 
Sura (zu zahlen schuldig sein)." 



Fünfter Abschnitt. 

Grabschriften von .Xanthos. 

Unter den acht lykischen Grabschriften aus Xanthos, 
welche in Schmidt's Lycian inscriptions auf pl. VI von acht 
verschiedenen GrabmaJern entnommen sind, zeichnen sich die 
vier m·sten dm·ch ihre gut erhaltenen, deutlichen, zum Th'èil 
eigenthümlichen Schriftzüge aus, wie sie dort von Schonborn 
sorgfaltiger, ais von Fellows in dreien jener lnschriften im 
Journal von 1838 auf pl. 21 zu p. 225 und auf p. 226, und zu­
gleich vollstandiger nachgebildet sind. Auch die fünfte Grab­
schrift ist von Schonbprn dort genauer . gezeichnet ais von 
Fellows im Account pl. 23 zu p. 166. Die sechste und siebente 
aber ist nur abcopiert aus Fellows Account pl. 36 n. 16 und 14, 
und ebenfalls die achte nach Fellows Abscqrift bei Sharpe 
Proc. I p. 205 ( = Spratt Trav. II p. 243) und pl. I n. 10. 
Es stehen mir aber überdiess von dreien dieser Grabmaler 
und zwar von sechs Inschriften noch Abklatsche aus dem 
Britischen Museum zu Gebote, welche ich der freundlichen 
U ebermittelung des Hen·n Murray, stellvertretenden Conser­
va tors der Alterthümer des Britiscben Museums, verdanke und 
welche ich, je den an sein er Stelle, genau ange ben und con­
sultieren werde. 

Zur Erklarung einiger von diesen Grabschriften . ha ben 
Sharpe im Appendix B zu Fellows Account p. 278-291 und 

. Schmid~ in sein en N. Lyk. Stud. S. 127-129 me~rere Wort­
deutungen beigetragen. 
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I. Grabschrift des Ahuwadi in Xanthos 

bei Schmidt Lye. inscr. pl. VI n. 1, bei Fellows Journal pl. 21 zu p. 225, 
Sharpe im Appendix B zu Fellows Account p. 483-486. 

Den Text sieh auf Tafel III 1. 

~+llcllc~~E ist hier N. pr., eig. aber bedeutet es ,Herr"; 
denn es hat denselben Stamm -wie al tb. ah u oder an hu ,Herr" 
und ist 'nur noch mit neuem Suffix -~ zu ~+Jicllc ~ (ahuw-a) 
erweitert, dann ist die hinweisende Anhangesilbe -~E hinzu­
getreten, wie , Obel. Süds. 31-32 eine ganze Reihe verbun­
dener Nomina mit angehangtem -~E versehen ist, aus der wir 
herausheben TPXMEA[Ef~] 11 -~E:ftl\Mtl\A~I~-~E:r~~PVT~+~­
~E: +**[~-~JE 1) ,Llvxiwv OfWO~ftWv 2) né?;wv 3} XVf!tOS"; 

darunter ist auch unser ~+J!cllcA~E, welches hier aber in 
+>K *~~E nach 'dem Schlussvocal E des vorhergehenden 
W ortes, der Regel gemass (II, 6), Elision des Anlauts erfahren 
hat. Es folgen ein paar Namen und einige bekannte \Vorter. 
Das Verbum :ETAT~~~ (mit erweicbter Personalendung -~~ 
aus -T~) bat bereits Sharpe bei Fellows A.ccount p. 482 richtig 
mit skr. dadhâmi und gr. d:twn verglichen. Dass er aber 
:E für ein Augment und :ETAT A~~ fur diesel be Form wie 
h-l:Jero erklarte, ist eine unbegründete und verfehlte Behaup­
tung. Denn erstens ist :E ein bloss vorgeschlagener Laut, 
welcher mit dem Augment nichts gemein hat, sondern nur 
die A ussprache des folgenden T erleichtert und erweicht, da 
:ET im Inlaut mit gr. tva wiedergegeben wird (II, 11-13) und 
haufiger im Anlaut dem d verwandte~ Sprachen gegenübersteht 
(II, 10.12.13), so dass unser :ET~T~~~ zu lesen ist jdatado. 
Zweiteris ist die oben II, 12 im ~nscbluss an Sharpe gewagte 

1) So viele Nomina mit angehangtem -~E dienen nicht wenig 
zur Bestatigung unserer oben II, 6 Anm. und 131 Anm. begründeten 

Emendation des Stei~metz-Fehlers + * * ô~E zu + * * ~~E. 
2) f ;j\M~~tl\Itl\-~E , Landesgenosse, Landsmann, OflOÔTJfl~ç, fr; nz. 

compatriote" . Sieh Il, 176 Anm. 4. 

3) r~~PVT~+IÎ'-~E = skr. padratha "Fussknecht, Fusa­
soldat;'. Sieh II, 131 Anm. 1. 



Tafel III. Zu Seite 182 u. ff. 

Xanthos No. 1. 

~B\\Y:EJVw: r o :EN,. F 'f: M ~ JV ~ r o:EN~> F~>rw 

,. +**"' ~E:rEI E BE~~+ :TE~~ EM E=~~= 

+x r o w M ~ +: T o + ~ s : s ~ E t ~ :E T ,. T . P. ~\\V: Me: :ETE: 

p.Ap. D.~+~AE:A 4 />:o-: S~lwTP E::ET!>T.A: 

P. Â P. :Ill- s~rE 1~ T w: + PII E: :ET ~[T]~:A~âE:~+BE: .)~ M :E ~~~ ~Ell~+~ 

~ S ~ D. w :EN~ F E ) S ~ r E 1 ~ T w w T P E ::ET~T'f:rP:E~~IE:: 

~TA~+E: 

Zu Seite 200-:-202. 

X a n tb o s No. 5 c. 

~B~E 1 ~: 'VPOF~T~: ""~E 1 Jt!JII~r Et~T'l':P~ T[~r] D ~T~='V~~ ~4p~r~: r~[PII] 
~: rD. D. f : [T] ~A 'l' I E : ~ r ~ T 'T ~: T PX H. E A E ~ ~ : M ~ 

Zu Sei te 205-207. 

X a n t h o s No. 8. 

~ B w:EJVw: r P :E JV ~ FW:MwTEr P% JV~Ffl. Tw: M~P ~+E: f<Ollfl.Afl-+:~:EiA~+TEâ~E ME 

TPEI ~ TPBB ~+E:r:E~OT~+E: o+~+E+PP rE 1r P:E f'J~IE:~ N\\Y:~:ET ~ F~ T ~: ~4\PI ~~+~ 
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Annahme, :ET P. T P t:.w sei eine reduplicierte V erbalform, se br 
zweifelhaft, da ein anderes sicheres Beispiel von einer Redu­
plicationssilbe :ET P. (~da) fehlt und in wirklich reduplicierten 
Wortern TE~~EME (I, 27), f'EBE 1~ TE (II, 15. 160 ), 'VE'VB~ TE 
Obel. Nor"ds. 36 die Reduplicationssilbe weniger als die Wurzel­
silbe zur Erweichung hinneigt. Dagegen werden wir keinem 
Zweifel irgend welcher Art begegnen, wenn wir für :ETP.T,At:.w 
den Stamm :ET~ T~ Odata) ,gesetzt, ·gebaut" (II, 12) aufstellen, 
welcher zu einem der mit -T~ erweiterten V er bals tammen ge­
worden, die wir in~~ ~PET~-~E (I, 3ô), in 'V:ET~-F~-T~ (II, 38) 
u. s. w. gefunden haben, und derselbe Stamm ist, wie im huzv. 
Verbuni dâta-n ,geben, setzen" und arm. dat-el mit der von 
dat ,Gericht" {= altb. dâta ,Gesetz") abgeleiteten Bedeu,­
tung ,richten, urtheilen" (vgl. gr. Seri-Et/v in à-s~'(;é-uv ,un­
g~ltig machen, aufheben"). Demnach ist :ETP.TP.t:.w ein Ver­
hum denomiuativum im Prasens, almlich gebildet wie ~f­
-~PET~-ÂE, nur mit medialer Endung -Tw oder -~w, und 
bedeutet ,er setzt, er legt". - Es sollte nun der Nachsatz 
T~fE:ME:ETE ,er wird geben eine Geldbusse" (II, 92) folgen, 
wie gewohnlich in Xanthos 3, 8. 4, 7. 67 4. 7, 4., aber indem 
hier ME:ETE alle in steht, muss das fehlende T ~fE doch hier in 
gleicher \Veise, wie das sonst so oft fehlende T0B~ETE in Lim. 
42, 4. Myra 5, 3. 6, 5. Rhodiop. b 5-6., in Gedanken erganzt 
werden. Die zuerst genannte Geldstrafe ist A~,A:o- :, wovon 
Sharpe bei Fellows Account p. 485 meint, es seien ,the horizontal 
lines tens, and 0 twenty"'; jedoch da die kleinere Zahl stets 
der grossern vorangcht in Il- (12) und Ill- (13), so vermuthen 
wir diess auch bei 0 - und halten diese Zahl für 15. -Die 
Casus haben meist ihre normalen Endungen, jedoch ist einmal 
statt des Accusativs der Richtung der Nominativ gebraucht in 
f~IW'TPE::ETP.T,A: ,und (erganze: wenn jemand hinlegt) in 
die untere Grabstatte"', wahrend der zu rE 1~ T w , er weist zu 1), 

er bestimmt"' gehorende Accusativ des Objects :ET~TW Z. 5 1 
und 6 richtig die Endnng -W .hat. Ebenso hat der Da ti v der 

1) So Schmidt N. llyk. Stud. Vorr. VI. 



184 

betheiligten Person in AA,At.ti+t>-AE ,der Gemeinde" 1), At--.ôE 
, der Fr au" und ~~ ~Aw:EN~FE , der Gescblechtsfolge" (II, 67) 
die .En dung -E, dagegen ist am En de ein N ominativ Plural 
f"P:EN~IE: ~TA~+E: anstatt des Dativs Plur. gebraucht, indem 
hier ausdrücklich gesagt ist, dass der Erbauer die untere 
Grabstatte "Scia ven-Leibern" zuweist, eine Bestimmung, welche 
folgender Stelle einer griechischen Grabschrift von Kyaneae 
bei 'spratt Trav. II p~ 272 (= CIG. n. 4303 h2) entspricht: dç 
oÈ 1:0 ·v[ n ]oao [e ]w[v] Èl'XJ70cvS~( a ]é7:at 1:à [ov1:a] xai [ v]7nxe­
§avu; ~ftéÏv àov[Âa] a[ cJ]fw[ 1: ]a 2 ).· Als seltene Form ist die 
Genetivendung -~+~ (l, 33) im N. pr. M:Ef'J~~ IÎ'E61Î'+IÎ\ zu 
berner ken. 

Uebersetzung: ,Dieses (Grab-) Gebaude hier haute Ahu­
wadi, Pizibidi's Sohn und Hamproma's Verwandter. Und 
wenn (jemand einen andern) hinlegt (in die obere Grabstatte 3 ), 

(so wird er geben ais) Geldstrafe der Gemeinde 15 Ada's, 
und ( wenn er hiniegt) in die untere Grabstatte, 13 A da' s. 
Und er bestimmt die obere Grabstatte seiner Frau· und Mi­
naoaida's Geschlechtsfolge und er bestimmt die untere Grab­
statte Sclaven-Leibern." 

1) Die Wortform ist I, 41 erkHirt; die Bedeutung ndem Demos" 
hatte schon Schmidt errathen a. a. O. 

2) Emendation für .ôEOY. AI.OMAIA in Daniell's Copie bei Spratt. 
lm Griechischen bczeichnet der Ausdruck ooùla Gw,uam oft nur , Sclavcn, 
Lei beigne" (Pollux 3, 78), der lykische A usdruck aber wahrsch. , Sclaven­
Leiber''. 

3) Ein in Gedanken vorschwebender Zusat.z, wie die Unterschei­
dung in Z. 4 , in die untere Grabstatté zeigt. In Antiphellos n. 4 sind 
beide Grabstatten ausdrücklich genannt. 
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II. Grabschrift des Mada in Xanthos 

bei Suhmidt pl. VI n. 2, bei Fellows Journal p. 226, bei Sharpe 
im A.ppendix B zu Fellows Account p. 478. 479. 

~B~:EN\Jt: 'fO 

rw: M\JtN~r p.. 

±f'J~F~Tw:M~ 

/l~:~r:EN\JtNE: 

~+BE:+XrPW 

M~:>~I~TAE 

· Schonborn's Abschrift bei Schmidt ist zuverlassiger so­
wohl in ~r:ENwiv.E, dessen Formation und Bedeutung ,Nach­
kind, d. i. Kind a us zweiter Ehe, ènlym•or;" wir im I. Theil 
S. 55 Anm. 2 nachgewiesen haben, ais auch im N. pr. +XrPWM~, 
welches wir auch oben in Xanthos n. 1, 3 fanden; wogegen 
Fellows in den zwei Wortcrn das N und M verwechselt. Das 
Verstandniss der Inschrift ist leicht; nur findet Schmidt in 
seiner Oomrnentatio de inscr. nonn. Lye. p. 15 es ~uffallend, 

dass hier einmal bloss ~TAE anstatt ~TAE:~+BE gesetzt sei; 
jedoch fehlt das Pron. -i+BE in gleicher W eise in zwei Grab- ' 
schriften von Xanthos 3, 5-6 und 7, 3-4: +PI'I'EA~flE:f~~ 
TE8~EM~:, und wie man dort in Gedanken von selbst er­
ganzt: ,für seine Frau und seine Kinder", so auch bei ~TAE 
,seinem Lei be" d. i. ,sich selbst", wo qie Bedeutung "Leib" 
übrigens ganz sicher ist durch die obige V ergleichung der 
zwei Stellen rP:E;V ~IE:~ T A~+E Xanthos 1, 6-7 und oo-ùla 
ac/Jftœra CIG. n. 4303 h2 (II, 184). Ebenso erklarlich ist, .was 
bei Schmidt Anstoss erregt, dass der Erbauer mit veranderter 
Reihenfolge si ch zuletzt nennt; denn er holt nur na ch, was 
sich von selbst versteht, ahnlich wie sonst, wo nur gesagt ist, 
er bane für seine Frau, wie in Limyra n. 36, dann aber doch 
die Behorden sowohl ibn selbst als _seine Fra~ cinschreiben, 
oder wenn in Antiphellos n. 3 . der Herr für , seine Fr au und 
seine Kinder" ba ut, die griechische U ebersetzuQg aber auch 
ihn' wie selbstverstandlich' hinzufügt: av-cijJ 'Cê xai rvvatxi 
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' xai ,;1xvot~. Sonst ist bemerkenswerth das hinweisende Für­
wort oder Adverb MVftNft.., das hier und in Kyaneae n. 2 (II, 39) 
eine seltene N ebenform ist für Mft.. N-i Li m. 6, 1. Myra 4, 1 u. a. 
So übersetzen wir denn die Grabschrift: 

,Dieses Grab hier baute Mada seinem Nachkinde Ham­
proma und (seiner) Person (d. i. sich seibst)." 

III. Grabschrift des IjatrukcHi in Xanthos 

bei Schmidt pl. VI n. 3, bei Sharpe Pt·oc. 1 P: 209 (= Spratt Trav. II 

p. 253), pl. 1 n. 19 . 

.-iBt:E"f ft..f'P:E1~Fo 
M~N~r P3:"ff:.Ff:.Tf 
Elft..TPOY Aft,.: +ü PTTO 
F~Tft.. +: F ~ /~I~: 
+Pf'f'EA~.âE: 

/.-iTS8~E Mft.. 
f ft..Eift..:ET~Tft..Tt 

T ft. f E M :E TE: ~ 8 ~: ' 

Der Erbauer ist ais F~f~I~ bezeichnet, was oben II,41 
aus dem ind. Adj. vaça oder vâça ,hotmassig, gehorsam" 

· als , Sciaye" erkHirt worden ist. Scia ven sind ais Erbauer 
von Grabern genannt in Lewisü Z. 1-2,: [~,r)OAft..~ lât-- .. 
[A ]~~~[P]t>- (= AArAPA:r_ Z. 4) .. ~P[:E]IVft..IEift..+E, in Anti­
phellos CIG. n. 4325 h [M]oÂ1Jc;, oovÀog T. IGav[oiovl und 
~· 4325 k Œétolac;, lv.fa(!WV, [E]voaifHùV, oovÂot A(!XéJroÂ[ é ]cùg, 
Am Scbiuss finden wir jetzt den vollstandigen Nachsatz 
Tft../EM :ETE (vereinzelt für ME:ETE), so dass der ganze Be­
dingungssatz wesentlich gleich ist der Bestimmung in Smyrna 
n. 3270, 13-15: Èàv oè ~'l;"é(!ch ug :ffj êtg ,;~v (JO(!OV a-vâ}g, 

OftOÙrJc; ow(Jet ,;f; yeeov(J/lt * lt· V gl. n. 2685 a us Iasos in 
Karien. Demnach übersetzen wir: 

, Dieses (Grab-) Gebaude hier bau te ljatruk<Ia, Hm·ttu­
vati's Selave, für (seine) Frau und (seine) Kinder. Und wenn 
(jemand . einen . ~ndern hinein-) Iegt, so wird er ge ben als 
Geldstrafe eine A da." 
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IV. Gr ab sc h ri ft de s Mo rn ru vi in Xanthos 

bei Schmidt pl. VI n. 4, bei Fellows Journal pl. 21 {zu p. 225), 
Sharpe im Appendix B zu Fellows Account p. 486-487. 

1\bw:E''h1v:I"P:E"' ~F0 : M1\TE~P:E"' ~F~Tw 
M~MPOFE:V:ET1\,"i0b1\+: TE ~1\EM E 
+ P l" l" E1\/ 1\ ~ ~ 3: "t 1\ F ~: '1 3: "t t-- + E 
1\+bE~+E:f~X0PTT~E:A~~~/~:E"t~:JXM~TE 

TE 1 ~E: k bE 11\+Ef: M 1\ :E "t 1\ : "t E 11\ s 0 
1\ S 1\~ 1\ :E"i 1\ FE: 1\rTT 1\+E::ET 1\rET~"t 
f 1\ E 1 1\ : 3: T ~ T ~ Tw: T 1\ fE ME 3: T E: 
p. 1\. t--A t-- + t-- 1\. E: ~At--: Il 1 

Das N. pr. 'V:ET1\"fOb1\+ im Genetiv !autet in einer grie­
chischen Inschrift von Limyra n. 4315 h im CIG. III p. 1147, 
gleichfalls im Genétiv, K 1 NilANYBOY in normaler Transscription 
(vgl. II, 10. 11). Die Stelle +PI"I"E~f~~~:E"t~F~:V:E"t~+E 
~+bE1\+E:, die schon zu Lim. 10, 3-4 erkHirt ist ,für die 
Geschlechtsfolge seiner Nachkommen", ist bemerkenswerth 
theUs wegen der Formation des Plurals 1\+bE1\+E, welcher 
durch blosse Anhangung der Endung -~+E ohne Hiatustilger 
1 gebildet ist und sonst noch in Antiphellos 3, 3, jedoch zu 
~+bE1\ abgekürzt, vorkommt, theils wegen des Gebrauches der 

· Nominativenduttg des Plurals 'V:E"t~+E 1\+bE1\+E im SinBe 
des Genetivs, der von ~~ 1\A3:"f~FE abhangig ist, wahrend doch 
ein von demselben Substantiv abhangiger Genetiv eines Sin-, 
gulars in Kyaneae 1, 4 1\!1\~1\:EN~F~~=M~'t'[~]+ seine Genetiv­
endung hat. Der l\Iangel einer genauen Unterscheidung der 
Flexion zeigt sich am meisten im Plural, besonders in dessen 
Genetiv, für den wir noch keine eigene Form, sondern immer 
nur Vertretung durch den Nominativ Plur. ~funden haben, 
wie z. B. auch in Lim. 8. 3 :x:opTTP.:/1\:EI"A+,A :~r:ET1\: ,grosse 
Scharen Verwandter" (II, 59). Fet·ner · ist hier in Xanthos der 
zweite mit +PI"I"E verbundene Da.tiv des Plurals X0 PTTWE: 
A~A~f1\:E"t1\:JXM~TETEIWE: ,für grosse eintrachtige 1

) Frauen-

1) II, 127 Anm. 1. 
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scharen" zwar an den beiden Adjectiven durch die En dung 
-WE (II, 25. 62) bezeichnet, aber nicht an ihrem Substantiv, 
indem dieses in pluraler Nominativendung ~ (aus -~+E ver­
kürzt) als Dativ dienen soli. In dieser "Bestimmung ,für grosse 
eintrachtige Frauenscharen" zeigt si ch hier einmal eine be­
sondere Beachtung der Frauen; jedoch von einem Maternitats­
prinzip in Lykien, wovon Herodot I, 173 berichtet, oder von 
einer Gynaikokratie 1) hab en wir in lykischen Inschriften keine 
Spur gefunden. Unter den grossen Frauenscharen hat man 
si cher nichts ande res zu verstehen, als dass bei grosser N ach­
kommensc.haft auch die Frauen der Sohne und Enkel zahl­
reich sein werden. Dieselbe Fürsorge für dereinstige Frauen 
der N achkommen ist . auch in griechischen Grabschriften aus­
gedrückt, wo die l\'Ianner nicht nur für sich und ihre Frauen, 
sondern auch für . die Ft:auen ihrer Sohne und Enkel sorgen, 
z. B. in Antiphellos n. 4300 ... xai ·dxv[ot~] xai rvvmgi [~w]v 

[-r]ixvcvv 1JfUv[v al]~ l11' xarà l'OflOV [avvS'N[acvm]v nach Keil 
im Philol. V p. 643 und in Limyra n. 4305 ..... xai ~Éxvot~ 

~fi.WV ..... , Xat ~fl ÈŒOfdVrJ tXcXCJ~OV ')'VVatXt xai 'fOl~ èg avuJv 
, , , , , , - ., , ( , , E 

'fêXVOl~ zat é'Y')'OVOtc_; ..... Xal 'f'{) êŒOfléV'{) êXa(J'fOV ')'VVatY..l, S 

sollen also in Xanthos für viele kommende Geschlechter und 
namentlich fur eintrachtige Frauen, mag deren · Zahl mit der 
Zeit auch nocb so gross werden, die Grabstatten gesichert sein. 

In dem folgenden Relativsatz begegnen wir einer merk­
würdigen Pluralform KbEI~+Ef, wie wir solche auch in einer 
Münzlegende TPA~B~+Ef in den Annali dell' inst. 1841 
p. 162 fin den, mit der vollstandigen Endung -~+El, welche 
so genau als moglich der vedischen Pluralendung - âs as ent­
spricht, z. B. in ganâsas ,Leute". Dieser Nominativ Plur. 
konnte der For rn nacb Subject sein zum V erbum :ET ~rET~"i 
,sie schrieben" (II, 128); aber zu diesem Verbum, wie sonst 
zu M~:ET ~~ETVTE , sie schreiben ein", werden die Behorden, 
&exêia oder M~AEI~-l-E ,die Alten", als Subject in Gedanken 

1) Weiter ausgeführt von Bachofen in seiner Schrift , Das lykische 
Volk" S. 31-40. 
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eÏ·ganzt (II, 14. 15). Dagegen wird das Object stets ausdrUcklich 
genannt und so ist denn KbEI~+Ef gewiss, wie andere No­
minative Plur. f!>.TA~+E Lim. 4, 3 (II, 16). Sura 4 und ME:E­
T ~+E Li m. 8, 1 (II, 49). Antiph. III b 5, ais Accusativ gebraucht, 
abhangig von :ET ~rETJ!>.~: o~ç; ènireacpov (sc. nt réeov1:eç;).­
M~:E"i~ scheint ein hinweisendes Adverb zu sein, wie das 
han fige M~N ~~ nur mit einem wie in Mfi\E für M~ zugesetzten 
1-la.ut (Il, 7), welcher vor N zu :E (i) ward, ahnlièh wie in 
!~:EN~ ..gegentiber skr. saina (sên~) "Heer", und so mag 
M~:EN~ dasselbe wie M~N~ ,hier': bedeuten.- Von "fEI~so 
glauben wir den Sinn annahernd zu errathen, indem wir zu­
nachst vermuthen, dass es eine den folgenden Dativ ~S~A:~:E­

"i~FE regierende Praposition sei. Der erste Theil des Wortes ' 
"iEI~ hat dieselben Vocale wie FEI~t.PE, welches durch Ein­
schub von -E (i) nebst . Hülfslaut 1 (j) aus F~t.PE 1) oben II, 41 
erklart worden ist, wie auch AEI~AE in TO-AEifi\AE aus Afi\AE 
in /fi\B~-Afi\AE. Dürfen wir somit für "iEI-iSO eine altere Form 
"i~so voraussetzen, so lasst sich für diese aus zwar fernen, 
aber verwandten Sprachen eine Deutung gewinnen, wie sie 
für den Zusammenhang passend erscheint. Betrachten wir 
namlich das oskische und umbrische nesimo, welches dureh 
lat. proxima übersetzt wird, so eignet es sich lautlich wohl 
zur Vergleichung und wird von einer auch im Lykischen vor­
handenen vV urzel ahgeleitet. Denn dieses nesimo hab en we­
nigstens Aufrecht und Kirchhoff Umbr. Sprachd. II, 72 durcb­
aus wahrscheinlich von der W urzel na h "binden" erkliirt, zu 
welcher goth. neh-va ,nahe" und abd. nahisto ,nachster" 
gehoren. Aus der entsprechenden italischen Wurzel, welchB 

1) Vgl. umbr. purt-ijus Eug. Taf. I a 27.30. Ila7. 9 aus port­

ust das. VII b 3 i. e. portaverit; auch i allein ohne j ist eingeschoben 
im umbr. combifianç-iust VI b 52 und in spiniam-a II a37 gegenüber 

spinam-ar II a 33; ebenfalls im Lykischen in TE~ôE gegenüber 

Tf!>.AE, in NEOFfi\ gegenüber NOFE (in /\EI~-NOFE) und in F,~­

·IE'*'f ~ gegenüber F~f~I~ (Sieh Ù, 41), eine auch im Neapolitanischen 
in lamiento, miezo etc. und im Franzôsischen in bien, tient etc. haufige 
Lautaffect.ion. Sieh m. Umbr. Studien S. 20-23 (K. Z. 21, 116-119). 
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im lat. nec-to enthalten ist, entstand durch unmittelbare An­
fugung des Superlativ-Suffixes -timo zuerst nec-timo, dann nec­
sima und dies es ward nach W egfall des Gutturalen wie im 
umbr. destru = lat. dexter und im lat. nô-dus aus noe-dus 
(von nec-tere) zu nê-simo (B-réal, Les tables Eugmb. p. 43). 
Die verwandte, im Lykischen vorhandene Wurzel ~~+ fanden 
wir im Verbum rAA"W.-~~+XME Lim. 8, 1 ,ich füge hinzu" und 
;VE;V~f-~M~I-E Lim. 42, 4 , wir fügen an" (II, 49. 106); daraus 
konnte Jmit _ dem Suffix -/0 , das in TPE-/0 ,Drittel" und 
TBE-fO ,HalfÙ" (II, 82) vorliegt, das Wort "f~+S0 mit der 
Bedeutung ,angefügt, verbunden, nahe" oder ,N~be" hervor­
gehen, jedoch + fiel vor f aus, wie es in ~BEJ~+E statt 
~+BEI~+E (I, 53) und in PrrE statt +PrrE (I, 27) ausge­
fallen ist, und aus "'~S0 ward zuletzt mit dem oben bespro­
chenen Einschub "'EI1\S0 . In Verbindung mit dem Dativ 
~)1\A~:f"i~FE nebst dem Pron. ~ITT~+E (Nebenform von 
~~TT~+~ in Lewisü 2) wird es dann am füglichsten zu 
übersetzen sein: , na he bei ihrer Geschlechtsfolge", wic es 
für den Zusammenhang unserer Stelle sebr passend ist. 

Da der Bedingungssatz am Schluss derselbe ist wie in 
No. 3, 7-8, so übersetzen wir nunmehr die ganze Grabschrift: 

,Dieses (Grab-) Gebaude hier baute Momruvi, Kinda­
nuba's Sohn, für die Geschlechtsfolge seiner Nacbkommen 
und grosse eintrachtige Frauen~charen, welche (Ace.) sie (sc. 
die Ait en) hier na he bei iluer Geschlechtsfolge ( ein-) schrieben. 
Und wenn (jemand einen andern hinein-) legt, so wird er 
geben ais Geldstrafe der Gemeinde 3 Ada's." 

V. Inschriften vom Pajava-GrabmaJ aus Xanthos. 

U nter den acht GrabmaJern von Xanthos sind zwei be­
sonders hervorzuheben, die nicht nur dm·ch ih~·e lykischen 
Inschriften in sprachlicher Hinsicht uns interessieren, sondern 
auch wegen ihres künstlerischen Schmuckes eine allgemeinere, 
aesthetische Wichtigkeit haben und den eigenthümlichen Cha­
rakter der lykischen Sculptur anschaulich mach en: es sind 
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diess die Grabmaler des ·Pajava und des Madihi (No. 5 und 
No. 8). Eine Publication. des gesammten Bilderschmuckes des 
ersteren Grabmales sowie eines Theiles der Reliefs vom zwei­
ten wird in nicht ferner Zeit in einem grossern Werke von 
Ad. Michaelis (,Kleinasiatische Sculpturen") erfolgen, welches 
von lykischen Sculpturen ausserdem noch das sog. N ereiden­
monument von Xanthos 1), das Denkmal eines EIP~I~ (Izraza) 
a us Tl os 2) und noch einige kleinere Reliefs, sammtlich si cher 
oder wahrscheinlich dem vierten Jabrhundert vor Christus 
a.ngehorig, enthatten soli. 

Drei Seiten des Pajava-Grabmals baben Inschriften über 
und neben R~liefs, deren Abbildungen bei Fellows wir der 
Reihenfolge nach angeben ,werden. Ohne Inschrift ist nur 
die westliche Sei te, welche die Bekranzung eines nackten 
Epheben dm·ch einen halbbekleideten bartigen Mann enthalt. 
Drei Inschriften hat Sharpe im Appendix B zu Fellows Account 
p. 490. 491 transscribiert und zu deuten versucht. Von diesen 
dreieii und noch einer vierten kleinen, sehr beschadigten In­
sc-hrift liegen uns, wie oben II, 181 gesagt ist, À.bklatsche vor, 
welche von entscheidender Wichtigkeit sind. Docb haben auch 
Abschriften, besonders altere, ihren Werth, weil diese oft da 
noch Bnchstaben aufweisen, wo sie jetzt im Abklatsch nicht 
ausgedrUckt, also wohl inzwischen verschwunden sind. 

Was die Reihenfolge der Inschriften betrifft, so halten 
wir die von N orden nach Osten und Süden , wie auf dem 
Obelisken von Xanthos, so auch hier für hinreichend ange-

1) Die bisherigen Schriftsteller über das Nereiclenmonument sind 
genannt von Urlichs in den Verhandlungen der Philo!. Vers. in Bra.un­
schweig vom 28. Sept. 1860 S. 62 und von Ad. Michaelis in seiner 

' Abhandlung: Monumento delle Nereidi in den Annali dell' Instituto 
1875 p. 69. 

2) EIP~I~ deuten wir ais Derivat VGD EIP~, das im Plural 

EIP~-LlE (mit angehaugter -hinweisender Partikel -LlE) Ob. Süds. 30. 

36. 40 vorkommt, aus dem altb. azra ,}agdgrund, Ebene" (Spiegel in 
Kuhns Zeitschr. 23, 195) und skr. ag'ra ,Feld, Land" entweder als 
,Jager" oder als ,Lanùmann". 
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zeig't, wie spater erhellen wird, und bezeichnen diese drei 
Seiten mit a b c. 

a. Inschrift der Nordseite über dem Fries, 

anf welchem Jünglinge zu Fuss im Kampfe mit Reitern dargestcllt sind, 

bei Fellows Jmwnal p. 230 mit der Abbildung-, transscrihiert mit Deu­
tungs~ersuch von Sharpe bei Felluws Account p. -491 und von Michaelis 

in den Annali dell' lnst. 1875 p. 168 Anm. 319. 

' r~l ~F~ .Mt-Nt-'V[Et.J]~: f'P:Et.J[~]Ft-T~:f'P:ENt-[F]W:~BV:V:EN[W] 

Das hier zuerst vorkommende Wort Mt-Nt-'Vrl'l:~, das 
schon bei Fellows Journal p. 230 so verstümmelt erscheint, 
bat erst Murray (bei Michaelis) ricbt]g gelesen manachine. 
Ich dente es aus dem Armenischen, wo manuk ,Kind, Knabe, 
Jüngling" für manukn d. h. manukan stebt, wie der Genetiv 
mankan und die ap.dern Casus zeigen ' (Fr. Müller in den 
Wien. Sitz.-Ber. Bd. 66 S. 274). Der erste Theil ist der Ad­
jectivstamm manu ,klein" mit Nom. manr und Gen. manu 

, etc., ein Deriva.t vom· indog. mana, wozu skr. manâk (adv.) 
,ein wenig, nur" und unser Mt-t.Jt- hier, lat. minor (a us mi­
nior), goth. min-s (ad v.) , weniger", minniza (adj.) ,kleiner, 
jünger" gehoren. Der zweite Theil ist ohne Zweifel mit der 
indog. Wurzel gan und skr. g'an verwandt, die im Arme­
nischen bald g' in lau tet in an- g' in , ungeboren ", bald zu 
kan verhartet ist in kin "Frau" (= altb. gena und ghena), 
dessen Thema k ana dem Plural zu Grunde liegt. Auch im 
lyk. Mt-t.Jt-'VEt.Jtî\ stimmt der zweite Theil 'VEt.Jtî\ sehr nahe 
mit dem von derselben Wurzel gan stammenden Subst. 'V:Et.Jt>­
,(= yovoq) ,Abkommling, Nachkomme" (I, 55) überein 1), und 
das ganze Compositum bedeutet also urspr. , Kleinkind", dann 
wohl, wie im Armenischen, , Knabe, Jüngling". Demnach 
übersetzen wir die Inschrift: 

,Pajava ais Jüngling haute das (Grab-}Gebaude hier". 

1) Aus Mt>-Nt>-'VE~~ kann man nun als arm. Thema manukana 

erschliessen und dies es zu den auf -na ausgehenden Them en, bei Fr. 

Müller, Wien. Sitz.-Ber. Bd. 44 S. 561, stellen. 
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Es war in Klein-Asien vielfach Sitte, sich bei Lebzeiten 
,das Grab zu bauen, wie in Lykien der oftere Zusatz zeigt 
xai oh âv iyw Çwv ènt'Ceh/Jw n. 4299 (CIG. III p. 1127), -
xai olç; âv l!u awç; û'v Ùct'C(!ÉtfJw n. 4300 f. (vgl. 4228. 4288), 
fm·ner in Smyrna die Angabe: (o oei11a) Çciiv xa'Ceaxê{aŒê 'CÔ 

fL 'VYJf1Ûov Èavn~ n. 3265. 3289. 3292. 3314. 3361. 3370 und in 
Sebaste in Phrygien n. 3872 b. Auch schon mancher junge 
Mann haute ein Grab, wie in Phrygien bei Alydda n. 3862 
ein vcÙnceoç; für sich und Fran und Kinder, und in Ikonion 
n. 4003 ein vÉo~ ausserdem noch für V a ter und Mutter bau te, . 
wie auch ein solcher in Smyrna n. 3335. Jedoch bei Pajava -
fehlt an unserer Stelle jegliche Bestimmung, es sei denn, dass 
in der medial en V erbalform alle in schon ausgedrückt Bige : 
, er bau te für si ch". U eberhaupt aber erwalmen die Inschriften 
unseres Grabmals nicbts von Fran oder Kindern. Betrachten 
wir die Reliefs, deren mehrere von Michaelis beschrieben und 
einige bei Fellows skizziert sind, zunachst das Relief am 
ostlichen Giebel, wo links eine verschleierte Fran sitzt, neben 
ibr ein Knabe von 10-12 Jahren 1) Gesicht und Arm rechts· 
hin nach einem im Nebenfelde sitzenden bartigen, scepter­
tragenden Mann rich tet, so ist hier eh er der erregte Knabe, 
ais der rubig sitzende Mann für Pajava zu halten, um so mehr, 
ais im westlichen Giebel, wo eine sitzende Fran einen 1 oder 
zwei) Knaben ne ben sich hat, der Mann fehlt. Wichtiger sind 
die grossern Reliefs, indem sie so recht zm· Verherrlichung 
des V erstorbenen bestimmt sind. So gewiss namlich wie dieser 
am Dach zweimal anf dem W agen der Quadriga bewaffnet 
erscheint und zwar an der Süd~eite 2) sehr jugendlich, an 
der nordlichen Seite (bei Vaux handbook p. 155) ais bartiger 
jnnger Mann von etwa 30 Jahren, dann am Kamm gegen 
Süden un ter den Jagern zu Ross und gegen N orden un ter 
den berittenen Kriegern si ch befindet 3) und wied er dort am 

1) Michaelis in den .A.nnali 1875 p. 160. 
2) Fellows Journal auf dem Titelkupfer. 
3) ln beiden Reliefs am Kamm sind die Kôpfe meist z~rstôrt, 

13 
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Frics 1) gegen Fusssoldaten kampft (Michaelis Annali 1875 
p. 165), so gewiss · ist er auch der am westlichen Frics von 
dern halbbekleideten bartigen Manne bekranzte nackte Ephebe. 
Der Hauptzweck der Reliefs ist offenbar der, die jugendliche 
Rüstigkeit des früh Verstorbenen in gymnastischen Uebungen 
und Kampfen lebhaft und mannichfaltig darzustellen, woneben 
die übrigen kleinen Bilder nur erklarende Beigaben sein mogen. 
So scheinen uns zwei bartige Krieger am ostlichen Fries 
die zwei in der daneben angebrachten Inschrift mit verstüm­
melten N amen benannten Personen zu sein, namlich Pajava's 
V a ter und Gross va ter, und einer dieser beiden dürfte auch 
der im ostlichen Giebel sceptertragende Herr sein, woraus 
sich dann weiter die Satrapenscene erklart, die wir unter c 
erlautern werden. 

An derselben Nordseite des Grabmals enthalt noch oben 
der Kamm, welcher von der ostlichen Spitze des Daches bis 
zur westlichen sich hinzieht, 

a 1• eine sehr verwi tterte dreizeili ge In scb ri ft, 

welche Vaux im handbook to the antiquities of the British 
Museum 1851 p.155 nach einer Zeichnung von George Scharf2) 

so wiedergibt: 

1 TIM~~:+E~/\:EN///1 

f'J~F~T~:rP:Ef'J~F~ 

~B't:EN'f: 

Von Zeile 1 lasst sich weder im Abklatsch des Herrn 
Murray, noch in einem Gipsabgusse der Inschrift, den Herr 
Dr. Bode, Assistent im Berliner Museum, vom dortigeri Abgusse 
des Daches des Grabmals mir freundlich besorgt hat, irgend 
etwas anderes constatieren, als T und Il. Auch kcine Con-

die Kôrper aber jugendlich, wie mir Herr Eichler, Zeichner des Herrn 
Ad. Michaelis, berichtet. · 

1) Fellows Journal p. 230. 
2) Scharf begleitete Fellows 1840 und machte Zeichnungen vom 

Grabmal an dessen Standort in Xanthos. Fellows Account p. 166. 
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jectur hilft an Scharf's erster Zeile: ob z.B. statt +E~A:ENJ/// 

sich etwa TEâ~EME entziffern lasse, oder M~N~'VEt'J~, so 
dass hier die Inschrift vom Fries wiederholt ware, ist nicht 
mehr ersichtlich. In der 2. und 3. Zeile jedoch stimmt die 
alte Abschrift Scharf's mit Abklatsch und Abguss überein. 

T IV 

[rP:E]N~F~ T~ rP:E N~F\\Y 
~B'?:EN'V' 

, ...... bau te da'S (Grab-)Ge bau de hier". 

b. Inschrift der Ostseite im Fries 

bei Schmidt pl. VI n. 5, bei Fellows Account pl. 23 (zu p. 166) neben 
zwei abgebildeten bartigen Kriegern, dann transscribiert mit Deutungs­
versuch von Sharpe im Appendix B zu Fellows Account p. 490. Jüngst 
bat mir Prof. Michaelis seine recht genaue Abschrift mitgetheilt, a us 
deren Vergleichung mit dem Abklatsch hier der Text aufgestellt wird, 

a) im jetzigen Zustande. 

r~1 ~F~· ~â 

TEâ~EME:f' 

P~+:T~A.:;:-IE 

JlcA~:TPXME1 

oF~T~T~PEBr 

EI~Tf 

~P~F~IEI~: ~81 

~N\~r P:E~~F~'VW 
0 + ~ + E STE~+ 

.:;:-N\~âE~P:E 'l~âE 

a) mit Erganzung. 

r~I~Ft>-:~â 

TEâ~~ME:P 

P~+:T~A.:;:-IE 

JlcA ~: TP X M E[AE:T] 
5 oF~T~T~PEBY[r] . 

EI~T.:;:­

~P~F~IEI~:~B[~] 

~ N\ ~r P:EIV~F~'VW 

[f ~ ]o+~+E[~ ]ETE~+ 
10 ~N\~âE~P:E[N]~âE 

In Zeile 1 ist r~I~F~ vollausgeschrieben, dann der Name 
des V aters allerdings verstümm.elt ~A ... , aber von einer Krasis, 
welche Schmidt Comm. p. 11 für Schonborn's Lesung rN~F:~â 
annahm, kann keine Rede sein. In Z. 2-3 kommt noch ein 
Name r ... II P~+ oder nach Schonborn PK .. II P~+, abhangig 
von T ~A fiE. Dies es W ort übersetzt Schmidt bei Michaelis 
.Annali 1875 p. 168 mit "Sclave", ohne die Bedeutung zu er­
rathen, die eine ganz andere ist. Wir bemerken namlich eine 
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dreifache Angabe von Pajava's Herkunft: 1) "Ad .. 's Sohn" 
und 3) JlcA~:TPXME[AE] ,dem Volksstamme nach ein Lykier"; 
die 2. Angabe besagt, wessen Enkel er war, nach einer auch 
in griech. Grabschriften viel befolgten Sitte, wie in Patara 
n. 4295 Tà flll'fjftÛOll IhoJ..etwiov -,;o:Z.i Nêl'xoJ..éwv, -,;oiJ IloJ..v­

xeénov, Jia-,;aei[ w ]ç ,Das Denkmal des' Ptolemaios, Sohnes 
des Neikolaos, Enkels des Polykratos, aus Patara" und in 
Smyrna ' n. 3279. 3304. 3351 etc., oder anders ausgedrückt in 
Xanthos n. 427 4 Krw'CO'JI AnoÀÀlùlliov, oiç; 'COV ~r W(J'l(!]a[-,;]m:, 
EaY:fwv ,Kontos, Sohn des Apollonios, Enkel des Sostratos, 
a us Xanthos" und in Tl os n. 4245 ZwŒtfWÇ Netx:rrnxov, {1 
-,;ov Av(J(xYiov, TJ..wevç;. Hieraus ersehen wir, dass oben, 
gleichwie TEô~EME ,Sohn", ebenso sicher T~A'fiiE nunmehr 
,Enkel" bedeutet; dazu kommt no ch dessen formelle U eber­
einstimmung mit armen. q aj , Ki nd, Knabchen ", da bei de auf 
die Grundform t ~la zurückweisen und nur andere .Suffixe 
ha ben: lyk. -IE und armen. -j. Manchmal wird bloss ange­
ge ben, wessen Enkel, nicht, wessen Sohn der Erbauer sei, 

. wie in Pinara n. 4253 Tà fLVlJ[!têl]o[v] ~v[u]nar:(JOv, [o']iç; ~-ov 
Ilweoaeov, in Antiphellos n. 4300 d Add. ~7COÀÀlJvwr;, oiç; 'lOV 

LI'Y)ftl)·-ceiov, ~vucpe)J,Ein;r:;, bei Myra n. 4303 e2 und bei Kya-• neae n. 4303 h2, ebenfalls im Lykischen, wie in Lim. 16 b, 3-4 
/~Xri'P~+~:T~AWIEIW ,und Ampara's Enkel" (Plural) 1). So 
werden wir auch an der Südseite des Pajava-Grabmals nur 
die Eine Bezeichnung finden r.6.6"W(T]~A~IE:~r~TT~: ,für 
ihren Enkel" ' und am Obelisken im Plural an zwei Stellen, 
die sich gegenseitig erga_nzen: Nords. 12-13 T~A"WIEI~+E: 
JlcAWP[f~] Il ~P%N~f: ,Enkel, stammverwandte Xanthier" und 
Osts. 13 [T~]AWIEI~+E:JlcA~"W~/~:TP~A[~F%.N~p) ,Enkel, 
stammverwandte Trallier". 

Z. 5 erganze ich °F~T~ mit einem in z. 4 verwitterten 

1) Demgemass muss also die obige Deutung ,Ambara's Schwager" 
II, 46 verbeasert werden. 

2) Wie No~ds.13 ~P%N~f Volksnameist ,Xanthier, xanthisch", 

so gewiss auch Osts. 13 TP~A[~F%N~], ein aus Wests. 40 erganztes 
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T zu [T]°F~ T ti, 3. Pers. Sing. Med. vom Act. T°F~ TE, welches 
oben II, 119. 120 gedeutet ist ,er vollführte, er mach te". Das 
zugehorige Object ist T~PEBY, Accusativ Sing. desselben No­
mens, von dem TPBBt>-+E und TPBBY:V/ ,Sarge" (II, 54) Plural­
formen sind. W as die Vocale v or und nach P in T ~PEBY 
betrifft, so sehen wir Vocale bei P oft in demselben W orte 
bald erscheinen, bald fehlen, wie sich rto-PIIto- rEPJ\E (II, 9 
Anm. 2) TPE/0 (II, 82) und andererseits rPIIti rpA/\.ti+ 
TPII0 -BE gegentiberst~hen. Also ist TtÎ\iEBto- wohl die voll­
standige Form von TPBB~ 1). Wir finden hier, wie auch sonst 
oft, ausser dem Grabmal noch besonders den Sarg oder Sar­
kophag erwahnt, welcher oft aus besserm Stein verfertigt war, 
z. B. aus Dokimenischem in Phry~ien n. 3915. 3919 oder aus 
Prokonnesischem in Smyrna n. 3268. 3282. 3386, und Sculptur­
arbeit enthielt, wie n. 3922 aoeoi ovo doxtfl'Y)Ya'i xa-cayÀvcpot. 
Hinter TtiPEBY haben Schonborn und Michaelis noch 1, wahr­
scheinlich ein verstümmeltes r, das zu [r]EitiT' ,er bestimmt" 
gehort. Auf dieses Verbum folgt nach einer Lücke erst in 
Z. 7 das Object ~Pto-F~IEit>-:tiBti ,diese Sargkammer" (II, 111) 
oder , dieses Grabmal", dann in Z. 8 ein zweiter Accusativ 
der Endung nach: rP:EIV~F~'V'W, ein Derivat von rP:E/V~Fto-, 

wie ~ABt>-'VV Obel. Wests. 42 von ~AB~, das im Accusativ in 
to-ABV-rtÎ\ Wests. 38 vo1;kommt (sieh II, 138. 140). Da nun 
t>-AB~'VV ein Beiwort FEitiaPEBti ,Ioblich,ehrwürdig" (= FtiaPE 
II, 26. 41) vor sich hat und da FtÎ\aPE Antiph. 3, 4 (Il, 150.151) 

Adjectiv von TPtiA~Fti, dem muthmasslichen lykischen Namen der 
karischen Stadt Tralles, von welcher wohl auch die M ünzlegende 

TPAtiB1\+E/ oben II, 188 (mit B für F) herstammt. 

1) Naher als TPBB~, das wir oben Il, 55 Anm. 2 mit skr. tari 
, Boot, Schiff, Kleiderkorb r' verglichen, steht diesem die jetzige W ort­

form TtiPE-8~, also TtiPE (tari) mit Suffix -B~ ·(für -F~, das meh­
rére ahnliche Derivata bildet II, 52. 110) und da.' sachlich wegen der 
Aehnlichkeit der Gestalt der Sarkophage. welche oft nvûot ,Bade­
wannen" heissen, die Ideenverbindung· zur Uehereinstimmung der Form 

hinzukommt, so ist die Verwandtschaft von skr. tari und lyk. T.-iPEBt>­
sehr wahrscheinlich. 
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nebst dem Derivat F~âPw±.#E oder F~âP~±;VE Rhodiop. 
a 3. b 4. 7 "lobenswerth" (I, 30) stets Beiworter von Personen 
sind, so ist wahrscheinlich t--ABt--'VW und dann wegen desselben 
Ahleitungssuffixes auch wohl rP± ~t>-Ft--'VW eine Person. In­
dem wir nun rP±tJt>-Ft>-'VW behufs der Auffindung der Bedeu­
tung an rP:ENt--Ft-- ,Gebaude" (II, 110) und rP:ENt>-Ft>-T~ T,er 
haute" anschliessen, vermuthen wir, dass rP:EtJt--Ft--'Vt>- als 
Name einer Person ,der Erbauer" sei. Der Accusativ be­
zeichnet ohne Zwtt)fel die Richtung , wie auch Antiph. 4, 3 
dasselbe Verbum I'EiwTw als solchen zweiten Accusativ den 
der Richtung 'fTPEV0('0: ,für das untere Grab" b~i sich hat . 
. Demnach deuten wir die drei Zeilen 6-8: , er bestimmte diese 
Sargkammer - für den Erba.uer", ha ben aber noch ta-N\~ nach­
zuholen. Viepeicht dürfen wir dieses bei seiner grossen Aehn­
lichkeit mit dem Possessivpronomen wME ,mein" (II,61), beson­
ders bei gleichartigem vocalischem Anlaut, für das personliche 
Pro no men der 1. Person erklaren, welches dann im gleichen 
Casus mit der Apposition steht, also t>-M~ rP±f'Jt--Ft--'VW ,fur 
mich, den Erbauer". Dass hier bei die Inschrift aus der 3. 
Person in die 1. umschlagt: ,er bestimmt .. für mich, den 
Er ba uer" anstatt ,für sich", ist eine vielen griechischen Grab­
schriften Lykiens gemeinsame Redeweise, z. B. n. 4300 e 
Li .. xauaxsvaam;o f:av,;~ xai yvJJatxi av,;ov - - xai 1:fjl 
na'T:(!t avrcov -- xat oi~ lJv 0 X.a?:eax.svaxw~ èy l~ .. ènt'C(!ét/Jlù, 
n. 4300 g 'XCX'C8(JX8VCX(JEV ~avn~ xai (,;fi yvva ]tx.i [L 0 V, fern er 
n. 4215. 4228. 4230. 4299. 4325 c. u. s. w. - In Z. 9 eignet sich, · 
für den zerstorten Raum von zwei Buchstaben am besten f ~. 
Nach dem Plural 0 +t>-+E, den wir spater deuten, fehlt ein 
Buchstabe v or der im Abklatsch unzweifelhaften Grnppe !::TE; 
wir glauben hier das t>-ETE von Obel. Nords. 17 annehmen 

· zu ùürfen, welches wir II, 33 Anm. 1 als ,sechs" gedeutet 
haben. Von den zwei letzten Wort~rn t>-+~H.t>-L\E t--P~~t--âE 

losen wir die angehangte Partikel L\E ab; alsdann dürfte 
t>-+~N\~ ein ahnliches Derivat von der Wurzel ah (= skr. as 
urspr. "athmen", dann ,sein", lat. es-se) sein, wie ~+JfcJic~ 

(= altb. aùhu, huzv. abu) ,Herr" und ~+~T~ Lim. 43, 1 
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mit Plural ~+~T~+E oder mit Elision '+VTt>-+fi\ (II, 109) 
,Manner", und von gleicher Bedeutung wie dieses. Ne ben 
der Zahl ,sechs" muss es Plural sein ,Manner", ebenfalls 
t>-Px'f'J~, gerade wie im Decret des Pixodaros die Worter · 
f!>.P%f'J~S~TA~Ff!>. der lyk. Inschrift Z. 2 dm·ch den 'Plural in 
der griech. lnschrift Z. 2 [:=:A JN010fi:I:J TAQIT[ A ]Il: wiederge­
geben sind (Pertsch bei Schmidt N. Lyk. Stud. p. 4). Es ist 
also nur an Eine rn von mehrern N omina der gleiche Casus 
oder Numerus bezeichnet, wie früher in Myra 4, 5 (II, 117) 
nur am Substantiv und in Sura 3 und 7 nur an Einem Ad­
jectlv (II, 81). Für die Pluralform 0+~+E kann hier und an 
der zweiten Stelle Xanth. 8, 2 (unten II, 206) nur die Geltung 
eines Adjectivs passen, wahrscheinlich lobender Art; wir ver­
muthen, dass es vom obigen Adj. F~+E (II, 151) oder Jlc~+E 
(II, 169) ,gut" eine synkopierte Form 0 +t>- ist, wie im Skr. 
neben Wurzel v as ,leuchten" das Particip us hi ta heisst, im 
Altb. neben vaçanh (vaço) n. ,Wille" und vaçen Imperf. 
,sie wollten" auch uçanh (uço) und uçen bestehen, und im 
Lykischen selbst ne ben T°Ffi\PE , vier" in T°F1\PE-f 1\ , vierzig" 
eine Mittelform TOPE (turi), ahnlicb wie altb. tura, existiert 
haben muss, aus welcher zuerst mit Gunierung Tt>-JicPE und 
dann- mit Nasalierung TXJ!cPE 1) in TXJ!cPE-f%T1\ ,vim'~hun­
dert" hervorgegangen ist. Indem nun °+~ ebenso wie F~+E 
dem altb. vanbu ,gut" oder auch vanha in dessen Derivat 
v an ha-th ra n. , Güte" und dem armen. v e b entspricbt, 
ergibt sich die Deutung von Z. 9 und 10: ,[und] gute sechs 
Mann er von Xanthos". Aehnlich sind zwei Grabschriften von 
Tlos: a) in n. 4243, wo zehn Manner ohne Bezeicbnung von 
Verwandtschaft genannt sind, welche das Grab machen liessen 
( xauaxsvcmav) für sich, ihre Frauen und Kin der; no ch ahn;.. 
licher b) n. 4248, wo wied er zehn Pers onen obne Bezeichnung 
von Verwandtschaft genannt sind, dann bei der zehnten hinzu­
gesetzt wird: cP EV'[;VXSt (JV~SXW(!~.:Jr;. oovvat è;wuxo'iç; avvxw-

1) Analog wie XJ!cPE gegenüber altp. Aura oder von den Griechen 

transscribiert Afl(!a (I, 18 Anm. 1. II, 134). 
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f2Wta ~u'woq; o11c ~ta(Jt11 Ë§, oY~ a11 (JovÂ'Y)'Cat, ~tr; é1W~LÉ11'fjr; ~ujn:, 
aihiiJ fl~'Cé or~- (JV11[X]Cùf2Û "/E'IIëa~' also gerade wie hier Pajava 
bestimmt hat , für sechs Personen" ohne Angehorige. Die ganze 
Inschrift lau tet demnach: 

,Pajava, Ad .. 's Sohn, Ak .. ra's Enkel, dem Volksstamme 
nach ein Lykier, mach te den Sarg, bestimmte· dieses Grab­
mal für mi ch, den Erbauer [und] gu te sechs Mann er von 
Xanthos". 

Die links von der Inschrift in Relief dargestellten zwei 
Mirtigen Krieger, deren erhobene Rechten Speere trugen, sind 
sicher die in der Inschrift mit verstümmelten Namen genann­
ten Personen, Pajava's Vater und Grossvater. 

c. Inschri ft der Südsei te über dem Fries, 

welcher einen thronenden Satrapen und rechts von diesem vier Figuren, 
und zwar drei ziemlich wohl erhaltene, namlich einen alten Mann nnd 
zwei Jünglinge, dann links eine weibliche Figur enthalt, wie die Ab­
bildung auf dem Titelkupfer in Fellows Journal und in Vaux handbook 

p. 155 zeigt. Die lnschrift ist transscribiert von Sharpe in Fellows 
Account p. 491 und nach Murray bei Michaelis in den Annali 1875 p. 167, 

wo zugleich eine Uebersetzung von M. Schmidt mitgetheilt ist. 

Den Text sieh anf Tafel III 2. 

Zwischen zwei hinweisenden Fürwortern, namlich tl\B~EI~ 
(von Lim. 19, 1. 36, 3 bekannt) und M~EI~, das in M~EI~­
ABVM~ Ob. Wests. 26 in Krasis vorkommt, ist das zugehorige 
Substantiv bei Fellows 'VP°F~ TP geschrieben, im Abklatsch 
zwar nur )F~ T~ sichtbar, aber zur Emendation 'VPOF~ T~ 

hinreichend. Dies es W ort ha ben wir schon oben II, 178-179 
ais gleichbedeutend mit 'VPO-FE in Sura 5 und +PO-TTA~ 
Lim. 36,3 vom Verbalstamm 'VPO (und erweichtem +PO) er­
kUirt, so dass es ,Schrift" oder ,Einschreibung·" bedeutet, 
mithin sowohl durch die Bedeutung wie auch in der Form 
sich empfiehlt. Es ist Object zum Verbum rEitl\TW ,er be­
stimmt", dessen Subject nachfolgt. Dieses Subject ist ein ver­
stümmelter N ame, im Abklatsch P~ T mit ciner Lücke von 
2 bis 3 Buchstaben und dann hinter einem Balkenkopf ~T~, 
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bei Fellows im Titelkupfer ebenso, nur mit falscher Trennung 
P!~ T~ Tl==l ~: Indem wir aber die Vertheilung der Reste 
nach dem Abklatsch constatieren P~ T 1==1 ~ T~, glauben 
wir sie nach der Analogie altpersischer Namen · auf -én:17r;, 
wie A7:f!01UX7:1Jr; = altb. Atare-pâta, Bayœrra7:1Jr; oder 1J'lê­
ya{la7:1Jr; (II, 23), Mnf!onan7r; --:-lyk. MEXP~r~T~ Ob. Osts. 16 
erganzen zu konnen zu einem ahnlichen Namen P~T[~r]~T~, 
der eigentlich bedeuten würde ,von Wagen (mit den Kampfern) 
beschützt" 1). Nach 'V~~~~P~r~ erganzen wir z. 1-2 r~ Il ~ 

mit Schmidt bei Michaelis a. a. o. p. 168 zu r~[PIIJ Il ~- Die 
Prap. r~~'t ,zu, gegen, auf, an" (II, 49) passt am besten in 
der Bedeutung ,für". Von [T)~AfiE ,Enkel" (II, 196) hangt 
~rt---TT~ ab, ein Pronomen, welches in vielen Formen eJ;"scheint, 
wie da sind mit Erweichung ~B~ TT~ Rhodiop. b 13, mit Syn­
kope ~rTT ~+~, ~rTT ~+E, ~BTT ~+E, ~rTT ~' ~BTT ~(II, 63), 
und bezeichnet, dass ein oder mehrere Gegenstande mehrern 
Personen gehoren, wie lat. ipsorum oder eorum. Unser ~r~TT~ 
ist, obgleich der Form nach Nominativ Plur., wie auch alle 
Nebenformen, doch dem Sinne nach ais Genetiv gebraucht 
und damit muss dann die folgende im Plural stehende Appo­
sition TPXN\EAE~~ ',Lykier" übereinstimmen, auch wohl .das 
letzte verstümmelte Wort Mt>-, das vielleicht vollaus Mt>-AEI~+E 
geschrieben war. So übersetzen wir denn die Inschrift: 

,Diese . Einschreibung hier bestimmte Rat[ap]ata, der 
Satrap, Perser, für den Enkel derselben, der lykischen [Alten]." 

Die lnschrift dient auch hier zur Erklarung des Reliefs. 
Die Einschreibung, welche gewohnlich die Behorden ( àexda, 
II, 14) oder die Geronten (M~AEI~+E, II, 15) besorgen, damit 
die Graber unter den offentlichen Schutz des Staates gestellt 
seien, ist sonst auch (Il, 169) und ganz besonders hier von 
einem Satrapen angeordnet. Vielleicht gab hierzu, wie auch 
zur kunstvollen Darstellung der Scene, das Ansehen der Fa­
milie des V erstorbenen die Veranlassung, wenn etwa der am 

1) lm ersten Theile Pt---T~ steht das T dem skr. th in rat ha 

gegenüber wie in r~~P~T~ = skr. pad-ratha . . Sieh II, 131 Anm. 
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ostlichen Giebel sitzende sceptertragende Mann, ob Vater oder 
V erwandter des V erstorbenen, eine ahnliche oder gleich ho he 
Stellung ein:hahm wie der Satrap. V or diesem stehen in der 
Abbildung qes südlichen Frieses bei Vaux handboolc p. 155 
zwei junge halbbekleidete Manner und ein alter Mann, welcher 
wahrscheinlich der Grossvater Pajava's ist, und links hinter 
dem Satrapen eine Frau, wobl die Grossmutter, weil die In­
schrift sagt, dass , die Einschreibung anordnete der Satrap 
fur den Enkel derselben", also der Grosseltern, welche ibn 
in diesem Bilde darum ersuchen. 

Schliesslich constatieren wir, dass die von uns gewahlte 
· Reihenfolge der Inschriften durch ihren Inhalt sich als richtig 
erweist, indem a) an der Nordseite der Erbauer des Grab­
mals, b) an der Ostseite seine Herkunft und seine Anord­
nungen, c) an der Südseite die nach seinem 1'ode vom Sa­
trapen bestimmte Einschreibung angegeben ist und endlich 
die Westseite, die keine Inschrift erhalten hat, mit dem Ein­
gang zum Grabe den Schluss bildet. 

VI. Grabscbrift von Turli's Sohn in X-anthos 

in F ellows Account pl. 36 n. 16, copiert von Schônborn bei Schmidt 
pl. VI n. 6, erganzt von Schmidt in seinen N. Lyk. Stud. p. 127-129, 

und übersetzt von demselben in der Vorrede p. VI. Ein Ahklatsch von 
H. Murray dient zur Berichtigung einiger Stellen. 

~ Bf N 'f: l" P :E /V~ F[f:M~TE:I"P:EN~F~Tf: ...... 
TOPAA~+: TES~ E[ME:+PI"I"E:A~.1E:~+BE: 

f ~ f ~ .1 ~ 3: # ~ F E: 'V [:E N~+E:~+BE~+E:/ ~ 
:E T ~ E 1 ~ T ~ â 'f: T ~ f [E:ME:ETE: ~A~â~+~AE:~â~; .. 
/~lfTP~:~â~lll: 

In Zeile 1 zeigt der Abklatsch deutlich ~Bf Nf:f'P:E/V~F, 
nicht ~Bf:ENf:rr:ftV~P, was ·Fellows hat. Schmidt's Ergan­
zung halten wir, obwohl die Zeile mit Einschluss der muth­
massliehen Stellen für den Namen des Erbauers viel langer 
wird ais Z. 2 und 3, doch für unzweifelhaft richtig und ver­
w-P.i~P.n in RP.trP.ff der lJn.2'leichheit der Zeilen auf No. 1 und 
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No. 4 in Xanthos. Daher scheint uns auch in Z. 2 die Er­
ganzung +PPPE:A~~E:~+BE nach Xanth. 3, 5 und 1, 5, ob­
gleich sie nicht gleichen Raum füllt, wie die in Z. 1 u. 4, doch 
passend und hinreichend. In Z. 3 ist f ~ mit ~/ ~~~± N ~FE 

dm·ch Krasis verbunden; das folgende 'V gibt die Erg·anzung 
'V[±N~+E:~+BE~+E ans Xanth. 4, 3-4 ganz an· die Rand. 
J)ahinter kann nur no ch f ~ gestanden ha ben, nicht El~, wie 
Schmidt meint, weil dieses in der 4. Zeile sich findet, deren 
drei ers te Worter wir so trennen: :ET~ El~ T~~f: Da von ist 
T~~f mediale Verbalform, welche der bekannten activen Form 
T~~E ,er legt" in den Composita ~r:E- T~~E Obel. Wests. 33 
und +P~I'E-T~~E Lim. 5, 2. 12, 2. 32, 2 etc. entspricht und ganz 
diesel be ist wie in Xanth. 7, 4 f ~ El~ ±T~~w, wo nur der 
Anlaut T durch den Vorschlag von :E erweicht ist (II, 182), 
wie im Aorist ±[T]~/~TE neben T~/~TE (II, 13). Das erste 
der drei Worter, :ET~, welches ais Accusativ ,einen aruiern" 
bedeutet (II, 22), steht sogieich hinter f ~' gieichwie Lim. 14, 5, 
wo es mit /~ nach Schwachung des Nasallautes :E zusammen­
gewachs·en ist zu /~T~ (II, 22) und Pin. 2, 3 /wT~ (II, 44), 
wo ausserdem noe li f ~ si ch zu f w verdunkeite. Auf die auch 
hier eng verbundenen Worter lf ~]:ET~ foigt dann die Con-

t 

junction El~ , wenn" dicht vor ihrem Verbum. Bemerkens-
werth ist der hier rein gebliebene ~-Laut sowohl in :ET~ und 
El~, die sonst immer :ET~ und El~ lauten, ais a~ch im Ver­
hum des Nachsatzes, wovon der Abkiatsch nur T~/ wieder­
gibt, Fellows aber noch T~/P gelesen hat, offenbar statt T~/E 1), 

3. Pers. Sing. Fut., die sonst T ~/E Iautet. lm U ebrigen er~ 

ganzen wir Zeile 4 mit Schmidt aus Xanth. 1, 3-4 ME:ETE: 
~A~~~+~AE:~~~: .. , bis auf die Zahi, welche wir nicht erra th en 
konnen, halten in Z. 5 wTP~ lieber fur den Singular wie 
auch wTP~B~ Antiph. 1, 2 (II, 136), ais für den Plural, und 
dürfen zuletzt an die Zahl Ill nichts zusetzen, weil im Ab­
kiatsch dicht dahinter ein Dopp~Ipunkt steht. 

1) Aebnlich wie derselbe Zeile 1 rr± N~p statt r P± N~F 
copierte. 
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Uebersetzung: ,Dieses (Grab-) Gebaude [hier baute ...... ,] 
Turli's So hn, [ für seine Fr au] und die Geschlechtsfolge [sein er 
Nachkommen. Und] wenn (jemand) einen andern hinlegt (in 
die obere Grabstatte 1) ), so wird er geben [ais Geldbusse der 
Gemeinde .. Ada's ], und in die untere, 3 A da' s." 

VII. Grabschrîft des Tuvada in Xanthos 

im App.endix B zn Fellows Account pl. 36 n. 14 mit Deutungsversuch von 
Sbarpc das. p. 481-483, copiert von Schônborn bei Schmidt pl. VI n.7. 

~BV±;V 

I~E~:ET~TVT 

~B~±;V~:'Vo~w:M~TEfr]P:Efr~F~=t=~: T°F~[11]~: +PrrEf A]~[8JE 
f~T(E]8~EM~:f~EI~:ET~8~:T~JE:ME(:E]TE:Af/\]~8~+~AE: A 11 ~: Il 

Von den zwei m·sten Zeilen vermuthet Sharpe, dass der 
Steinmetz sie, nachdem er ein V ersehen im An fang begangen 
und bemerkt habe, sie unvollendet gelassen und sie dann dar­
unter neu begonnen habe. Die zweite Zeile bedarf wirklich 
der Verbesserung, welche aus Xanthos 4, 7 leicht erfolgt: 
[J]~E[I]~:ET ~ TVT[V]. In den zwei andern Zeilen scheinen 
beim Abschreiben einige Fehler entstanden zu sein, die wir 
hier sogleich verbessert haben. Da in Z. 4 :ET~8\Yt 3. Pers. 
Sing. Med. schon zu Xanth. 6, 4 erklart worden ~oist, so _über-
setzen ';Vir sogleich. , 

"Dieses Grab hier baute Tuvada für Frau und Kinder. 
Und wenn (jemand einen andern) hinlegt, so wird er geben 
ais Geldstrafe der Gemeinde 2 Ada's." 

1) In Gedanken zu erganzen wegen des Gegensatzes in Z. 5, 
gleichwie Xanth. 1, 3-4 (II, 184, Anm. 3). 
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VIII. Gr a bschrift des Ma rabi in X an th os 

über einer Kampfscene am nô rd li ch en Frics eines Grabmals, dessen 
Reliefschmuck an den drei andern Seiten ahnliche Bilder wie das 
Pajava-Denkmal enthalt: an der Südseite die Bekranzung eines nackten 
Epheben durch einen bartigen Mann, eine Unte:rredung, Begrüssung 
und ahnliche Scenen; an der Ostseite Sphinxe und eine Familienscene; 
an der Westseite Sphinxe ne ben einer Eingangsôffnung, mit welcher 
diese Seite des Grabmals den Schlass bildet. Vgl. Vaux handbook p. 156 
und Ad. Michaelis Il monum. delle Ne~·eidi i'll den Annali 1875 p. 137. 
138. 165. Die von Fellows c.Jpierte Inschrift ist von Sharpe ediert und 
besprochen in den Proceedings I p. 205 (= Spratt Trav. II p. 243) pl. 1 
n. 10 und dara~s abgeschrieben vou Schônborn bei Schmidt pl. VI n. 8. 
Ein Abklatscb von Hrn. Murray dient zur Berichtigung einer Stelle. 

Den Text sieh auf Tafel III 3. 

Z. 1. 'V%TA~+ ist Genetiv von 'V%TA~, welches oben 
II, 101. 104 ais ,Schnitzwerk" vom Stamme 'V:ET~ erkHirt 
worden ist, hier aber ais Apposition zum Vater k o 8~A~ 
offenbar eine active Bedeutung ,Bildhauer'' haben muss. 

z. 2. Die Deutung von TPEI.~ TPBB~+E ,drei Sarge" 
(Il, 54) finden wir hier noch besonders dadurcb bestatigt, dass 
manche Grabschriften von Smyrna neben dem Grabmal meh­
rere Sarge erwahnen, wie n. 3260. 3281. 3335, ja sogar n. 3357 
gerade wie hier ŒO(!OVç; rceûç;' und in Hierapolis (Phrygien) 
n. 3922 wertbvolle, mit Sculptur geschmückte Sarkophage Œoeoi 

oi·o doXtf-i'YjVCÛ xarcayÀvcpot bezeichnet werden. •- r:J:~0T~+E 

halten wir für stammverwandt und gleichbedeutend mit r%N­
TP~:ENE ,ail" Lim. 5, 3., in welchem der Stamm r:e~oT zu 
r±NT synkopiert ist 1), wie 'VTOTB~ zu 'VTTB~ in 'VTTB~AE 
(II, 162). Die dritte Pluralform 0+~+E ist hier wie oben 

1) Wie r:ENT mit gr. nan (nàç) wegen der Uebereinstimmung 
von Form und Bedeutung verwandt erscheint (I, 30), so steht der vollern 
lyk. Form P:E~OT (welche P:ENT mit P:Et'JOT~ vermittelt) das griech. 
Adv. nav11 zur Seite, welches vielleicht urspr. ein Neutrum war, wo 
denn der frühere Auslaut z nach griech. Lautgesetzen abfallen musste. 
Dürfen wir aber einmal navr aus navvr, wie ~lSov aus ~).vifov, hervor­
gehen lassen, so würde die Grundform navvr und r:E tJOT mit Suffix -ut 
gebildet sein, wie skr. rn ar-ut eig. ,,dèr gHi.nzende" (Grassmann in K. Z. 
XVI, 162), gew. ,Sturmgott" und vielleicht auch par-ut ,vorigjahrig4

' 

ncbst gr. n{~vn (Ahrens dial. Dor. 64). 
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Xantb. 5 b 9 als Adjectiv in der dort erkHirten Bedeutung ,gut" 
sebr passend; es wird denn damit dasselbe von den Sargen 
bericbtet, wie sonst vom Grabmal Obel. Osts. 37-38 'V:ET~­
F~TW:T0FE:/~B~[F~] N~:~P~F~IEI~: ,er meisselte ein star­
kes, mit guter Kammer versebenes Grabmal" (Il, 141) und 
Antipb. I, 5 TOFE[f~]B~F~t'J~:fAt-- ,ein starkes, mit guter 
Kammer versehenes Gebaude" (II, 142). Dass unser Adjectiv, 
welches oben Xantb. 5 b 9 den andern Nomina vorangieng, an 
unserer Stelle zuletzt steht, ist bei lobenden Epitheta ofter 
üblich, z. B. Xanth. 4, 4-5 ,und (für) grosse Frauenscbaren, 
eintrachtige", Rhodiop. a 2-3 ,die Alten, loblicbe, hohe" und 
Lim. 5,? ~NE:JicAt--+E:~BEI[~]+E: f'%NTP~3:,NE:/~F~: ,mit 
sein en Descendenten allen, guten". Dies er Stelle entspricbt 

, unsere gegenwartige am genauesten: TPEI~ TPBB~+E:r%~0-

Tt--+E:0+t>-+E ,drei Sarge, (die) alle gut (sind)" 1), wo noch zu 

1) Hierbei denkt man an den Gegensatz, dass, wo mehrere Sarge 
standen, der eine oder andere weniger gut war, wie in Smyrna n. 3386, 
5-9 WV1Jf1ap.Év'f} rà r. at, v à v àvyûov II(! oxovv~awv ro x ar à rov awlaetov· 

prJÔEvo~ €xovror; l~ovalav ÉTÉ(!OV Elr; rà xatvov àvyû~v u,<J-~vw ~ fUJVI]r; 

T~r; T(!VIprtlJI'I]Ç, op.otwç P,'l]cf€ ûç TO ËH(JO JI avyûov 70 1l(!Oyovt,Y.OV, WO 

ein neuer Sarg aus prokonnesischem Stein von einem alten unterschie­
den wird. Nunmehr gelingt auch in Kandyba N. 2 die Erklarung von 

ü+OB.i: K~P:X::X:E, wo wir 1) in °+08~ ein aus urspr. Ft>-+O 
(= altb. vaùhu oder vohu in vohu-varez ,Gutes wirkendu) syn~o­

piertes Adj. ü+O mit Suffix -B~ weitergebildet sohen, analog mit 

~TP~- B~ ,der untere'' und f ~B~- B~ ,gesund, gut" (I, 57) nebst 
FEI~tlPE-8~ (II, 41) ,lôblich", 2) in K~p:X::X:E den in armenischen 
Stadtenamen wie Tigranakert = Tty{!avoxE(!W (bei Steph. Byz.) 
Ervandakert u, a. oft gebrauchten Bestandtheil kert finden, we!cher 
altp. karta und altb. ker.eta lautet und ,gemacht" bedeutet (Hübsch­
mann in der Ztschr. d. DMG. 30, 139) oder auch ,gebaut", wie das arm. 
J>erivat kert-u-thiun ,Bauwerk, Gebaude", eine Bedeutung, die für 
unser K~PXXE hier und Obel. Osts. 10. 49. 55 am bestei:l passt. In 
Kandyba N. 2 fehlt der Name -des Erbauers, welcher übrigens von der 
Bezeichnung der V erwandtschaft getrennt war wie in Limyra 1, 1. 2, 1. 

18, 1 und zwar durch ùreï" oder vier (etwa mit ~B~ oder ~B~%N~) 
zwischengestellte Wôrter: 

[ ..... rPx~t--Ffl'.T~:]0+0B~:K~P:x::x:E +J~-BOJ.\J~-+ TEJ.\~EME r~PTE~t--+ To· 
, [N . . .. haute das] gute (Grab-)Gebaude, Habuda's Sohn, Partina's Verwandter." 
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beachten .ist, dass die drei Nomina ais Plurainominative alle 
flectiert sind, wahrscheinlich aber im Sinne des Accusativs 
stehen: ais abhangig von rP:Et.J~F~Tw, welches auch in Antiph. 
2, 1 zwei Objecte hat. ---;-- Die Prapos. +PPPEI, wie sie der 
Abkiatsch deutlich zeigt, hat den Bindeiaut 1, der in der Regel 
ais Hiatustilger nur zwischen Vocal en steht, v,or de rn W orte 
rP:EN~IE, ahnlich wie sonst noch im Compositum +P~~EI­
MtJEI~âE Lim. 11, 3 (Il, 70), vor dem Lippeniaut M angenom­
men, · wie wir das auch im Altpersischen fin den in Behistan 
I, 49 naij. Pârça. naij. Mâda. ,weder ein Perser, noch ein 
Meder" (II, 70, Anm. 1). Der Singuiar rP:Et.J~IE ,Sciave" 
muss wege:Q. der Zahi der Sarge offenbar im Sinne..des Piurals 
gebraucht sein, sei es, dass man dieses bei den vorhergehen­
den Plural en für selbstverstandlich hielt, oder an rP:E;V ~IE: 
~TA~+E dachte wieXanth. 1, 6-7. Zuletzt ist in .J-.~PI~·lt~+~ 
wahrscheinlich ein E und .J.- be~chadigt und in dem kurzen 
Schlusssatz wird nun der Bildhauer vom Erbauer unterschieden 
wie sonst oft (Il, 39. 40). Die ganze Inschrift heisst nunmehr: 

,Dieses (Grab-) Gebtiude hier baute Marahi, Kudala's, 
des Bildhauers, Sohn, drei Sarge, (die) alle gut (sind), für 
Sclaven. Dieses schnitzte Kcarikcaha." 

IX. Zwei Bruchstücke vom Obelisken von Xanthos. 

Von Herrn Murray habe ich ferner noch Abklatsche von 
zwei Bruchstücken erhalten, die er ais fragments of the great 
inscribed stele bezeichnet und deren Buchstaben mit der bei 
Fellows Account pl. 21 neben der grossen Inschrift des Obe­
lisken nachgebildeten Gestalt und Grosse von sieben Buch­
staben derselben genau übereinstimmen. 

W enn es auch no ch nicht gelingt, mehr ais Ein W ort 
in den Bruchstücken zu deuten und ihnen ihre Stelle am 
Obelisken anzuweisen, wo sie abgebrochen und wiedm· anzu­
fügen sind, so theilen wir sie d.och schon hier mit in der 
Hoffnung, dass andern Forschern mehr gelinge. 
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a. Grosseres Bruchsttick. 

vtt N vtt: f 1\ 
F~IEf:E 

(r]1\ :~: 11\ T P 
F~+~:TP 

'fNELl~ 

Z. 1. vtt Nvtt:f A konnte vielleicht zu f ~81\~vttNvtt:f AWT(E] 
Wests. 2 oder auch zu (f~]B~Ft=j<~tJ!>j<!:fA~ Antiph. 1, 5 (vgl. 
Osts. 37 f ~B~(Fw] Nvtt) èrganzt werden. 

z. 2. F~ IEf:E ist wahrscheinlich ein Accusa ti v von 
F~IEfE, einer Nebenform des flir den Plural F~IEvttfiÂ' Lim. 
16 a 3 ,Sclaven" (II,41) voraussetzlichen Singulars F~IEvttfE. 

Z. 3. Zwischen (r]1\3: und 1\ TP kann 1, wenn unversehrt, 
entweder Hiatustilger sein, obschon dieser nach :E uns sonst 
nicht vorgekommen ist, oder vom Steinmetzen statt T unvollendet 
gelassen sein, oder aber der Querstrich oben ist verwittert 
a us urspr. :ET~. 

Z. 4. F~+~ kahn der Ausgang eines Nomens ein Ge­
netiv Sing. oder Nominativ Plur. sein. · 

Das Bruchstück ge bort wahrscbeinlich der W estseite oben 
rechts an oder der Stidseite rechtshin irgendwo von oben 
bis Z. 25. 

b. K 1 e i nere s Bru ch s t tic k. 

OF 
E:~Pl 

~ PE 1 
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X. Grosse Inschrift auf de rn Obeliske n von Xanthos 

mit 238 lykischen Zeilen auf den vier Seiten und einem griechischen 
Epigramme von 12 Versen, theils Hexametern, theils Pentametern, 

auf der Nordseite, 

entdeckt und zuerst 1841 verôffentlicht von Fellows im .Account· auf der 
zu p. 169 beigefügten Tafel (pl. 21), wo sie noch nicht ganz vollstandig 
war, bald darauf aber 1842 vollstandig (so weit erhalten) und für sich 
allein auf 5 Kupfertafeln vielfach verbessert herausgegeben unter dem 
Titel: Theinscribed monument at Xanthus; zuletzt genauer abgeschrieben 
von Schônborn und ediert in den Lycian inscriptions Taf. VII auf 4 
BHittern von M. Schmidt. Indem wir diese Ausgabe zu Grunde legen 
und darauf verweisen, theilen wir hier nur solche Stellen mit, die wir 
zu deuten vermôgen, mit.unter auch einzelne Wôrter, insofern sie zur 

Ermittelung des Inhalts der lnschrift von Belang sind. 

V or Allem ist es wichtig, den An fang der Inschrift zu 
fin den. N achdem wir am Grabmal des Pajava (II, 202) wie 
auch an dem des Mar a hi (II, 205) die nordliche Sei te ais die 
ers te, die westliche aber, welche den Eingang zur K:ammer 
enthalt, ais die letzte constatiert haben, dürfen wir dieses 
Ergebniss auch auf die gegenwartige Grab-Stele von Xanthos 
anwenden, besonders da die Nordseite sogleich oben des Er­
bauers des Denkmals Erwahnung thut, mit welcher alle Grab­
schriften beginnen. Indem wir nun von der nordlichen Seite 
als der m·sten ausgehen , wie zufallig ( etwa wegen des grie­
chischen Epigrammes) auch Fellows , welcher jedoch an der 
Westseite wegen der schonern Buchstaben den Anfang anzu· 
nehmen geneigt war (Account p. 169), so dürfen wir nicht 
von dort zur westlichen, darnach zur südlichen übergehen 
und in der Ostseite den Schluss annehmen, zumal diese mit 
Jrrt--PT, also nicht mit einem vollen W orte schliesst, sondern 
wir gehen in entgegengesetzter Reihenfolge von der nordlichen 
zur ostlichen, von da zur südlichen Sei te über und er.warten 
in der westlichen Seite den Schluss, wofür auch der Umstand 
spricht, dass die Buchstaben der Westseite in einem schonern 
und kühner~ Stil, wie Fellows sagt, geschnitten sind, indem der 
Steinmetz in Folge der langen Bescbaftig·ung und Uebung an der 
grossen Inschrift zuletzt grossere Fabigkeit entwickeln konnte. 

14 
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a. Nordseite. 

1 WT'l/I El t>- r P :EN t>-[Ft-- T 

Otozisa haute 

2 [~:. .]+~:TEA~E.M E: f ~r t>- PIIt>-:'V BEA~: f ~f[t>-
. 's Sohn und Perser und ge-

3 [+~:.Mt--]AE(I]t--+~: 
schickte Alte. 

5 OTV;Vt>-:/TTt>-TE:/TTt--At--:~TE:M~AEI ~+E: 

Utona errichtet die Stele für die Alten 

7 !TT~ TEMw:fTT t--A~:wTE:JfcAt--+EBE 1 ~+ E:f ~M ~ AE 

die feststehende Stele für Descendenten seine und die Al-

8 1 ~+E:f ~MIÎ\PT ~.MIÎ\+E:f IÎ\ 'V:ETt>- F~ T IÎ\+E:'VBEô.w[TIÎ\ 
ten und Kampfer und geschnitzte 

9 +E: 
10 IÎ\ f B~T IÎ\:'V:E[T 

Reiter geschnitz-

11 J:o.Ff:o.T~AE: 
te 

/IÎ\M~I<EII~ r P:E Nt--:FE 
Mit-Steinmetz des Vi .. 

Z. 2 f ~~ 1, zum Plural f ~~ t>-+~ erganzt gemass [M~ ]AE[I]~+~, 
enthalt in Krasis zusammengezogen f ~ und Adj.IÎ\/ IÎ\ ,geschickt" (Il, 168). 

- z. 5 °TV Nt>- = altp. Vtân a.- fTTt>-TE wahrscheinlich Verbum 
,,er stellt, errichtet" von Wz. /Tf:>.. - /TT~Af:o. ist dorisch Œu~).a. -

wTE ,für" (II, 42).- Z. 7 JfcA~+EBEI~+E mit Elision des Anlauts 

~von ~BEI~+E (II, 6). - /TT~TEM~: = 'skr. sthitimant ~nd 
gr. ŒnxŒtfWÇ ,feststehend".- Z. 8 M~PT~Mfl\+E (Plur.) wahrscheinl. 
verwandt mit armen. rn art ,Kampf:' und mart-ik , Kampfer". - Da 

'V:ET~F~ T IÎ\ hier die nominale Pluralendung -+E und Z. 11 die nur 
an Nomina angehangte Partikel -AE erhalten hat, so ist es gcwiss ein 

Nomen und am ehesten ein Particip: , geschnitzt" vom Verbum 'V:ET~­

F~ Tt>- ,er schnitzt" (II, 38); als Beiwort zu ~/8~ T ~' das ein Derivat 

von IÎ\/8~ ,Pferd" (Plur. ~/BIÎ\+E II, 130) ist und gewiss ,Reiter" 
bedeutet, mag es Personen bezeichnen, die in Sculpturen dargestellt 
sind. Wo sind aber diese Sculpturen? Etwa am Nereiden-Monument, 
mit welchem viele Forscher unsere Stele in Beziehung setzen? - Z. 11 

f fl\M~I< EII~rP:E N~ zusammengesetzt ans f IÎ\MIÎ\ (II, 176 Anm. 4) oder 

f~.M~ , gleich" und KEIIt--rP:EN~ ,Steinrnetz"(SchmidtLyk. St.p.34). 
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:EIV~+ 

ina 
MW N ~ T ~A\J'IE 1 ~+E:JicA 'V r [f ~ 12 
diese Enkel stammverwandte 

~PBB~8E:ETOB~ 13 · 
Xanthier Diener ehrerbietige 

K EII ~rP:EN~ :~///////1//rPETE:f~rt-- PI~:M~:E[ NJ~:T[AX , 14 
Steinmetz undPerser hier(diesen)Dlam-

MW:~'V~:/~:ET ~ rtii!I/11/IEI<EII ~rP:EN'f:TTAE[T E 15 
ma, den hohen, und den $chriftsteinmetzen bezahlt 

TE8~EM E/1///~+BE~POf:E: 16 
den Sohn sein en glanzenden 

~ETE: TE+~: 

sechs Jahre 

%TA x M ~: ~ p :EN~ T ~: f ~~ OI ~-+!li/Ill////// 

Indlamma Xanthier Sapuzi's [Sohn] 

Z. 12 T~A\J'IEI~+E u. s. w. ,Enkel" (II, 196). Dann ergiinzen 

wir JlcA'fP .. aus Osts. 13 *A~VY~f ~; es ist ein Derivat von JlcA~ 

,Geschlecht (II, 81), Volk" (II, 180) mit Vocalwechsel wie in 'fXM.V.M.~ 

und ~X.M.W.M.~ (II, 32), also wohl JlcA'ft>-/E (Sing.) ,stammverwandt".­

z. 13 ,ehrerbietige Diener" (II, 13 Anm. 2). - Z. 14 M~:EA~ emen­

dieren wir mit Schmidt N. !Jyk. Stud. p. 43 ,da 3: vor A nicht statthaft", 

zu M~:E N ~ aus Xanthos 4, 5 und erganzen T •• jjM W so, dass es ent· 

spricht dem N. pr. in Z. 20 :ETAXM~ (auszusprechen J-dlamma nach 
II, 13), dem N amen des Verfassers des Epigramms nach Schmidt a. a. O. 

p. 129.- ~'V~ , hoch, angesehen" lautet ôfter t--'V~ (Il, 130). Am Com­

positum :ET~r///1///EKEII~rP:ENV fehlt nichts, wo der alte Stein­

schaden ist.- Z.l5 TTAE[TE] ,er bezahlt", vgl. II,30.- Z.16 ~P0f:E 
hier und Osts. 6 Accus. eines Adj. ~po fE= altb. aurusha ,glanzend" u. 

skr. a rus ha ,rôthlich".- Z.17 t>-ETE:TE+~ ,,sechs Jahre" (11,33 A.1). 
Das hier folgende Epigramm ist seit Fellows zweiter correcterer 

Ausgabe der gros sen Stele-Inschrift von 1842 oft erôrtert worden. 
Zuerst gab Martini bei Verôffentlichung der Abschrift Schônborn's im 
Gymn. - Programm von Posen 1843 gute Erklarungen dazu, wiewohl 
auch küm;_e Conjecturen ; sodann behandelte das Epigramm n~ch Fellows 
Abschrift Leake in den Transact. of the Roy. Soc. of Lit. II, 1 (1843) 
p. 256 ff. und 2 (1847) p. 27 ff., nach beiden Abschriften Franz im CIG. 

17 

20 
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'E]g o·~ ,;' Ev(!lJnrrv l?A]alaç olxa nov[,;]os è'vf[tfœ, 
o ]voés nw Avxiwv (J'l:fkr;v ,;o[t ]avoe àvi-0-'Y)x.( e )v. 
o!J]àexa :feo1s &!11!1!1/yo(!as èv xa:taewt 'l:êftt[vu 
nx.]éwv xai noÂiftOV ftV~fta ,;ooe d:tav(a),;ov 

25 Jt ] , C ~ \ C A 1 c \ > ' \ Cl [ 1 [ ex,; ta o uê ../:L(!nœyo vwç; a(!ta'l:evaaç; ,;a an a v ,;a 
] , ,, A , ,., ' ' , c, , Xé (!(Jt 'TtCJ.f,;'Yj1/ .. 'V'XtWV '/:(ù11 '1:07: éli 'Y)At'Xtat. 

no ]llàg oè àxeonOÀêS avv 'A:t·r;vaiat n,;oltnoe.:f[ Wt 
n ]éecu"s avvyevùnv owxe ftteos {laŒtlias. 
~ ] ' ) o. ' ) ( ') ~ ' Wll X a(?tll avaVa'l:OUJt iX7Cêfl11 'Y) aa111:0 ut'Xata11. 

30 èn'là oè on:Âl'lag 'X'CÛVê11 èv ~ftieat Aexaoas avoew;, 

n. 4269 und Bergk in der Archaol. Ztg. 1847 Beil. 3, so dass die fort-_ 
schreitende Herstellung nachgerade fast alles Zweifelhafte erledigt hat. 
Zu bemerken ist, dass die Inschrift zwar 6WtX1JÔov geschri~ben ist, 
aber 1 doch oft nicht mitzahlt, dass der Hiatus nicht stets vermieden 
wird, dann die alte Schreibweise des Genetivs Sing. -o in Z. 25 neben 
-ov in Z. 24 und der Silbe -Eç statt -Etç (Franz, El. epigr. Graec. p. 127) 
in oVôtç Z. 22 und àx(JonoÀEç Z. 27, ferner Auslassungen, die wir mit 
runden Klammern () bezeichnen, in avEfh}xv Z. 22 statt àv{ft7Jx(E)v, 

à#avrov Z. :al4 statt à.'tav(a)Tov, a1up.vaav-co Z. 29 statt ànEftv('1J)qavro, 

nEŒw statt n(l)E(i')am und {Jouliv· statt fJ((J)o-cwv. Die Versarten wechseln 
so, dass auf 2 Hexameter 2 Peutameter, dann 2 Disticha und 4 Hexa­
meter folgen. 

Z. 21. Der erste Vers ist entlehnt aus Simonides' Epigramm auf 
Kimon's Sieg über die Perser am Eurymedon bei Diodor ·XI, 62 und 
Anthol. VII, 296. - z. 22 ovô{ç für OVÔE{ç weist Martini in CIG. n. 85 
v. 3 nach, welche attische Inschrift ( CIA n. 555) vom J. 376 v. Cbr. 
in OYLIE:E :EQ:EIBIO auch den Genetiv mit -o hat, wie oben Z. 25 
A(!naro. - Z. 24 Vtx ]twv Berg k. - Z. 25 • I. I:E ist von Martini zum 
Verbum ÉxT ]w' erganzt, wie der Sinn es ver langt; unsicher ist Franzens 
Conjectur XÉ(J6]tç. - Am Ende der Zeile, wo Fellows TA.&r fV 
hat und Franz u~ô[ E] n[ a]'v[ TWV] erganzt' le sen wir nach Schônborn 
T AAr N und erganzen mit Martini und Leake Tà an[ a ]v[ w ], also 
à(Jt6TEv(}aç Tà an[ a ]v[m XE ](J6t na).1JV ,ausgezeichnet in Allem, mit den 
Handen im Ringkampr'. - Z. 28 fJa6tUaç mit Synizese für {Ja6t).Etaç. 

- z. 29 ri/ AP 1 N erganzt Franz ZU c:;)J x]a(>t'JI. - z. 30 !A.(>XtXÔaç 

avJf!aç jetzt durch Schônborn (bei Schmidt) ganz bestatigt in der 
aç 

Schreibung Ô(! 
av. 
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I'Y)vi oè n(.A.)e(i)a~a ~(!Ortaw {:J(f!)O~WV [Ëa~]1J[a]ev drtav[~]wv, 31/ 
xaV.ia~mr; o' é'ermr; xa[~à] xa[i] rivor; ia~eq)(xvwas[v]. 

f ~ B ~: r ~ f B V 33 
gutes Vieh 

N~TPE:/ !\~ TE:'Vo /TT~8E:/ ~B~'V:ET~Bo 34 
- ein Gebaude vernichtet er, ein an gutem Schnitzwerk reiches. 

IP~T~NE:/~B~#~PE: 48 
Zrotoni an guten Mannern reich 

FEITT~/rr~I:E:) 49 
den Vizttasppazi 

~1<~ B~E'V0 /TET~:) M P"' "1 ~ I:E: 
domum-ve dirutam Smyrnaeam 
oder ein Ha us, ein zerstortes von Smyrna 

50 

TOFEr~,..v~r~~P-1\T-1\:'V~PEY~:F~'Vf~:MOP-1\E:f-1\B~IPE 51 
starkschüt~ende Fussganger Karier - Myr3: reich an guten Al-

Z. 31 n(l)t(naw und fJ(f!)orwv nach Bergk.- Z. 32 xa[rèt] xa[~] 

ytvo~ l11ucpavwatv nach Franz. - Z. 34 fA~TE, Derivat von fA~ 
(= skr. çâlâ), ,Hütte, I-Iaus"; wie dieses in Antiph. 1, 5 gelobt ist mit 

/-1\B-1\F~t-1~ ,ein mit guter Kammer versehenes Gebaude" (II, 142), 
so unser fA~ TE hier mit /-1\B-1\'V:ET~BO ,ein mit gutem Schnitzwerk 

versehenes Gebaude" (Il, 38) und f 1\. WT[E] Ob. Wests. 2 mit f -1\8~8 ~ NVft 

etwa ,ein mit guter Wohnung (gutem Zimmer) versehenes Gebaude" 

(s. unten zu Wests. 2). - 'fOffT-1\llE verwandt mit skr. kush ,zer­
reissen" und mit' -ta erweitert wie neup. kustan ,tôdten". - Z. 48 

IP~T~#E scheint wegen des Epithetons /~8\\VN~PE ,an guten 

Mannern reich" (1, 58) eine Stadt zu sein und IP\\VT\\V NEI deren 

Einwohner. - Z. 49 FEITT~frr~I:E Accus. eines N. pr. aus altp. 

Vistâçpa nebst Suffix -IE. - Z. 5() VftK~ = olxoç ,Haus" (Il, 42. 84). 

- 8-1\E ,oder" (II, 72). - 'fOfTET-1\ Particip von 'fOffT-1\llE Z.34 

, zerstôrt".- )MP"f"'~IE ,smyrnaisch" (1, 15). - z. 51 T°FEr~N~ 

,starkschützend" aus T°FE ,stark" (II, 141) und r~N~ = skr. pâna 
in tanu-pâna , die Person schützend" und arro. pan in dr'na-pan 

, Thürhüter". - r~8P~T~ ,Fussganger" = skr. padratha (II, 131 

Anm. l). - 'V~PEY~ ,Karier" (I, 15). - .Mop~E = .MüpE Z. 41, 

beide aus .Mop~ (vgl. Il, 92) = Mvea. - In f ~B-1\IPE Il YJI.AE ist 
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52 Y~AE: 
ten. 

53 IPwTw NE:/ ~8~81\JicEPiw: 
Zrotoni an guten Mannern reich. 

56 ~r:ETJ!o.AE 

57 /~8~:rJ:o./BBV:) 

gutes Vieh 

ec bringt hinzu 

58 rEPAE:MOP-lt N ~âE:rosoPEI:orA~IEI:/Ek ~ T ~/E:~Prr 
Aperler, Myraner, 

59 ~'fOf: 

pagus 

Tuburier Hoplite Har-

IPEY~AE dasselbe Wort wie IPE:,(c~AE Wests. 32, ein von IPEY~ 
= altb. zaurva (aus urspr. zarva) ,Greisenalter" ahnlich wie afgh. 

zarvâlî , Greisenalter" (Justi Zendb. 119b) mit Suffix .AE abgeleitetes 
Nomen, gleichbedeutend mit dem verwandten arrn. g'eruni ,alt, Greis". 

Das CompQsitum f ~B~IPEYJ:o.AE nun ,reich an guten Alten" ist ein 

ehrendes Beiwort von Stadten gleichwie f ~Bw #~PE Z. 48 und 

/~B~B~-JicEPIV!t Z. 53 ,reich an guten Mannern". - Z. 56 ~r:ET~AE 

,er legt hinzu (II, 148), bringt hinzu". - Z. 58 rEPAE , Aperla" Stadt 

(II, 9 Anm. 2).- TOBOPEI (Nords. 54 und Wests. 31-32) hier neben 

MOPV!t N iàE ,Myraner" ist gewiss ebenfalls Volksname, was wir auch 
aus Stephanos Byz. s. v. "'Y).apot schliessen, wo er berichtet: Liwvvrtto~ 

fP1Jr1tTov{JEQLJI xat TÉ(!flE(!tJI d'va àd'ûfPà~ yijpat xat yEvvijrtcu àtr.a a(!(!EJia~ 

Éxa:Uf!OV. Wie TtepEf!t~ oder TÉ(!flEf!O~ bei Photios Lex. s. v. TEf!flÉ(!ta 

(hinter u~,>a,uwy) ais Gründer der Stadt Termera (bei Myndos und Hali­
karnassos) galt, so ist hier neben ibm gewiss auch Tov{JE(!t~ als Gründer 

einer .Stadt genannt, die dann lyk. TOBOPE und deren Einwohner 

TOBOPEI hiess analog wie ~TV N~I Osts. 27 oder ~TV JV~f Nords. 3, 

mit Nom. Pl. TOB0P~+E Osts. 15, ahnlich wie T0+~-âE Osts. 28 

von T0+~f. 
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b. Ostseite. 

1 ~MPB B~N~AE:'VBE+:E:+:E 
Mit-Diener wür-

N~AE:~]AXM~f:lE:~POf:J::KBE+O: 

dige · Freunde den gHinzenden -

riiEA~I~/: ~AXM~+E: 

Pisi-Hinder (Pisider) Freunde 

'V TT B ~A E: IL ~ P :x: :x: E: 
zerstoren das Bauwerk 

5 

6 

9 

10 

TPBBVftNEME 11 
Trbonimi 

Z. 5 f~MPBB~ N~ÂE (samerbbona-di) aus f~M~ "gleich" und 

~PBBEN~ Süds. 20 = arro. arban-eak ,Diener" zusammengesetzt, 

wobei der gemeinsame Vocal ~ nur Einmal gesprochen, aber nicht ge­

schrieben wird (vgl. II, 9 Anm. 2). - Z. 5-6 +:!:Il· .... AXM~.ô.E 
erganzen wir zu +:!:Il [ N ~AE:~ ].ô.XM~- .ô.E theils aus Z. 31, theils aus 

Z. 9, wo ~AXM~+E volle Pluralendnng hat. Znerst deuten wir ~.ô.XM~ 
durch des Hesychios Glosse àüap.va ,<pO.ov", ein phrygisches Wort, 
welches Lagarde Ges. Abh. S. 290 als eranisch aus neup. hamdam 
,zusammenathmend, Freund", Fr. Müller aber Or. u. Occ. II, 577 ans 
altp. hadâ ,mit" und altb. mano (rn anan h) ',Gesinnung", also ,gleich-

gesinnt" erkHirt; den Wegfall des n in unserm ~f:lXMt>- finden wir 

ôfter im Lykischen, in +PXM~ (II, 119) = arm. hraman ,Befehl" 

und uuten Z. 44 in XPXM~ = skr. trâm a~ ,,Sch~1tz". Dem Plural 

~f:lXM~-AE geht dessen gleichflectiertes Adjectiv +±N~-ÂE vorher, 
das aus der altb. Wurzel han , würdig sein" zu erkHi.ren ist ais ,würdig". 
Ob atv T~v UEp. 'J!~Y. p{Jwv bei Hesychios hierher gehôre, ist ungewiss. -

Z. 9 riiE.ô~I~/ ist aus rEIE, das im N. pr. rEIE-BEllE Xanthos 

1, 2 und mit erweichtem Anlaut in BI~INAPI~ in Limy:ra CIG. n. 4315d 

(eig. Pisi-mannin) erscheint, und aus A~I~ oder A~/~ ,Land" (II, 176) 

zusammengesetzt nébst Suffix -f, das im Plural hier wie sonst, z. B. in 

~P±N~/ Nords. 13, meist unverandert bleibt,. also "Pisi-lander" d~ i. 

"Pisider". - ~f:lXM~+E ,Freunde" oben Z. 6. - Z. 10 'VTTB~I:lE 
,,er zerstôrt" (11, 162) oder ,sie zerstôren" (vgl. Il, 15). - f"~p:X:XE 
nBauwerk" (II, 206), vielleicht auch "Stadt". - Z. 11 oben II, 43. 
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12 [T~B~T]~ T~P:E+fl-TV[+]~ 

schreibt ein den Herrn der Manner 

13 T~]AWIE 1 ~+E:J!c A ~\\V~f~:TP~A[~F:E 

14 

16 

17 

18 

N~] 

ner 

Enkel stammverwandte Trallia-

f ~ N Jl-YOPJl- +E: 
und Schiffer 

MEXPfl- r fl- T~= 
Mithra pa ta 

'V~ F ~A~f:6.8~PE 1 ~.M~ 1 ~: 
\ 

dem Kavaler Darijami 

PPoFWTE 1 ~/E:JTT P ~ T[fl-'Vfl-
Orontes Feldherr 

Z. 12 oben 117 169. - Z. 13 oben II, 196. - Z. 14 Nfl-Y0 Pfl-, 
wahrsch. = arm. na.vawar nSchiffer", wohl auch in Z. 22, wo es erganzt 

wird und mit TPEI~P~, d. i. T~~~~1]ç, in Verbindung steht. - Z. 16 

MEXPfl-rfl-Tfl- N. pr., auch auf Münzen bei Fellows Lye. coins pl. III, 

6. 10. IV, 7. - 'V~F~A~f ist ein mit Suffix -f gebildeter VGlksname 

wie ~P%N~f ~TV N~f TPXMEAEf riiEâ~I~f u. a., um BO 

mehr, ais ibm ein N. pr. folgt; es ist Kaflai..Evç (bei Herodot, Strabo u. a.), 
Einwohner der Landschaft KaflaUa zwischen Karien , Lykien, Pisidien 
und Phrygien, nicht von KaflaUç, dem Namen der Hauptstadt, sondern von 
KaflaJ..a ahgeleitet, wie Meineke zu Steph. Byz. p. 344 richtig berner kt (vgl. 

Curtius, Grdz. a 558). - ââ~PEI~MEN. pr.- Z. 18 PPoFWTEI~fE 
N. pr., auch auf einer Münze bei Fellows VII, 7, Weiterbildung von 

fl-POFWT[E] Osts. 41 erst mit -~ wie MEir~TEI~ aus M~I~ETE 

(II,99.167), dann mit -fE, welches zn -IE erweicht (vgl. II, 41) und ebenso 

zugesetzt ist in FEITT~/rr~I:E (Ace.) Nords. 49. Da lyk. W vor T 
oft für -an steht (I, 31. II, 13), so entspricht ~P°FWTE ohne Zweifel 
dem pers. A~vuvÔ7Jç Herod. IV, 166, dem arm. Ervand und gr. 'O(?o'VT1JÇ 

(Pott, Et. F. 2 II, 3, 12). Unter Artaxerxes II wahlten mehrere aufstan­
dische Satrapen den Orontes zum Obcrfeldherrn nach Diodor XV, 91 
Ei'lovro 'O(!a'Jin]V (1f(!ctT1}yov, daher erganzen wir /TTP~ T[fl-'Vfl-] und 

zwar mit dorischem a ((Jr(mwyo;) nach Massgabe von /TI~Afl- (= dor. 

O'raJ..a) Nords. 5. 7. In Z. 21 scheint der Genetiv deaselben Namens die 
wahrscheinlichste Erganzung [~POF\f]TEI~f ~+ zu sein. 
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.M~N~PBB~8E:T08~: 19 
dies~ Di-ener ehrerbietige 

.. EJIW N~:TPE I~P\lt:KE 1 ~I\Jt:N~Yü[P~+E 22 
' eine i'onische Triere, eine chiische (von Chios), Schiffer. 

TPE 1\~P\\V:'f~P\\V-f..~: 1 1 

23 
eine Triere ' des Kcaro. ·· ., ·. " 

1 ~'V 1 /~AP~r~+E:TPXMEA E 26 
und Satrapen (besiegten ?) ein lykisches, 

- 1 

E/:I::E 1 'f~E/:1::/rr~PT~IE:~TVN~J. 27 
ionisches, spartanisch~s, athenisches 

··~· 'f:X 0 PTTV:Ï ~:I:N~:+EI\lt:/ ~ ï 'Ü +~8E 
grosses Heer und 'staln{nverwandte 

, ~]P±W~:rEN~N-i:TA~F~:F~A P~:r E'/ B ·~f 
~ 11 

Xanthos · Tlos an lobli6hem ·Vieh 1·eich: 

28 

30 

E:] 1 ~*~:+:1: N ~8E: 31 
1; '1 . ( . 

. ,. , gu~e . ~ü~d~_g~,.; . 
1· • · · .,· il(c~+iE 

tien guten 

= .' .. ~ j, l 

und geschickten Herrti. ·< -1- , 
( • 1 1 • 

\f.:ET~f7~T'f:T°FE:/ ~ B ~ 
en me issel te ein starkes mit gu ter , 

- ) ' 

z. 19 oben · II, lB an~-. 2. - Zl. 22 TPEI~P\lt:KSt~!I:~~ ·Accus. 

von TPE,~P~, entlehnt vom gr. -r~t~~1'/~, und von KEI~IE Adj.' s. v. a. 

Xta"(k- Z.'23 'V~P\lt+~ wahrsch. Genetiv v6'~ 'V~P\J'E (II, 43.147) 

Süds. 43, das ein nachtonendes E (1 -'liat·: .:._ Z, 2S-28 ohen u: 66, ':wo al>er 

TPXME"E als Singular zu· 1 ~~ N~· 'gehôren muss. · - · T0+~-8E 

wohfPlural von T0+~! (II, 24. 9fr.) - 'Z; 30 bei· Fellows F=~âP~­
rE/BP.../[E] ohne Doppelpunkt, 'wahrend er in Myra 4, 4 innerhalb d 's 

cf;. po; itums ,NEI'-i:+AXM'ETOF~T~ de'tl r>oppelphnkt ·hat, wo di~se'r 
bei anderh fehlt. - Z. 31 1~*~ = J~F~ ' 11, 34. - +:EN~A"E 
s. zu Osts. 5-6. !11. Z. · 35 und 36 oben II, lB~. -' ' : 37 ob~n II, 1!1. 

15 

35 

36 

37 



38 

39 

40 

41 

42 

44 
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F~}N~:~P~F ~IE 1 ~: , 

Kammer versehenes Grabmal. 

.M~P~F~I 

und Gra-

E 1] ~ â ~:TOMEN~+E;MA ~ TP .~I~: 

ber fe ste, an,geftlgte. 

~P°F"~ 
Oron tes 

.. ]T oK ~âPE:f~ 1 ~ TEroFWE: 
scnwachen und s~hr gestraften 1 

xpxM":rEBE 1 ~TE: 
. einen Schutz hat er bestimmt. 

Z. 38 oben II, 141. - "In Z. 39-40 ist M~ , und" (Il, 87) mit 

~P~F~IEI~â~ (Süds. 16). durch Krasis verbunden. - Z. 40 TOME­
N~+E, Beiwort zu ~P~F~IEI~ Z. 40 , Grabmal", zu K~pXXE Z. 49 

,Bauwerk'' (II,206) und im Plur. TOMEN~+EI~ zum Plur. KOM~IEI~ 

Z. 54, in âlterer Form T0 ME N ~JE N ords. 55, ist ein mit urspr. Suffix 

-~~~~ (Il, 104) aus T0M~ weitergebildetes Adjectiv, entspricht dem 
skr. Adj. tu-mra ,feist, kraftig",_ dem lat. tu- midus , schwellend", 
vielleicht auch dem altb. tuma ,stark" und hat gewiss eine dem ver­

wandten Adj. T°FE ,stark" (II, 141) ahnlich~ · Bedeutung, wie ,fest". 
- MAJI.TP~-I~ vergleichen wir mit arm. baladra-kan ,zugesetzt, • 

hinzugefügt~', welche beide Wôrter, abgesehen vom Schluss-Suf:fix -I~ 
und -kan, a us denselben ·Theil en bestehen: a us der Pra p. MA~ = · 

arm. ba! mit m fürb (II,24, 144.176) mid TP~ =dra (II, 37), wovon 

auch TP~+E Myra 6, 2 (II, 128) oder :ETP~:+E; Lim. 6, 2 = arm. 

dra6Si ,(II,37) ,nahe, benachbart" abgeleitet ist. - Z. 41 ~P°F"T .. 
ist wohl die kürzere Form des Namens von .z. 18, wahrsch. im Genetiv 

~POF'fT[~+]. - Z. 42 T°K~âPE dürfte mit arm. t~gat oder 

tu kat ,schwach" verwandt, also â aus T erweicht sein, wie ~o ~ft ·(I, 36. 

II, 18.52 Anm. 2). - ~TErOFW:E i>at. Plur., zusammengesetzt aus 

~TE (= skr. a ti) ,überaus, sehr" (II, 184) upd roF~ ,Strafe'~ (IIJBO), 
wahrsch. Adj. ,sehr gestraft" . .._ Z. 44 XPXM" Accus. von XPXM~ 
=tskr. trâman u. gleichbedeutend mit trâ-tra n. = altb. thra-tra n. 

,S~hutz.". ~ rE~EI~TE 11er hat be~timmt" (II, 160). 



'219 

o+~I~T~:F~FW:TPE/3: #E: 45 
Goldstücke, vollgültige, dreissig. 

~P~F~I E 1 ~:~+BE 1 ~: 46 
Graher . ' seine. 

M~+WE:i~âÂ~=~+~T~+~ 47 
' .. ·' '3 Gottern und ~· · Mann~rn. 

*A~B8~+~T~+E~~·~+WN~~+•1~ 
mit dem Geschlecht der Mann er und gottliche.n Mannern · 

' . . 
+E:]~P% N ~:TOMEN~+E:K~PXXE: 

von Xanthos ein festes Bauwerk. 

- r~ ~P'ET~+E.:~P:E 

Fussganger von Xan· 

48 

49 

53 

N~:TOMEN~+E 1 ~:KOM~IE 1 ~:'fW~BE 1 t-:~OM~ 54 
thos, feste Gemacher, kleine · 1 Gema· 

I E 1 t-:1 ~ T°K~ÂPE:K~PXXE:" 55 

cher und schwaches Bauwerk. 

+W T~+~:T o B~+E:r P:EN~IE: 56 
Mann er, ehrerbietige, dienstbare. 

:ET~PE 1 ~of ~+•=1 ~ t•PT~ 'V 1 fE , ( 59 

P ~ I~+~: 
xe s. 

des Dareios und des Artaxer-

Z. 45 oben u; 33. __:· Z. 47 und 48 oben II, 109. - Z. 49 vgl. 
Z. '40 und z. 10. - Z. 53 r~L\PET~ = rt-âP~T~ ',Fussganger" 

.J • ] (II, 131 Anm.).- z. 54 KOM~IEI~ Plural von,.. KOM~I[E z. 44-45, 

bedeute~ vielleicht ,Gemacher"; - 'VW~BE hier dem Adj. t0~EN_~+E 
mit gleicher P~uralendung ·El~ gegenübergestellt und in der Schrcibung 
'V't'IBE Nords. 55 neben TO.M.EN~/E st~hend, entspricht dem altb. 
Adj. kaçu ,gering, klein" analog . wie· r~/B~ dem aitb. paçu octer 
paçva ,Vieh", bedeutet deinnach ,klein''. - Z. 56 ob; n 1It Ï09. -

Z. 59 sieh Theil I S. 5. Den N amen ·Artaxerxes hat sc hon Fellows 
gelesen in Lye. coins (1855) p. 16. .r 11 ' , 

60 



9 

) 

11 

17 
"• +-

· c. Sü.dsei te. 

rP:E N~Fwx M~ 
ich baue 

f ~ F~:M~ 'f'f: 

.J. den guten Gott. 

• . r P:.: N ~ F ~ T ~ToME[ N ~ + E 

èr haute feste 

18 TP 8 B~/ ~TA ~+~:~+BE 1 ~= 

20 

24 

. 'Sarge der Leichen sein. 

. ' 

~PBBEN~+~: 

die Diener. 

_, 

( 1 J 

~ft! ~+E:/ ~'V :EN~+:E 

Sohne und N achkommen 

25 +E:~P1r r~'v. ü+:TEÂ/Â\.EME:'V lÀ\ PEY[~ 

des Harpagus Sohn, Karier. 

28 M~oF ~: A:.P ~'VE:~.f ~=PPII~ [:r ~âP 

und der woh~lübliche, geschic~te Perser, der Fuss-

29 ~T~+E:~'VV:~ P ~:N /Â\~~~-A _4\:~P:E N~:M~TE:r[Plii~ 

ganger Oberster. - die:- die x,anthischenhier, derpersische 
• J. • .. • 

30 ~'V'f:TPXMEA~:EI P/Â\A E:r~Â/Â\Â E: 

Oberste die lykischen Lande ' schützt. 
·· . .' ,, 

Z. 9 rP:EN~F'fXM/Â\, wie Fellows liest, ,ich ~JLu~", mit~dialer 
Pérsonalendung -XM~, vgl. II, 56. - Z. 11 f ~F~:M~'V'f: J,den guten 
Gott" (II, 179). - Z. 17 und 18 oben II, 54. - Z. 20 ~PBBE N~ = 
armel).. rb~n-eak ,Diener''. - z. 24. 'll_N~+E ,Sôhne~ (II, 124); 

'V:E.N~+:E be\. FellQ}VS '(}>esser 31ls 'VI#~+% bei Schônborn) vielleicht 
v~rschrieben fü;r 'fz"t~+E, die regeirechte' Form in Xanthos 4, 3. Vgl. 
I, 1}5.· -;. ~~ 25 W ~PEY~ ,Karier" (I, 15). - Z. 28 Oft>-AP~'fE besteht 
aus OFJ.Ap~ Wests. 34 (mit Verlust der Aspiration wie in ' -/~-8-' . . '' 
Of~APE II, 139 aus +OF~~PE) , wokllôbljch'' .und .dem Suffix -'VE, 
dessen Accusat,ivendung y;ir ifl rP:EIV~F~-'VW (II. 197) gesehen ;haben, 

wie in X?~CP~,;won X*PE.- ~/lÀ\ ,g~schickt" · (II, 168 Anm. 1); das 
Uebrige Jllit de~ ~rganzung II, ~SQ-131 .. ....._ Z; llO oben II, 52 A1ll1l . .2. 
- EIP~ÂE II, 191 Anm. 2. 1 1: , .·· 
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T p x M E A(E f i 31 
der lykischen 

ÂE:J~M~Âii~ÂE:r~ÂPVT~+~ÂE:+**[~À]E 32 . 
landesgenossischen Fussganger Herr, 
f ~M p BB~N -iÂE: 33 

der Mit-Diener (Unterthanen). 
• 1 

r TT~ P ~:M ~ !\ E 1 ~ +E:+VT 38 
Pataraer 'alte Man-

' 
~+ ~:.J,B ~N ~:-if ~:TPBBwNEME:T -iB ~ T -i:T ~ P :E 39 
ner. - der geschickte Trbonimi schrieb ein den Herrn. 

EIP~LlE 40 
Felder -

~+B El~âE: 

seine. 

1 41 

~ f ~:.J,~ P~ E:-T ,f\ B -i T ~:r ~P:E 43 
der-geschickte Karoi schrieb ein den -

.J, !\ ~ E N~T ~ P:E+VT~+i:VK ~:+ ~ P E KA~ 45 
Kclaina den Herrn der Mann er, das Ha us des Perikles. 

f ~+~ (t 46 

~~ -i:T~BV.N~:TiP:E:E 1 WNW:E 1 ~~Of~~ 47 
der geschickte Ta bona den Herrn, den ionischen vo_n Ialysos (?). 
KPIIV .N ~ {~:+VT ~+~:Mo K ~A-i: - ,, , 48 
Chersonnesos' Manner Mykale: 

I .J, .J, V ;V~ T i P :E:~ f 49 
, Zk<kcona denHerr~, den ge7 

i:+OM(~ ].J, .J, V:T i B v N ~ T ~ p :E:+ ~ T ~ + i . 50 
scbickten, gottbeglückten, Tabona, den Herrn der Mann er. 

Z. 31 u. 32 oben II, 182~ - Z, 33 wie Osts. 5.- Z. S8 oben II, 109. -
z .. 39 oben II, 168. - Z. 43 oben II, 169; von riP% vermuthen wir, dass 
es verschrieben ,sei für TiP:E, vgl. 1(168. - Z. 45 oben II, 169. _! 
VK~ , Haus" (11,42).- Z. 47 oben II, 169. Sollte nicbt zuletzt EI~AOJ~/ 
zn lesen sein, der Volksname der Stadt 'Ialvcror;, welche der unmittelbar in 
Z. 48 folgendeù, langgestreékten Che~sonnesos (XE(HT. Bv{Ja'ircrt1J Th. 1 S. 9) 
gegenüber, an d~r Küste der Insel Rhodos liegt?- Z. 48 oben II, 1Q9. 
- Z. 49 u. 50 oben II, 169. 
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d. Wests ei te. 

TOFEIVf.t 
·starke 

2 I]EP~ EM~~ E:/ ~B~~ Vf.t NVf.t:'J AWT[E 
Burgen, ein mit guten Zimmern v&sehenes Gebaude. 

14 TP]lfc*EI/~BOF~~PEI: 

gesund und wohlloblich. 

37 r E 1 -i TE:E A \\V N ~: 

40 

es bestimmen Hellen en. 

A E .:1 ~ B ~·:AB E 1 Vf.t E:T p ~ 1\.~ F :EN~: 
den Pferden Trallianischen 

41 'V :E T ~ B o r ~: 
auf dem Schnitzwerk. 

42 1 . FE 1 ~a P EB~:~ AB~'VV:X>KP 
den loblichen Reiter, denHerrn . 

. Z . . 1 TOFEIVf.t Nom. Pl. auf -Vf.t, wie T~AfiEI,_ und t--at--EIVf.t 
(II, 45), von T°FE (II 141). - Z. 2 IEP~EMt-- hier und Nords. 33 
vergleichen wir mit skr. ha r mj a ,.Burg, Schloss,· Herrenhaus, W ohn­

haus" und verweisen in Betreff der Vocale ~E auf die analoge Bildung 

lle~P~E.M.~ilE ,Scbutz" = skr. var.man (II, 135). - f~B~ilVf.tNVf.t 
a us f ~B~ ... ,gu t" (II, 34) und .:1Vf., NVf.t = arm. tu n vom Them a tan 

,Haus, Wohnung," = altb. ,dâna ,Schôpfung".- fAWT[E] =fA~ TE 
Nords. 34-. - Z. ,14 gerade wie Antiph. I, 5 (II, 139). - Z. 37 oben 

II, 31 Anm. 1. - In Z. 40 erklaren wir ABEIVf.tE als Dativ. Plur. mit 

- Elision des Anlauts (Il, 6) von t>-ABE _: skr. arvan oder arvant,· 

altb. aurvaî'i~, huzv. arvand ,Kriegsross", einer Nebenform von t--At-­
,Pferd" in Al a-banda= lnno-voco~ (I, 19). Dazu ist TP~A~F:EN~ 

À.djectiv, von TP~A~F~ ,Tralles 1 (JI, 196 ·Anm. 2) mit Suffix -:EN~ 

(1, 30. II, 67) gebildet, al~o = TeaUtavoç. - Z. 41 'V:ETt--Bo-t ~ 
Accus. von 'V:ETt>-Bt>- ,Scbnitzwerk" (II, SS) mit Prap. -r~ ,auf" (Il, 140). 

- Z. 42 FEI~ilPEB~ 1,\.dj. oben II, 41.- t--ABfl-'VV Ace. von ~ABt--'Vt-­

~der t.t(B~'VE, Derivat von ~ABfl. , Pferd" mit Suffix -'VE (II, 220) 
~ur Bezeicbnung einer dazu gebôrigen Person (II, 198), also wie engl. 

horseman, lat. eques. - XJicPVf.t oben II, 134. 
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~:] 43 
.ein Grab, ein unteres, 

FII~:E 1 ~fE: 48 
den Befehl gab er. 

rP 0 'V f f E:P B B EN~IE/:)M~'V~PE[Y~ 53 
phrygische Diener und den kari-

I%=X*P w:f ~B~:rE K ~ 1 ~=f ~ soF~ A PE= 54 
schen Herrn, gut - und wohlloblich. 

'V P ° F ~ f ~·I:) 59 
Schreiber (?) 

M~Fw.Nw:TPXMEAE 1 t-:KXMt-ft-AE 62 

1" t-- A E-r ~= · 
auf dem Gebaude. 

einkammerig, lykisch, (da) hat er verkündet 

KXMwTE:ro N'fM t-~~A E: 
er verkündet Bestrafu:rig. 

EA"YN.~~E 1 ~:T X*PE/%T ~= 
Hellen en vierhundert. 

z. 43 IrrAE ,Grab" (ll, 136). - z. 48 wie Antiph. l, 5 (U, 139). -

Z. 53 rP0 'V f fE ist der Volksname Phryger, dessen Stamm im Grie­

chischen <P(!vy ist, im Lykischen,aber, wo es keine aspirierte Labiale gibt, 

nur rpo'f heissen kann, und desseu Suffix -fE auch in El'f NE/% (Ace.) 

,ionisch" Osts. 27 normal, sonst ebenso oft erweicht ist in Jrrt-PT~IE 

.Osts. 27 und 'V~PEY~I:E (Ace.) hier und Wests. 45. ·Nach dem Schluss­

vocal ist der Anlaut von ~PBBE;V ~IE/ (Ace. Pl.), einem Derivat von 

~PB BE Nt- Süds. 20 ,,Diener", elidiert worden (JI, 6). V gl. f ~MPBBw-
"' N~~E Osts. 5. Süds. 33 - 'V~PE[Yt-]I:E aus Z. 45 erganzt.- Z. 54 

/~B°F~APE oben II, 139. - Z. 59 'VPOFt-ft-I Derivat von 'fJ:>°F~ 

(= 'VP°FE Sura 5) ,Schrift" (II, 178), analog wie 'VPOF~Tt- ,Ein­

schreibung'' Xanth. 5 c 1, jedoch mit solchem Snffix wie in orA~fEI 
(II, 178 Anm.); oder soUte es der Volksna.me der Stadt K(!vcuirJoç in 

Karien, so viel wie K(!urtrJrJE.Ûç sein? ....:.. Z. 62-63 oben II, 142-143. 

- Z. 64 oben Il, 135. - Z. 68 oben II, 31 Anm. 1. 

63 

64 

68 
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Suchen wir jetzt aus den gedeuteten Stellen den haupt­
sachlichen Inhalt zu entnehmen, so finden wir im Anfang oben 
an der Nordseite nahere Angabe:n über die an der Ausführung 
und Errichtung des Denkmals betheiligten Personen. Wahrend 
dann weiter das griechische Epigramm die Stele ais ein Sieges­
zeichen des Sohnes des Harpagus ankündigt, welcher viele 
Burgen zerstort, einen T·heil seines Konigreiches sein en V ei·­
wandten gegeben und sieben arkadisehe Hopliten _an einem 
Tage getodtet habe, aber weder die kampfenden Volker 'trach 
den Kriegsschauplatz bezeichnet,l nennt die grosse lykische 
Inschrift viele Stad te, Fussvolk\ {N ords. 51. ·Ûsts. 53. Süds-. 32), 
Hoplet~n (N ords. 58. W ests .. 30. 31) und viele Personennamen, 
die auçh auf Münzen vorkommen und .~icher meist Satrapen 

· bezeichnen. Zu solchen Andeutungen geschichtlicher Begepe1}­
heiten kommen vollends Beweise und zwar 1) die zwei in 
Osts. 59-60 entzifferten Namen der Konige ~T~PEf.iOJ.i+-i: 
/-il-iPT~'VffEP~I~+-i ,des Darèios 'und Artaxerxes", welche 
in d~eser Folge nur Dareios II. von 424-405 und Artaxerxes II. 

· von 405-359 sein konnen, 2) der Beric'ht Osts. 26-28, dass 
,Satrapen ein -lykisohes, -, ionisches, spartanisches, athe­
nisches, · -, grosses Heer" - wahrscheinlich - besiegt oder 
doch bekampft haben. Diese 'Angaben setzen uns in den 
Stand, den Inhalt und die Zeit der Insehrift naher ~h bestim· 
men, ganz besonders die letzterwabnte N achricbt, da · 'uns a us 
der Geschicbte _nur Ein solcher von vereinigten Sparta'nern 
und Athenern an der Seite der Ionier gegen die Perser ge­
führter Kampf bekannt ist, in welcbem sie deri aufstantl.ischen · 
Satrapen Ariobarzanes gegen Artaxerxes II. untet·stützten, wie 
C. :Nepos vom Timotheus c. 1 erzahlt: Ario6arzani sîmul cum 
Agesilao auxilio profectus est. Der Sieg scheint_ nicht den 
GriecheiÎ und Lykiern, sondern, wie der lykische Bericht ver-, . 
mutlïen Uisst, den Pm·sern geblieben zu s·ein, wàs man auch 

s .dem V erhalten der Griechen schHessen kaJ!n. Die Athene,· 
~ t~en_ den Timotheos 4em _Ariobarzanes zu Hülfe geschickt 
mit der W eisung, den Y ertrag· mit dem Konig nicht zu ,brechen,. 
was ibn nicht hindern · soUte, dem Ariobarzan~s gegen ande re 
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Satrapen Htilfe zu· teisten sei es, dass sie. ibn in ihrem eigeùen 
qder in des Konigs Namen bekriegtén ~Rehdaniz, :Vitae Iphicr. 
Okabr.. Tiinotk. p. 124. Bus0lti, "Der 2.· athen. Bmid" 1n. N. Jahrb. 
Suppl.·· VII, 804)J · Ais ber'Timotheos s~h; sagt DemQsthenes 
dQ Rhod. ·li'b. 9, dass A:riobarzanes offen vom Konig abgefallen 
war, ga~b er es auf ibm zu helfen, dem Befehl Athens folgendr 
und .von tAgesilaos erzahlt Xenophon (Ages~ 2, 25. 26.), dass er, 
dur.cb . sein Alter ·an K1:iegszügen verhindert, alles aufbot; uin 
fUr Sparta. Geldbeistand , zu erhalten, und· ais Unterhandler 
v.iel , leis-tete; denn• Autopbradates (Satrap von Lydien) sei, 
als er · .krio barzan es , den Bundesgenossen (des Agesilaos ), in 
Assos belagerte, aus Fùrcb!t- v or Agesilaas da~~n ge:B.o~en 

( pevywp iJxerro ). Also Ariob~rzaues, . Satrap • von Phrygien, 
wurde aus seiner ·Provinz :vertrieben, am westlichsten Punkte 
Mysiens in As sos belagert, woraus , wir folgern, dass er mit 
seinen Bundesgenossen, Lyfd~rn, lonern, Spartanérn, Athenêrn 
(Osts .. 26. 27.)- wahrsch:einliéh im ·südlichen Theile· vorr Phry­
gién od~r na be , bei ~ykien r- geschlagen und zu dèr weiten 
Flucht nach As.se>s genothigt worden .sei i. J. 366 w. Chr. 

Dje, oben terwahnten Satrapennai,Ilen, 'voa , den en es lrei 
Fellows ]jyc. , coin.$ Mün~en gibt,. sind TPBBw NEfAE .MEXP~ 
r~T~ ~P°FWTEI1\/E 'f~PwE r~P.Ef<A~, .unter denen , wir 
~POFWTE.~/E (Os~s. 18) für die lykisch erweiterte Namens· 
f{)rm des r UDS a us der Geschichte bekannten Satrapen be9111'C'Y)~ 
erklart baben. Diodor erw.ahnt diesen XV, 90 unter den Theil­
nebmèrn a.n dem ·fast über ~Ile·. Küsten Vorderasiens verbrei- . 
teten·.Aufstande, dessen Anfang er in das Jahr 362-361 setzt: 
~s die bedeutendsten _Satrapen nennt er Ariobarzanes. iVOD 

Phry~ien, Mausolos , von , Karien, Orontes von Mysien und 
!utophradatea von Lydien, ·. von Volkern die Ioner, Lykier, 
Pisider, . Pamphylie!', Kiliker, Syrer und "Phortike:r; dann be­
:çichtet er~. 91, dass die Aufstandischen zur Leitung des Gan zen 
den Oron tes zum Oberfeldherrn gewablt hatten (bd rr~v rrwv 
oJ.wv owlxrptv é~J.ov-ro , a-re~-r'YJr~v · :qiov-r'fJv ). ' Diesel be Bezeich­
nu.~g .gl,a;uben wir Osts. ' 1~ ; zu ûnden und mit 3 Buchstaben 
erganzen zu dürfen in ~POF'fTEI~/E:/TTP~T[~'V~]. K.ar~ 
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vorher Z. 17 bleibt uns noch, nachdem wir 'V~F~A~f ais Volks­
namen auf -/ und zwar ais ,K~aier", d. i. ais Einwohner der 
nordlich von Lykien · gelegenen Landschaft Ka{JaUa, erkUirt 
haben 1), der folgende Name .6.6~PEI~ME genau~r zu betrachten. 
Es sind . bei Gesenius in den Scripturae Phoen. ling. monn. 
(1837) tab. 36 VII C; D. E drei kilikische Münzen abgebildet, 
ais deren Lesung er Th. I S. 281 ,7J:l"''Z"l vorschHigt; die ErkUirung 
aber hat Blan zuerst angebahnt, inde1p er in der Ztschr. d.· 
DMG. ·Bd. VJ S. 484 bemerkt, es werde wohi mit ,7J:l.,n, was 
constant anf 7 Exempiaren stehe, ein in der Geschichte. sonst 
nicbt genannter Satrap Tirinamos gemeint sein , oder etwa 
Tv(!b!Lfla~ (wie bei Arrian III, 12). Gegen de Luynes Lesung 
Dernes behauptet dann Waddington Mél. de Numism. p.69, es' 
sei "1?J~,n zn lesen und der bekannte Satrap Kilikiens Datames 
zu verstehen. Nun haben aber Lenormant im Catalogue de la 
collect. de Behr p. 158 N. 866 und Judas Rm;. num. 1863 p. 109 
in scharfer gepragten · Münzen den Namen genauer entziffert 
,?J,~n, wie auch' bei Gesenius tab. 36 VII D zu lesen ist, eine ' 
Namensform, die eben so gut oder besser ais ,7J:l,n sich eignet, 
um dœrafJ-r;g daraus hervorgehen zu lassen. Dazu kommt, das& 
bei Polyaenos ·Stratag. ausser Llœra~tr;g VII 21 und 29, 1 auch 
noch Aeaawr;r; VII 28· (nach den besten Handschr. HMV bei 
Woelfflin, 'AeaafJYJr; nach PD), sogar ~aecux{Jr;g,- wie Casau­
bonus am· Rande anmerkt, überliefert ist. Für diese modifi­
cierten und entstellten Namensformen lasst· sich eine Grn_nd­
form Dartames füglich annehmen, aus welcher dm·ch Assimi­
lation des r zu t sich Dattames nebst Datames, aus der •des 
t zu r sich Darrames und lyk . .6.6~PEI~ME erklaren lassen. 
Für. die Identitat der Person . . spricht auch die Aehnlicbkeit 
der Angabe der Landesangehorigkeit bei O. Nepos Dat. c. 1: 
Datames patre Oamissare natione 0 are, matre Scythissa natus 
mit der Bezeichnung an unserer Stelle 'V~F~A*f d. i. Ka{JaÎ.evg, 

1) Dieser genaueq Uebereinstimmung gegenüber ist die Deutuug 

der haufigen Münzlegende K0 rPt\t\E (Kuprlli) bei Fellows Lye. coins 
pl. IX-XIII und Brandis S. 344. 488-490 von Kabalis durchaus nicht 
zulassig. · 
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da die Landschaft Ka{JaUa mit Karien zusammen zur lydischen 
Satrapie gehorte (Kiepert, Lehrb. d. alt. Geogr. I S. 120) und, 
seitdem eine besondere Satrapie Karien unter Hekatomnos 
387- 77, der auch Dynast von Karien genannt wird, und 
seinen Nachkommen bestand, sicher mit Karien verbunden war. 
War nun ââ1\PEJ~ME jener h.ervorragende Satrap von Kilikien 
und Kappadokien, Datames, welcher im Dienste des Konigs 
thatkraftig und stets si~greich, dann ibm verdachtig,· ebenfalls 
von ibm abfiel, so erinnert der in Z. 16 vorausgehende Name 
.MEXP~r~T~, welchen auch viele Münzen trag~n, an den Ver­
rather des Datames (0. Nepos Dat. c. 10 u.ll. Polyaen. VII 29), 
den aus der Geschichte bekannten Mithridates, welcher eine 
Zeitlang mit ibm zum Schein verbündet war, aber bei einer 
Zusammenkunft ibn ermordete, auch seinen eigenen Vater 
Ariobarza.nes verrieth. Von demselben sagt Xenophon Oyrop. 
VIII 8, 4: ,Solche Verrather sind jetzt diejenigen, die mit 
den hochsten Ehren ausgezeichnet werden ( ot 1:aiç; f1Brla1jatç; 

'l:lf1atç; ref!atf/>~œ'Vot ). " W ahrscheinlich hat er denn auch die 
Satrapie des Da tarnes oder seines Vaters erhalten und Münzen 
geschlagen. Jedoch wenn auch der Name MEXP~r~T~ auf 
der Stele und den Münzen besser garantiert ist ais Mt:f(!tOa'r'YJ!; 
in Abschriften der Autoren gegen Mt:f(!aOa'l:'YJç; anf Inschriften 
und Münzen, so verfechten wir doch noch nicht die Aende.­
rung, etwa in Mt:f(!ana'l:'YJç;, theils weil die U eberlieferung so 
vieler Antoren übereinstimmt, theils weil die Münzen mit 
MEXP~r~T~ das lykische Dreibein (triquetra) h~ben und nocb 
zu erweisen nothig ware, dass der Satrap nicht bloss Phrygien, 
sondern auch Lykien verwaltet habe. 

Von den aufstandischen, bei Diodor genannten VOlkern 
erwahnt die Ostseite Z. 9 die Pisider, welche Autophradates 
(Polyaen. VII 27), wie auch Datames (0~ Nepos Dat. c. 6) be­
kriegte. Vielleicht dürfen wir die zwei Zeilen 9 und 10 verbin.­
den, wenn auch ein W ort (oder zwei) dazwischen verstümmelt 
ist: ,Pisid-er Freunde (Verbündete) .. zerstoren das Bauwe1·k 
(oder ,die Stadt")", was zu den Streifzügen dieses kühnen 
Bergvolkes ganz wohl passt. Auf die Ioner werden wir wohl 
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Z. 22 , die r ion~sche Trie re von Chi os, Schiffer" zn beziehen 
haben. In diesen mannichfachen Angaben von Volke1·n und 
Heerführern bleibt noch mehreres zu erganzen und genauer 
zu constatieren, doch lassen sie schon jetzt in Verbindun'g mit 
dem Schlachtbericht Z. 26-28 die Bestimmung der Stele er­
:kennen, dass sie den Sieg der für den Konig katnpf(mden 
S~trapen über die aufstandischen Gegner verkünden soli, sei 
es nnter dem in Z. 59 genannten Konig Artaxerxes Il oder 
u:nter ·dessen Nachfolger Artaxerxes Ill Ochu~. Der Erfolg 

. scheint, nachdem von Osts. 37 bis Süds. 18 viel von Graberri 
dje Rede gewesen ist, in der zweiten Halfte der Stldseite darin 
bezeichnet zu sein, dass .die Perser Lykien in Besitz ha ben, 
da ·persische Obersten mit Fussvolk erwahnt werden (Süds. 
28.-32), welche die lykischen Lande schützen ( das. 30). Untel! 
mehreren Personennamen, von, denen der des Harpagus-Sohnes 
Süds. 25 verstümmelt ist, einig~ aber, wie TPBB~NEME Z. 39 
und 'V ~P\\VE z. 43, wiederholt vorkommen, fin den wir Z. 45-46 
einen Perikles oder vielmehr 'fK~:+~PEKA~IIf~+~ ,Hans 
des Perikles", dessen Identitat mit Ilef!txJ.~g und r~PEKJ\~+.t. 
Lim. 6, 3. (II, 39. 40) ·wir, weil der Lautwandel von f1 in + 
sonst constatiert ist (Il, 9. 28. 156), annehmen wollen, obs-chon 
die1Münzen bei Fellows pl. V und VI und die Grabschriften 
den Anlaut r · in r~PEKA~ stets gewahrt haben (II, 42). Man 
konnte dann in dem Namen eine Stütze für Bergk's Hypothese 
(Arch. Ztg. 1847 BeiL 3 S. 35) finden wollen, dass der Sohn 
des Harpagos jener Perikles, Fürst der Lykier sei, von welchem· 
Theopompos bei Photios Bibl. p. 203 erzahlt, dass er die Ly­
kier in einem Kriege gegen Telmessos anführte und diese 
Stadt ·zur Uebergabe zwang, -und für Urlichs Vermuthung, 
welcher (Philol. Vers. in Braunschw. S. 66) des Theopompos 
Beriéht in den plastischen Kriegsscenen am Nereidendenkmal 
datgestellt zu sehen glaubte und die Hoffnung aussprach, Aass 
die Thaten ·des Perikles, Sohnes des Harpagos, in d·er lyki­
scheil Insehrift ausführlicher erzahlt sein mochten. Jedoch 
ans de Inschrift erfàhren wir von +*PEKA~flj\ weiter nichts' 
mebr, Und dass weder vor 'Aen:ayo vl.Og ini Epigramm ·DOCll 
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rauch vor ~Prrfl.'fO+:TEt~~EME Stids. 25 der Name Pêr.iklès 
Sta,tt haben kann, hat schon Michaelis 'Annalï 187'5 p. 174 
Anm. 338 richtig bemerkt. Nach +~PEKA/tl.f/tl. aber Uisst •die 
Menge der Namen Süds. 45--450 (II, 168. 169) von keinem ein­
_zelnen Personennamen besondere Berichte erwarten und nnter 
den Ortsnamen, wie Chersonnes ·und Mykale (s. 1, 9}, ist keine 
Spur von Telmes~os wahrzunehmen. So konnen wir fUF das 
Citat aus Theopompos keinen Anhaltspunkt gewinnen;.' · un'd 
müssen anf dessen Benutzung verzichten. _ ..., ' ' 

Die Westseite endlich enthiilt in 15 von ihren 71 .zéilén 
einige Worter und Ausdrücke, welche sie mit der Grabschrift 
von Antiphellos No. 1 gemeinsam hat, wie namentlich :An· 
deutungen auf Bauten und Gemacher, sonst lasst sie wenig 
von speciellem Inhalt erkennen. Einigemal ist von Sehnitz­
werk in 'f±T~sor/tl. Z. 41, in 'f:ET~F~I~ Z. 67 und am 
Schluss in 'f:E[T]~B~T0 Z. 71 die Rede, wie an der fS"ordseite 
und Ostseite. 

Die haufigen Erwahnungen von Sculpturen weisen off en bar 
auf ein anderes Denkmal hin, welches wegen seiner anschau­
lichen Darstellung und -künstlerischen Bedeutung die Aufmerk­
samkeit ganz besonders auf si ch lenken mochte. So kehrt immer 
die von Welcker, Urlichs, Michaelis erwogene Frage zurück, 
ob nicht das ausgezeichnete N ereidendenkmal von Xanthos 
in seinen Friesen mit den Scenen von Schlachten, Belagerung, 
Unterwerfung u. s. w. den Bilderschmuck zur Stele darbiete. 
Diese redet jetzt nicht bloss im griechischen Epigramm, son­
dern auch in der lykischen Inschrift an vielen Stellen verstand· 
li ch zu uns und enthalt wichtige historische Angaben: 1) die 
Konigsnamen Dareios Il und Artaxerxes II., welche gestatten, 
die Anfertigung der Stele bis zu 359, dem Todesjahre des 
letztern, oder hochstens ein par Jahre tiefer anzusetzen; 2) viele 
Satrapennamen, welche, wie anf der Stele, so auch auf Münzén 
vorkommen, 3) den Bericht über eine Schlacht, wahrscheinlich 
vom Jahre 366. Derselben Epoche gehort nach dem Urtheil 
der bedeutendsten Arcbaologen dàs Nereidendenkmal an, wel­
ches unverkennbare Verwandtschaft mit den Schopfungen ~es 
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Z. 22 ."die ion~sche Triere von Chi os, Schiffer" zu beziehen 
haben. In diesen mannichfachen Angaben von Volkern und 
Heerführern bleibt noch mehreres zn erganzen und genauer 
zu constatieren, doch lassen sie schon jetzt in Verbindun'g mit 
dem Schlachtbericht Z. 26-28 die Bestimmung der Stele er­
Rennen, dass sie den Sieg der für den Konig katnpfenden 
S~trapen über die aufstan·dischen Gegner verkünden soll, sei 
es nnter dem in Z. 59 genannten Konig Artaxerxes Il oder 
unter ·dessen Nachfolger Artaxerxes III. Ochu~. Der Erfolg 
scheint, nachdem von Osts. 37 bis Süds. 18 viel von Graberii 
d'je Rede gewesen ist, in der zweiten Halfte der Südseite darin 
bezeichnet zu sein, dass .die Perser Lykien in Besitz haben, 
da persische Obersten mit Fussvolk erwahnt werden (Süds. 
28: 32), welche die lykischen Lande schützen ( das. 30). Unter 
mehreren Personennamen, von. den en der des Harpagus-Sohnes 
Süds. 25 verstümmelt ist, einig~ aber, wie TPBB\\V NEME Z. 39 
und 'f ~P\lVE .z. 43, wiede1·holt vorkommen, :fin den wir Z. 45-46 
einen Perikles oder vielmehr VK~:+~PEKJ\.~ Il f ~+~ "Hans 
des Perikles ", dessen Identitat mit llêf!txÂ~ç und r~PEKA~+~ 
Lim. 6, 3 (II, 39. 40) -wir, weil der Lautwandel von r in + 
sonst constatiert ist (II, 9. 28. 156), annehmen wollen, obschon 
die Münzen bei Fellows pl. V und VI und die Grabschriften 
den Anlaut r ·in r~PEKA~ stets gewahrt haben (II, 42). Mau 
konnte dann in dem N amen eine Stütze für Bergk' s Hypothese 
(Àrch. Ztg. 1847 Beil. 3 S. 35) finden wollen, dass der Sohn 
des Harpagos jener Perikles, Fürst der Lykier sei, von welchern: 
Theopompos bei Photios Bibl. p. 203 erzahlt, dass er die Ly­
kier in einem Kriege gegen Telmessos anführte und diese 
St~dt · zur Uebergabe zwang, -und für Urlichs Vermuthung, 
welcher (Philol. V ers. in Braunschw. S. 66) des Theopompos 
Bericht in den plastischen Kriegsscenen am N ereidendenkmàl 
dargestellt zu sehen glaubte und die Hoffnung aussprach, .tlass 
die Thaten 1des Perikles,1 Sohnes des Harpagos, in der lyki­
schen Inschrift ausführlichèr erzahlt sein mochten. Jedoch 
ans rder Inschrift erfahren wir von +~PEKJ\.~f~ weiter nichts 
moor; u~d ~ dasa weder vor ~f}nayo vi6ç im Epigramm~ noch 
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rauch vor ~Prr~'VO+:TEL\~EME Süds. 25 der Name Petikles 
Statt haben kann, hat schon Michaelis '.Annali . 1875 p. 174 
Anm. 338 richtig bemerkt. Nach +~PEKA~f~ abe.r Uisst die 
Menge der Namen Sttds. 4.5--50 (II, 168. 169) von keinem ein­
.zelnen Personennamen besondere Berichte erwarten und unter 
den Ortsnamen, wie Chersonnes ·und Mykale (s. 1, 9), ist keine 
Spur von Telmes~os wahrzunehmen. So konnen wir ftir d'3,B 

Citat ans Theopompos keinen Anbaltspunkt gewinnen un'd 
müssen anf dessen Benutzung verzichten. ' ' 

Die W estseite endlich enthalt in 15 von ihren 71 .zeilén 
einige Worter und Ausdrücke, welche sie mit der Gtabschrift 
von Antiphellos No. 1 gemeinsam hat, wie namentlich An· 
deutungen auf Bauten und Gemacher, , sonst lasst sie wenig 
von speciellem Inhalt erkennen. Einigemal ist von Sehnitz· 
werk in 'V:ET~B0r~ Z. 41, in 'V:ET~F~I~ Z. 67 und am 
Schluss in 'V~[T]~B~T0 Z. 71 die Rede, wie an der ~ordseite 
und Ostseite. 

Die haufigen Erwahnungen von Sculpturen weisen offenbar 
anf ein anderes Denkmal hin, welches wegen seiner anschau­
lichen Darstellung und · künstlerischen Bedeutung die Aufmerk­
samkeit ganz besonders auf si ch lenken mochte. So kehrt immer 
die von Welcker, U rlichs, Michaelis erwogene Frage zurück, 
ob nicht das ausgezeichnete N ereidendenkmal von Xanthos 
in seinen Friesen mit den Scenen von Schlachten, Belagerung, 
Unterwerfung u. s. w. den Bilderschmuck zur Stele darbiete. 
Diese redet jetzt nicht bloss im griechischen Epigramm, son­
dern auch in der lykischen Inschrift an vielen Stellen verstand­
lich zu uns und enthalt wichtige historische Angaben: 1) die 
Konigsnamen Dareios II. und Artaxerxes II., welche gestatten, 
die Anfertigung der Stele bis zu 359, dem Todesjahre des 
letztern, oder hochstens ein par Jahre tiefer anzusetzen, 2) viele 
Satrapennamen, welche, wie auf der Stele, so auch auf Mttnzén 
vorkommen, 3) den Bericht über eine Schlacht, wahrscheinlich 
vom Jahre 366. Derselben Epoche gehort nach dem Urtheil 
der bedeutendsten Archaologen dàs N ereidendenkmal an, wel­
ches unverkennbare Verwandtschaft mit den Schopfungen des 
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Skopas.bekundet. Den hierUber von Prof. Michaelis (vgl. II, 191) 
zn erwartenden Aufschlüssen sehen wir ohne alle vorgefasste 
Meinung entgegen. Jedes Falls ist die ehemals - versuchia 
Gleich.stellung un~eres Harpagus (N ords. 58) mit dem persiscben 
Feldherrn, welcher das kleine Lykien für Kyros unterwarf, 
beseitigt, ,auch über die einmalige . Andeutung eines gewissen 
P~rikles (+IÂ\PEKAIÂ\/IÂ\) hinaus erweitert sich jetzt derGesichts­
kreis, indem es fest steht; dass wir ein historisches Monument 
vor uns haben, welches von einem grossen Aufstande asia­
tischer Volker und namhafter Heerfübrer.., so wie von einer 
Betheiligung spartanischer und athenischer Truppen erzahlt 
und unzweifelhaft in die-Zeit der innern Auflosung des per­
sischen Reiches kurz vor seinem Sturze durch Alexander den 
Grossen zu setzen ist, eine Epoche, über welche -wegen der 
DÙrftigkeit der griechischen Nàcbrichten jedes nene histo­
rische Document, wie es die grosse Inschrift des Obelisken von 
Xanthos ist, ganz besonders willkommen sein dürfte. 
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